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Geburkstagsreiſe nach Veudeck.
Beſuch des Führers beim Reichspräſidenkten von Hindenburg.

Amtlich wurde geſtern mitgeteilt: Aus An-
laß des Geburtstages des Herrn Reichs-
präſidenten hat der Herr Reichskanzler ſich
zu einem kurzen Beſuch nach Neudeck
begeben, um dem Herrn Reichspräſidenten
perſönlich ſeine und der Reichsregierung
Glückwünſche zu überbringen.

Jn Nendeck ſowie auch im Berliner Palais
des Herrn Reichspräſidenten ſind im Laufe
des geſtrigen und heutigen Tages eine
außergewöhnliche Fülle von Tele-
grammen und brieflichen Glückwünſchen ein-
gegangen. Neben den Glückwünſchen der
offiziellen Perſönlichkeiten der Reichsminiſter
und Staatsminiſter der Länder, der Vertreter
von Heer und Marine, von Reichsbahn und
Reichsbank, der Spitzen der Provinzial-
behörden, der Städte und Gemeinden ſowie
der Vertreter der deutſchen Wirtſchaft ſind
dem Herrn Reichspräſidenten aus allen
Kreiſen und von Deutſchen im Auslande
zahlloſe Bekundungen der Treue und Ver-
ehrung zugegangen.

Jm Hauſe des Herrn Reichspräſidenten
zeichneten ſich im Laufe des Montagvormittag
eine große Anzahl von Perſönlichkeiten des
öffentlichen und geſellſchaftlichen Lebens der
Reichshauptſtadt, insbeſondere die Vertreter
des diplomatiſchen Korps, in die Beſuchsliſten
ern

Flug durch den Nebel.
Der Führer, der Berlin im Flugzeug

verlaſſen haätte, traf infolge Nebel, der den
Flug behinderte, erſt am Nachmittag in Oſt
preußen ein. Gegen 13 Uhr 40 landete er in
Marienburg, wo ein größeres SS.- Aufgebot
Aufſtellung genommen hatte. In ſeiner Be
gleitung befanden ſich der Reichspreſſechef
und mehrere SS.-Führer. Der Kanzler be
grüßte die zu ſeinem Empfang erſchienenen
Führer, darunter den neuernannten Staats
rat Grafen Dohna-Finkenſtein, in deſſen Be
gleitung er auch die Weiterfahrt über Finken
ſtein nach Neudeck antrat.

Um 18.20 Uhr wurde der
Reichspräſidenten empfangen.
Abend in Neudeck zu und fliegt erſt heute
zurück. Nach dem Empfang des Führers
wurden die übrigen in Neudeck weilenden
Gäſte vom Reichspräſidenten empfangen. An
ſchließend fand ein Zapfenſtreich ſtatt, der
von den Kriegervereinen, der SA., SS. und
dem Stahlhelm ausgeführt Am

Führer vom
Er brachte den

wurde.
Abend fand dann ein kleines Eſſen ſtatt, an
dem neben den Gäſten und einigen Guts-
nachbarn auch der Oberpräſident der Provinz
Oſtpreußen, der Regierungspräſident, der
Landrat, der Reichswehrbefehlshaber und die
Führer der an dem Zapfenſtreich beteiligt ge
weſenen Verbände teilnahmen. Am Montag-
vormittag war der Reichspräſident auf ſeinem
Gut in Langenau, wo er die Glückwünſche
ſeiner Arbeiter und Angeſtellten entgegen-
nahm. Den übrigen Tag verbrachte er in
Neudeck im engſten Familienkreiſe.
Zapfenſtreich vorm Feldmarſchall.

Jn dem großen Park vor dem Neudecker
Schloß marſchierten am Abend die Verbände
mit Fackeln auf. Reichspräſident von Hinden-
burg nahm am Zapfenſtreich in Feldmar-
ſchallsuniform teil. SS.-Brigadeführer
Lorenz überbrachte im Namen der aufmar-
ſchierten Verbände und der Bevölkerung die
herzlichſten Segenswünſche, worauf Reichs
präſident von Hindenburg mit ein paar kur-
zen Worten dankte. Darauf ſang die Menge
das Deutſchland-Lied und das Horſt-Weſſel-
Lied. Dann marſchierten die Verbände mit
entzündeten Fackeln vorbei, worauf ſich der
Reichspräſident verabſchiedete. Auf der
Terraſſe des Schloſſes wohnten neben dem
Reichskanzler und ſeiner Begleitung zahl
reiche Familienmitglieder des Reichspräſi-
denten dem großen Treuebekenntnis für den
„Vater des Volkes“ bei.
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Eine Fülle von Glückwünſchen.
Anläßlich ſeines 86. Geburtstages ſind dem

Reichspräſidenten auch diesmal wie-
derum eine Fülle von Glückwünſchen ent

gegengebracht worden.
Landesregierungen und die maßgebenden
Perſönlichkeiten der Reichs- und Landes-
behörden, ſowie des Auslandes haben es ſich
nicht nehmen laſſen, des Geburtstags des
greiſen Feldmarſchalls zu gedenken. Auch
die neugegründete Akademie für deut-
ſches Recht und die Stadt Danzig
telegraphierten ihre Glückwünſche nach Neu-
deck. Eine ganz beſondere Ehrung wurde
dem Reichspräſidenten in Mexiko zuteil,
wo die deutſche Kolonie ihm zu Ehren einen
Hindenburgtag veranſtaltete.

Sozialismus der Tat.
Reichswehr ſpendet 1600 000 Mark.

Reichswehr und Marine haben ſowohl den
Gedanken der Barſpende für das Hilfswerk
als auch den Gedanken des Eintopf-
gericht s aufgegriffen und ſofort zur Tat
werden laſſen. Reichswehr und Marine ein-
ſchließlich ſämtlicher Angeſtellten, Beamten

Geflüchteter

Sämtliche deutſchen und Arbeiter haben einen Betrag von
1600 000 Mark offiziell dem Winterhilfswerk
des deutſchen Volkes zur Verfügung geſtellt.
Das deutſche Volk iſt ſt o l z auf dieſe Spende,
denn es weiß, daß ſeine Reichswehr ihm in
der Zeit der Not nicht nur mit der Waffe,
ſondern auch mit dem Beiſpiel des praktiſchen
Sozialismus zur Seite ſteht.

Generalleutnant von Brauchitſch.
Generalmajor von Brauchitſch iſt am

1. Oktober zum Generalleutnant be-
fördert worden. Reichspräſident von
Hindenburg ſandte ihm folgendes
Schreiben: „Sehr verehrter Herr General!
Es iſt mir eine Freude, Jhnen mitteilen zu
können, daß ich Sie heute mit Wirkung vom
1. Oktober 1933 zum Generalleutnant be-
fördert habe. Jch ſpreche Jhnen hierzu
meinen herzlichen Glückwunſch aus. Mit
kameradſchaftlichem Gruß! gez. von Hinden-
burg.“

Howjekpilok.
Ruſſiſches Poſtflugzeng nach Leikland durchgegangen.

Am Sonntagabend landete in der Nähe
von Pytalowo-Jaunlatgale (Oſtlettland) ein
ruſſiſches Poſtflugzeug der Linie Leningrad-
Moskanu. Wie der ruſſiſche Flieger Krawitſch
erklärte, ſei er aus Sowjetrußland geflohen
und habe die Abſicht gehabt, nach Riga zu
fliegen. Wegen Benzinmangel habe er aber
bereits in Oſtlettland notlanden müſſen. J
Flugzeng wurden 20 verſiegelte Poſtſäcke mit
Sendungen verſchiedenſter Art gefunden. Die
Poſtſäcke wurden von den lettländiſchen Be-
amten beſchlagnahmt, der Flieger bis auf
weiteres der politiſchen Polizei übergeben,
die die näheren Umſtände klären ſoll. Der
Flieger äußerte den Wunſch, ſtändig in Lett-
land bleiben zu dürfen. Seine Auslieferung
an Rußland iſt unwahrſcheinlich, jedoch
dürften das Flugzenug und die Poſtſäcke an
die Sowjetunion zurückgegeben werden.

Sportflieger Wirth abgeſtürzt und ertrunken.
Am Montag vecrunglückte bei Warne

münde der Sportflieger Wirth auf einem

Uebungsflug mit einem Klemm-Flugzeug
Er ſtürzte mit ſeiner Maſchine in den Breit-
ling und ertrank. Die Urſache des Un
falls konnte noch nicht ermittelt werden.
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Engliſches Militärflugzeng abgeſtürzt.
Ein engliſches Militärflugzeug ſtürzte am

Montag an der ſchottiſchen Nordoſt-
küſte ab. Die beiden Jnſaſſen wurden ge-
tötet.

Schweden greift durch.

Gefängnis für Beleidigung Görings.
Jn dem Verſahren, das der ſchwediſche

Juſtizminiſter gegen die Stockholmer kom-
muniſtiſche Zeitung „Ny-Dag“ wegen Be-
leidigung des preußiſchen Miniſterpräſiden-
ten Göring eingeleitet hatte, wurde am
Montag das Gerichtsurteil verkündet.
Der verantwortliche Redakteur Johannſon
wurde wegen vier ſtrafbarer Artikel zu je
einem Monat Gefängnis verurteilt. Er
erhielt alſo insgeſamt vier Monate Ge-
fängnis.

Gömbös vor Fronlkämpfern.
Ein großes zwiſchenvölkiſches Treffen in Budapeſt.

Bei einem Frontkämpferfeſt am Be
freiungsdenkmal in Budapeſt, an dem 20000
ungariſche, deutſche, öſterreichiſche, italieniſche
und ruſſiſche Frontkämpfer teilnahmen, hielt
Graf Takach-Tolvay eine Rede, die er un
gariſch begann, dann mit Rückſicht auf die
Anweſenheit der deutſchen und öſterreichiſchen
Frontkämpfer jedoch deutſch fortſetzte. Er
erinnerte an die Schulter an Schulter ge
führten Kämpfe, durch die ein Band
Blutes geknüpft worden ſei. Er begrüßte auch
die Jtaliener, die zu Freunden geworden
ſeien, und die Ruſſen, die ihr Vaterland ver
loren hätten. Nach einer Rede des Erzherzogs
Joſeph hielten die Leiter der ausländiſchen
Frontkämpferabordnungen Anſprachen, dar-
unter der Stahlhelmführer Hauffe,
der ſeine Rede mit einem Front-Heil
ſchloß. Es folgte ein Aufmarſch zum Miniſter-
präſidium, wo dem Miniſterpräſidenten Göm-
bös eine Huldigung dargebracht wurde. Der
Miniſterpräſident hielt eine Rede, in der er
u, a. ausführte, das Zeitalter der unproduk-
tiven Kritik und der Haarſpaltereien ſei zu
Ende. Kraft, Einheit und Moralmüſſen die neuen Leitſterne der Politik ſein.
Der Frontkämpfergedanke müſſe auf allen
Gebieten ſtärker als bisher zum Ausdruck

des

gebracht werden. Mittags fand ein gemein-
ſames Eſſen der führenden Frontkämpfer
ſtatt, bei dem der Staatsoberhäupter, der an
der Frontkämpferverſammlung teilnehmen-
den Länder, darunter Reichspräſident von
Hindenburg gedacht wurde.

Kuba tommt nicht zur Ruhe.

Bei Straßenkämpfen in Havannga 130 Tote.
Jn der Stadt Havanna toben ſeit zehn

Stunden er bitterte Straßenkämpfe,
die bisher 130 Tote und 250 Verwundete
gefordert haben. Das Schickſal der nach dem
Fort Cabama gebrachten 500 Offiziere
iſt völlig ungewiß. Jn allen Teilen der Stadt
finden planloſe Schießereien ſtatt.
Man befürchtet in allernächſter Zeit einen
Umſturzverſuch von ſeiten der bekannt-
lich in kommuniſtiſchem Fahrwaſſer
ſchwimmenden revolutionären Studenten-
organiſation ABO. Das nordamerika-
niſche Schlachtſchiff „Neu-Mexiko“
wurde auf Grund der letzten Nachrichten über
die ernſte Lage auf Kuba nach Havanna
beordert. Ein Amerikaner wurde
durch Bruſtſchuß getötet.

Gauzleinen 3,50 RM.
München.

Rummer 231 173. Jahrgang

„Wo iſt Hikler
Von Dr. Otto Dietrich,

Reichspreſſechef der NSDAP.*
Zu allen Zeiten hat in der Geſchichte des

Parlamentarismus die politiſche Lüge
eine hervorragende Rolle geſpielt. Aber
ſolche Anhäufungen von Lügen und Ver-
leumdungen, wie ſie im Verlaufe unſeres
dreizehnjährigen Kampfes von unſeren Geg-
nern gegen das erwachende junge Deutſch-
land geſchleudert worden ſind, hat man noch
nicht erlebt.

Wem von uns Nationalſozialiſten
nicht noch heute das Blut in die Schläfen,
wenn wir uns jenes Trommelfeuers von
Preſſelügen erinnern, jenes Hexenſabbats von
infernaliſchen Haßgeſängen, die Tag für Tag
auf die nationalſozialiſtiſche Bewegung und
ihren Führer herniederpraſſelten Was ſich
die marxiſtiſche Preſſe an Schamloſigkeit,
ſprupelloſer Lüge und Gemeinheit in der
Verhetzung der Oeffentlichkeit gegen den
Nationalſozialismus geleiſtet hat, ſteht wohl
in der Preſſe der ganzen Welt unerreicht da.

Zwar waren von fjeher dieſe ſyſtematiſchen
Lügenfeldzüge unſerer Gegner der beſte
Maßſtab für die innere Schwäche ihrer
eigenen Stellung. Je verzweifelter ihre
Lage, um ſo fkrupelloſer ihre Preſſehetze.
Und was ſie uns in blindem Hatz zugedacht,
iſt nun auf ſie ſelbſt zurückgefallen. Die Hetze
der judomarxiſtiſchen Preſſe gegen die
NSDaAP. iſt in all den Jahren ein ſo inte-
grierender Beſtandteil des Kampfes unſerer
Gegner geweſen, daß man ſich einer Geſchichts
fälſchung ſchuldig machen würde, wenn man
bei der Schilderung der Ereigniſſe dieſer
Lügenhetze nicht den ihr gebührenden Platz
einräumte.

Der Tenor, mit dem die jüdiſch-marxiſtiſche
Preſſe jene denkwürdige Fahrt des Führers
von München nach Weimar am 29./30 Novem-
ber begleitete, iſt vielleicht das charakte-
riſtiſchſte Beiſpiel dafür.

Worum handelte es ſich? Das Kabi-
nett von Papen war am Ende. Herr
von Schleicher ſpann ſeine Fäden. Mit
Sirenentönen verſuchte er den Führer nach
Berlin zu locken, die Karte der NSDAP.
für ſich auszuſpielen. Wir wußten, daß
Schleicher ſich in der Hoffnung wiegte, das
zu erreichen, was Papen verſagt geblieben
war: Die NSDAP. vor ſeinen Wagen zu
ſpannen. Um ihm ins Garn zu gehen, ſollte
der Führer nach Berlin kommen. Adolf
Hitler ſah dazu keine Veranlaſſung; er ließ
die Frage offen. Aber Schleicher riar über-
zeugt, daß der Tührer kommen werde. Die
gegneriſche Preſſe meldete es in allen Ton-
arten. Sie erweckte den Anſchein, als ob ſeine
Bereitſchaft, mit Schleicher zu verhandeln,
feſtſtand. Mit hämiſcher Freude kündigte fie
an, Hitler werde ſich Schleicher unterwerfen.

Man ſchürte und hetzte, ſpekulierte auf
eine Spaltung der Partei, um die Schleicher
im ſtillen bemüht war. Schleichers Preſſe
war uns auf den Ferſen. Am Abeno des29. November wurden die Münchener Bahn-
ſteige bewacht, um Abfahrt und Zug Adolf
Hitlers nach Berlin zu kabeln. Aber ſhon
am Nachmittag des 29. November ſtand beim
Führer der abſolute Tutſchluß feſt, nicht nach
Berlin zu fahren, ſondern Schleicher die kalte
Schulter zu zeigen und ſich in den thüringi-
ſchen Wahlkampf zu begeben. Die maßgeben-
den Führer der Bewegung waren zur Führer-
beſprechung für den folgenden Tag nach Wei-
mar gebeten.

Programmäßig wickelte ſich alles nach
dieſem vorgefaßten Plan ab. Zwei Nacht-
züge gehen kurz nacheinander von München
nach Berlin. Aber nur einer von ihnen hält
in Jena, der Abzweigung nach Weimar. Ver-
ſehentlich ſtieg der Führer zuerſt in den ver-
kehrten Zug, der um 9.15 Uhr abgeht und
Jena nicht berührt. Erſt im letzten Augen-
blick ſtiegen wir in den anderen Zug um.
Der um unſere Nachtruhe beſorgte Schaub
bekam allerdings für dieſen zweiten Ber-
liner 2ma. der um 9.20 Uhr abgeht, nicht
mehr genügend Schlafwagenplätze, ſo daß
einige Herren der Begleitung im Abteil
nächtigen mußten.

Und während die Abfahrt des Führers
mit dem Berliner Nachtzug von der Preſſe
in alle Welt gedrahtet wurde, legten wir
uns zur Ruhe, um dann in Jena 5.20 Uhr
in der Frühe noch zu nachtſchlafender Zeit
auszuſteigen zur Weiterfahrt nach Weimar.

ſteigt

Wir entnehmen dieſen Beitrag dem anfangs Ok-
tober 1933 erſcheinenden Buche „Mit Hitler in die
Macht“. Perfönliche Erlebniſſe mit meinem Führer.
Von Dr. Otto Dietrich. Umfang ca. 200 Seiten.

Verlag Frz. Eher Nachf.



Auf dem Bahnhof in Jena erwartete uns
anorönungsgemäß der nationalſozialiſtiſche
Polizeidirektor von Weimar, um uns in
ſeinem Wagen abzuholen. In rieſigen Schlag
zeilen ſchrien die Berliner Morgenblätter das
Eintreffen Hitlers in die Reichshauptſtadt
hinein. Die Welt griff die Nachricht auf.
Sein bevorſtehender „Umfall“ ſollte die
Senſation des Tages werden.

Aber um 8 Uhr früh ſtehen die Kamera-
leute und die Vertreter der „Weltpreſſe“ aus
der Jeruſalemer und Kochſtraße ver geb
lich am Anhalter Bahnhof. Verdutzte Ge
ſichter. Hitler war nicht da. Verzweiflung in
den Redaktionen. Was tun? Aber man weiß
fich zu helfen, machte aus der Not eine
Tugend. „Wo iſt Hitler?“ Mit dieſer
vierſpaltigen Rätſelfrage an das Publikum
erſcheinen die Mittagblätter. Berlin ſteht
Kopf. Wo iſt Hitler? Inzwiſchen kamen
Nachrichten aus Weimar. Es ließ ſich nicht
länger verheimlichen, daß Hitler nicht in
Berlin, ſondern in Weimar war. Und nun
verfielen die blamierten Hetzapoſtel in ohn
mächtiger Wut auf die groteskeſten Lügen-
einfälle.

Mit einer Frechheit ohnegleichen ſetzten
die Marxiſtenblätter und jüdiſchen Gazetten
ihren Leſern vor, Goering ſei, Straßer und
Frick überliſtend, dem nach Berlin unter-
wegs befindlichen Führer in der Nacht nach
Jena entgegengefahren. Sporenklirrend ſei
er in den Wagen Hitlers geſtiegen. Mit der
Fauſt habe er an die Schlofwagentür ge-
ſchlagen. Den erſchreckt öffnenden ſchlaf-
trunkenen Führer habe er aus dem Bett ge
holt und ihn nach kurzer Aufklärung nur
notdürftig bekleidet buchſtäblich aus dem
Zuge geſchleppt, um die Reiſe nach Berlin
zu verhindern. In Wahrheit kamen Goering,
Frick und Straßer, genau wie tags zuvor
ſchon vom Führer beſtimmt, mittags von
Berlin zur Führerbeſprechung in Weimar an,
wo Dr. Goebbels bereits anweſend war.
Stabschef Röhm befand ſich überhaunt nicht
in der Begleitung des Führers, und Goering
hatte erſt am 30. November, vorm. 8.50 Uhr,
Berlin in Richtung Weimar verlaſſen.

So ſchamlos wurde gelogen. Jn Wort
und Bild. Nicht einmal, ſondern Tag für
Tag. Ohne ihre tägliche Hitlerlüge konnten
dieſe Blätter nicht mehr exiſtieren. Sie
wußten, daß ihre Stunde bei unſerer Macht-
übernahme geſchlagen haben würde. Das war
die „Journaille“ die im neuen Deutſchland
für alle Zukunft unmöglich ſein wird. Das
geiſtige Erneuerungswerk des deutſchen
Journalismus, an dem wir arbeiten, hat
dieſen Makel der Vergangenhbeit ausgelöſcht
und wird die deutſche Preſſe als verant-
wortungsvollen und wertvollen Berufsſtand
wieder zur wirkſamen und ehrenvollen Waffe
deutſcher Politik, deutſchen Volkstums und
deutſcher Kultur machen.

Nur Angehörige der HJ.
finden noch Aufnahme in der Partei.

Der Reichsſchatzmeiſter der NSDAP. hat
eine Verfügung über die Mitglieder-
ſperre der Partei erlaſſen, in der es u. a.
heißt: Bis zur Aufhebung der Mitglieder
ſperre können nur Angehörige der HJ., die
das 18. Lebensjahr vollendet haben, die Mit
gliedſchaft zur NSDAP. erwerben. Ferner
beſteht Veranlaſſung, darauf hinzuweiſen,
daß die Entgegennahme von Auf-
nahmeerklärungen durch ſämtliche
Dienſtſtellen der NSDAP. bis zur Aufhebung
der Mitgliederſperre verboten iſt. Die
Reichsleitung kann keinesfalls Aufnahme-
erklärungen, die vor Aufhebung der Sperre
von Dienſtſtellen entgegengenommen werden,
anerkennen. Die Einreichung von Geſuchen
um Aufnahme als Mitglied in die NSDAP.
von Einzelperſonen während der Mitglieder
ſperre iſt zwecklos.

Aus Berliner Thealern.
Friedrich Grieſe: „Menſch aus Erde
gemacht.“ Friedrich Forſter: „Robin-

ſon ſoll nicht ſterben.“
Allein dafür ſoll man dem Berliner

Staatstheater dankbar ſein, daß es mit einer
wundervoll ausdrucksreifen Aufführungs-
leiſtung, geſpannt von Kraft und Stimmung
des Verhaltenen, Ueberſinnlichen, deutlich
hingewieſen hat auf das Schaffen des Meck
lenburgers Friedrich Grieſe. Auch wenn
ſeinem düſteren Stück Menſch aus Erde
gemacht“ kein Quell des wirklich Dra
matiſchen entſprießt; auch wenn es nur quält
und dumpf laſtet; auch wenn ihm kein einziger
heller Lichtſtrahl innewohnt, außer dem der
himmliſchen Gerechtigkeit, der dräuenden
Vergeltung ſür irdiſches Böſeſein

Es iſt die Welt der Barlachs und Bos
dorfs, in der wir uns befinden, typiſch nieder
deutſche Welt, geladen mit dunkelſchwerer
Symbolik Grieſes ureigene Heimatwelt,
die er mit breiten Pinſelſtrichen ſchildert. Sie
wuchert mit Triebhaftem und der Bauer
Hans Biermann, der auf einſamem Hof mit
deſpotiſcher Gewalt über Menſch und Tier
hauſt, der menſchlicher Geſetze ſpottet und
na 5 eigenem Recht regiert, iſt ein Giermann.
So nennt ihn der „Amtmann“, der Walter
eines geheimnisvollen Amtes, der in myſti
ſcher Miſſion an den dramatiſchen Knoten
punkten erſcheint, ein Sendbote des höhern,
des ewigen Gerichts, ein Mahner des Ge
wiſſens. Vergeblich ruft er an das Gewiſſen
des Giermannes Biermann. Der giert nach
der leibeigenen Magd, die dem Knecht ſchon
gehört, dem Knecht, der den Bauer beſtohlen
hat, um mit der Dirn bei Nacht aus dieſem
dunklen Bezirk zu fliehen. Aber Biermann
kennt keine Gnade, keine Liebe. Der Knecht
wird verjagt, die Magd wird gezwungen,
Frau Biermann zu ſein. Aber niemand kann
dem höheren Geſetz entrinnen. Auch der Ge
wal Biermann nicht. Ueber die Liebe

Keichserbhofgeſetz in Kraft.
Das preußiſche Bauernrecht auf das Reich ausgedehnt.

Jm Reichsgeſetzblatt wird das Reichserbhofgeſetz veröffentlicht, das bereits mit
dem 1. Oktober in Kraft getreten iſt. Dem
Geſetz, das ſich anſchließt an das preußiſche
Erbhofrecht iſt eine Erklärung vorangeſteillt,
in der es heißt: Die Reichsregierung will
unter Sicherung alter deutſcher Erbſitte das
Bauerntum als Blutquelle des deutſchen
Volkes erhalten. Die Bauernhöfe ſollen
vor Verſchuldung und Zerſplitterung im
Erbgang geſchützt werden, damit ſie dauern
als Erbe der Sippe in der Hanö freier
Bauern verbleiben. Es ſoll auf eine ge-
ſunde Verteilung der land wirtſchaftlichen
Beſitzgrößen hingewirkt werden, da eine
große Anzahl lebensfähiger kleiner und
mittlerer Bauernhöfe, möglichſt gleichmäßig
über das ganze Land verteilt, die beſte Ge-
währ für die Geſunderhaltung von Volk und
Staat bildet. Die Reichsregierung hat daher
das Reichserbhofgeſetz beſchloſſen, deſſen
Grundgedanken ſind:

Land und forſt wirtſchaftlicher Beſitz in
der Größe von mindeſtens einer Acker-
nahrung und von höchſtens 125 Hektar iſt
Erbhof, wenn er einer banuernfähigen
Perſon gehört.
Der Eigentümer des Erbhofs heißt

Bauer. Bauer kann nur ſein, wer deutſcher
Staatsbürger, deutſchen oder ſtammesgleichen
Blutes und ehrbar iſt. Der Erbhof geht
un geteilt auf den Anerben über. Die

Beendete Säuberungsaltion.
Eine wichtige Verordnung für den Anwaltsſtand.

Jm „Reichsanzeiger“ wird jetzt vom
Reichsjuſtiz miniſter eine Zweite Ver-
ordnung zur Durchführung der Geſetze über
die Zulaſſung zur Rechtsanwalt-
ſchaft und Patentanwaltſchaftunter dem Datum des 1. Oktober d. J. ver-
öffentlicht. Sie beſagt folgendes:

„Seit heute ſind die Maßnahmen abge
ſchloſſen, die in den Geſetzen vom 7. und
22. April 1933 für die Rechtsanwaltſchaft und
Patentanwaltſchaft vorgeſehen und bis zum
30. September 1933 befriſtet waren. Auf
Grund des S 9 des Geſetzes vom 22. April
1933 verordne ich daher folgendes: Jeder
Rechtsanwalt und Patentanwalt, der auf
Grund der Geſetze vom 7. und 22. April 1933
in ſeinem Beruf verblieben iſt, bleibt
nicht nur im vollen Genuß ſeiner
Berufsrechte,. ſondern hat auch An-
ſpruch auf Achtung, die ihm als Ange-hörigen ſeiner Standes gemeinſchaft zukommt.
Kein Rechtsanwalt oder Patentanwalt darf
in der geſetzmäßigen Ausübung ſeines Be
ruſfes gehindert oder beeinträchtigt werden.“
Akademie für deuſſches Recht

geſtern in Leipzig feierlich proklamiert.
Vor einer auserwählten Verſammlung

von Vertretern der Staatsgewalt, der Rechts-
wiſſenſchaft und der Wirtſchaſt hat Reichs
juſtizkommiſſar Dr. Frank geſtern in der
Univerſität Leipzig die Proklamation der
Akademie für deutſches Recht vollzogen.

Ueber ihre Aufgaben ſprach Geheimrat
Profeſſor Dr. Kiſch, der ſie etwa wie folgt
umriß: Die Akademie will ihren vollen An

übernehmen anteil den ernſten Aufgaben
der Magd hat er keine Gewalt, und als der
Knecht gegen den ihm abgezwungenen Schwur
wiederkommt, fällt ſie ihm zu; aber aus allem
dumpfen Zwieſpalt findet ſie keinen anderen
Ausweg als den ins Wafſerloch. Der „Amt
mann“ rettet ſie vorm Tod, den Knecht, der
einſt geſtohlen hat, wird er der Strafe zu
führen, aber für den Bauer gibt es in all
dem Dunkel nur noch den Strick, mit dem er
ſich hinwegflüchtet

Ein Dialog der Doppelſinnigkeiten und
des Hintergründigen füllt die vier langſam
ſich hinziehenden Akte. Er raucht wie die
Erde im Frühling vom Schollenhaften. Er
trägt die Züge einer Dichterhandſchrift; aber
er kommt über die dumpfe Verhaltenheit des
Milieus, dieſer Triebwelt nicht hinaus zu
einer höheren Geſtaltung. Ueber den Mangel
an dramatiſcher Plaſtik und an greifbarer
Gedankenſubſtanz kann nur eine ſo magiſche
JAnſzenierung hinweghelfen, wie ſie Jürgen
Fehling geglückt iſt, der damit Erinne
rungen an ſeinen unvergeſſenen „Blauen
Boll“ von Barlach anklingen ließ. Und eine
ſo auserleſene Darſtellung: Heinrich George
mit ſeinem gedämpften Tiermenſchentum,
Maria Koppenhöfer kantig und ſchmerzens-
bitter als Magd, Minetti bleich und fanatiſch
als Knecht, Kayßler mit geadelter Strenge
als geheimnisvoller Amtmann. Der herbe
Holzſchnittſtil Grieſeſchen Werkes und
die als düſter dämmernder Spuk dahin-
ſtrömende Aufführung, das war eine ſo voll-
endete künſtleriſche Einheit, daß die Aufmerk
ſamkeit des Publikums bis zuletzt gebannt
blieb.

Flucht vor dunklen Dämonen, Flucht aus
dem Alltag Flucht in Romantik und ins
eigene Kinderland: mit dieſer Parole erfocht
Friedrich Forſter im Komödienhaus einen
Sieg auf ganzer Linie. Einen Ueberragſungs-
ſieg: mit einem Stück für die reifere Jugend,
mit echter Friſche, mit reiner Naivitat. Es
iſt das auch anderswo ſchon erfolgreich ge-
gebene „Robinſon ſoll nicht ſterben“.
Eine Jungenshorde mit einem herzhaft-kecken
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Rechte der Miterben beſchränken ſich auf das
übrige Vermögen des Bauern. Nicht als
Anerben berufene Abkömmlinge erhalten
eine den Kräften des Hofes entſprechende
Berufsausbildung und Ausſtattung; geraten
ſie unverſchuldet in Not, ſo wird ihnen die
Heimatzuflucht gewährt. Das Anerbenrecht
kann durch Verfügung von Todes wegen
micht ausgeſchloſſen oder beſchränkt weröen.
Der Erbhof iſt grundſätzlich un veräußer-
lich und unbelaſtbar.

Der Dank für t den 1. Oktober.

Dr. Goebbels und Darré an alle Mithelfer.
Der Reichsminiſter für Ernährung und
Landwirtſchaft Darré und der Reichsminiſter
für Volksaufklärung und Propaganda Dr.
Goebbels teilen u. a. mit: Die Kundgebung
der deutſchen Bauern auf dem Bückeberg bei
Hameln anläßlich des deutſchen Erntedank-
tages hat in einem bisher noch nicht dage-
weſenen Ausmaß das deutſche Bauerntum
vereinigt und ein machtvolles Bekenntnis
des deutſchen Bauern zum nationalſozialiſti-
ſchen Staate dargeſtellt. Allen denjenigen ſei
Dank ausgeſprochen, die im ganzen Reich zu
ihrem Teil mit an dem machtvollen Bekennt-
nis des deutſchen Volkes zu ſeinem Bauern-
tum beigetragen haben.

die dem deutſchen Volke durch ſeine neue
Führung geſtellt ſind, und zu denen als eine
der wichtigſten die Schaffung des
Rechts gehört, das ſich auf die Urkräfte der
deutſchen Volksſeele beſinnt, und das keinen
anderen Gegenſtand und keinen anderen
Zielpunkt kennt, als Wohl und Größe des
deutſchen Volkes. Männer der Rechtswiſſen-
ſchaft ſollen prüfen, was aus dem Schatz alten
deutſchen Rechtsgutes wert iſt, der Gegen-
wart erhalten oder wiedergegeben zu werden,
was an weſensfremden Elementen aus unſe-
rem Recht auszuſchalten iſt oder was aus den
Erfahrungen anderer Völker für unſer eige-
nes verwendöbar erſcheint. Geheimrat Pro-
feſſor Dr. Zwiedineck rechtfertigte die
Herbeiziehung von Vertretern der Wirtſchaft
zu den Arbeiten der Akademie, indem er die
Bedeutung des Rechts für die Wirtſchaft er-
läuterte.

Dann proklamierte Dr. Frank die Aka-
demie.

Unter ihren 80 Mitgliedern ſind in erſter
Linie zu nennen: Dr. Frick, Darré, Dr.
Popitz, Dr. Goebbels, Reichsminiſter Dr.
Schmitt, Miniſterpräſident Dr. Siebert,
Miniſterpräſident Goering, Reichsjuſtiz-
miniſter Dr. Gürtner, Kultusminiſter Dr.
Schemm, Statthalter v. Epp, München, ferner
Stabschef Röhm, Juſtizminiſter Kerrl,
Alfred Roſenberg, Reichsbankpräſident Dr.
Schacht, Staatsſekretär Feder, Staatsſekretär
Reinhardt und Reichsleiter der NSDAP.,
Maior Buch, München.

Aus der Rede Dr. Franks ſeien u. a.
folgende Sätze wiedergegeben: „Es handelt
ſich nicht darum, die revolutionären Ergeb-
niſſe einem ſachlich unerfahrenen Dilettantis
mus ausliefern zu laſſen, der allerdings

Mädel erſtürmt die Bühne und das Publi
kum. Es ſind Robinſon und Freytag und Ge
noſſen, und alle glühen von Defoes unſterb
licher Jugendgeſchichte. Dem Dichter aber
geht es ſchlecht, ſeinen Reichtum hat ein lieder
licher arbeitsſcheuer Junge durchgebracht, in
Armut und Blindheit verbringt er in frem
dem Aſyl ſeine Tage. Aber die Junge s über-
fallen den Taugenichts von Sohn, der die
Robinſonhandſchrift geſtohlen und verkauft
hat, und ſie ſchleppen ihn zum König von
England. Ein wahrhaftiger Märchenkönig iſt
das, der ſein Wohlgefallen an den Kindern
hat und nun ſeine Wunder vollbringt, daß
ihnen die Augen übergehen und wir Alten
mit ihnen jung und glückſelig werden. Dem
Dichter ſein Schloß, dem Sohn die rechte
Lehre, daß er ſich vor unſern Augen beſſert,
und den Jungens ſogar königliche Heim-
begleitung zum Schutz gegen Vaters Prügel
wegen unbefugten Ausreißens. Das Publi-
kum, wahrhaft hingeriſſen durch das jungtolle
Element da droben, von ſeinem Ulk und
ſeiner Keckheit mit unbändiger, ungehemmter
Freude erfüllt, wehrt ſich gegen Tränen,
wehrt ſich vergeblich, wenn eines Königs
Majeſtät ſich beugt, einen Dichter zu ehren,
und mit ihm die junggläubige Kinderſchar

Vor dieſer aufrühreriſchen Theaterwirkung
werden viel reifere Dramatiker, die mit
tiftelnden Fingern an Erfolgen baſteln, als
dieſer junge, herzlich unbekümmerte Friedrich
Forſter es tut, neidvoll erblaſſen. Wir fragen
auch nicht mehr nach der Hiſtorie und nach
dichteriſcher Wahrheit; aus dieſer romanti-
ſchen Legende ſpricht ein ſchöner klarer Sinn
und ein herrliches Jungſein. Das genügt zur
Verzauberung eines unbekümmerten und un-
verdrießlichen Theaterabends. Den im übri-
gen Heinz Dietrich Kenter mit ſehr viel Liebe
und Geſchmack und famoſer Jugend, die ſich
um Klöpfer als ein wenig ſentimentaliſchen
Defoe ſchart, außerordentlich lebendig und

Es läßt ſich nicht verheimüchen.

Deutſche Arbeitsbeſchaffungserfolge anerkannt.

Das Jnter nationale Arbeits-
amt veröffentlicht einen Bericht über die
internationale Arbeitsloſigkeit, in dem feſt
geſtellt wird, daß zum erſtenmal ſeit der Kriſe
die Vierteljahresziffern der internationalen
Arbeitsloſigkeit eine weſentliche Verbeſſerung
aufweiſen. Jm Vergleich zu 1982 wird eine
weſentliche Herabſetzung der Arbeitsloſigkeit
vor allen Dingen in Deutſchland, Auſtra-
lien, Belgien, Kanada, Chile, Dänemark,
England, Jrland, Jtalien, Portugal und Ru
mänien feſtgeſtellt. Dagegen hat ſich die Ar
beitsloſigkeit in Oeſterreich, Bulgarien,
der Tſchechoſlowakei und Südſlawien gegen
über dem Vorjahr verſchärft. Die Arbeits
loſenziffer für Holland, Schweden, die
Schweiz, ebenſo wie für Frankreich wer
den in dem Bericht als widerſpruchsvoll be
zeichnet. Der Bericht gibt für Deutſchland
4 127 584 Arbeitsloſe im September 1933 ge
genüber 5 223 810 im September 1932 an.

Das Jnternationale Arbeitsamt hat damit
von neuem feſtgeſtellt, daß in Deutſchland
eine beträchtliche Senkung der Arbeitsloſig-
keit ſtattgefunden hat. Damit haben die Be-
mühungen der Reichsregierung zur Bekämp-
fung der Arbeitsloſigkeit ſogar bei dem den
deutſchen Vorgängen gegenüber zweifellos
äußerſt kritiſch eingeſtellten Genfer Arbeits-
amt eine offizielle Anerkennung gefunden.

nirgendswo droht, auch nirgendwo ſpürbar
war in allen dieſen Monaten, dies ſei aus-
drücklich betont ſondern darum, in der
Akademie für deutſches Recht den metho-
diſch geſicherten auf den Erfahrungsboden einer geläuterten
wiſſenſchaftlichen Dienſtbehandlung aufge-
bauten Grundſatz der Rechtsform durchzu-
führen.“ „Der Kampf richtet ſich heute
weniger denn je gegen die Ueberreſte objek-
tiven römiſchen Rechts, als vielmehr gegen
den durch Jahrhunderte alte Beſchäftigung
mit dem römiſchen Recht geſchaffenen Geiſt.
Das iſt der Geiſt des kraſſen Jndividualis-
mus, der im ſchrankenloſen Egoismus und
Materialismus ausgeartet' iſt.“ „Deutſches
Recht wird in Zukunft Raſſenrecht ſein. Die
Akademie für deutſches Recht hat die AufgaVe,
dieſes Recht der deutſchen Raſſe mit allem
Nachdruck in jeder Form weiterhin zu ver-
wirklichen.“

995 aus ſinkendem Dampfer.
Ueber hundert Perſonen ertrunken?

Jn Schanghai iſt ein Funkſpruch aufge
nommen worden, den ein untergehender ja-
paniſcher Dampfer in höchſter Seenot aus
ſandte. Nach dem SOS-Ruf ſind bereits 22
Perſonen ertrunken. Der Dampfer führt ins-
geſamt etwa 140 Paſſagiere und Mannſchaften
an Bord. Die Hafenbehörden haben ſofort
Hilfsſchiffe ausgeſandt.

Nach einer weiteren Meldung iſt der
Dampfer bei Kumamoto an der japaniſchen
Küſte bereits untergegangen. Bisher konnten
unr 40 lebend geborgen werden. Ueber 20
Leichen wurden aus dem Waſſer gezogen.
Weit über 100 Perſonen werden noch vermißt.

Zollwachſchiff in die Luft geflogen.
Das finniſche Zollwachſchiff „V. M. V.

VII“ iſt nach einer Exploſion in der Nähe von
Porkala (Finnland) geſunken. Drei
Mann der Beſatzung erlitten ſchwere Brand-
wunden. Man nimmt an, daß es ſich um
einen Anſchlag handelt. Schon bei Abfahrt
des Schiffes von Hangö ſollen Sprit-
ſchmuggler eine Bombe im Ma-
ſchinenraum des Schiffes niedergelegt
haben.
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Ein Spohrfeſt in Kaſſel.
Jm Frühjahr 1934 veranſtaltet Kaſſel

unter der muſikaliſchen Leitung von Dr. Rob.
Laugs eine Feſtkonzertfolge, die dem Kompo-
niſten Spohr gewidmet iſt. Das Programm
bringt die 4. Sinfonie, Violinkonzerte, Ora-
torien und Kammermuſiken. Jm Staats-
theater wird jedenfalls aus dieſem Anlaß
Spohrs „Feſſonda“ einſtudiert werden.
Dr. Hildebert-Boehm nach Jena berufen.

Der Leiter des Jnſtituts für Grenz- und
Auslandsdeutſchtum, Dr. Max Hildebert-
Boehm hat einen Ruf an die UniverſitätFena als Ordinarius für Volksthevrie und
Volkstumsſoziologie angenommen.

Prof. Lipſius 60 Jahre alt.
Der außerordentliche Profeſſor der Philo-

ſophie an der Univerſität Leipzig, Lic. theol.
Dr. phil. Friedrich Reinh. Lipfius, begeht
heute ſeinen 60, Geburtstag.
Klares und gutes Amtsdentſch.

Reichsinnenminiſter Dr. Frick hat an die
Reichsſtatthalter, die Reichs- und Landes-
behörden uſw. ein Rundſchreiben gerichtet, tn
dem er auf die Bedeutung eines klaren und
gut. Amtsdeutſch hinweiſt.
Große Leipziger Kunſtausſtellung.

Am Sonntag wurde in Leipzig die öritte
Große Leipziger Kunſtausſtellung eröffnet.
Die Ausſtellung ſteht im Zeichen nationaler
Einigung. Direktor Albert Walther hielt die
Eröffnungsanſprache; dan ſprach Oberbürger-
meiſter Dr. Goerdeler namens der Stadt
Leipzig. Die Eröfſfnungsfeierlichkeiten waren
umrahmt von muſikaliſchen Darbietungen des

Streichquartetts der kulturpolitiſchen Abtei-
lung der NSDAP.
Grieg für Schulchor.

Albert Kranz hat Eduard Griegs viel-
geſungene Chorballade „Landerkennung“ für
Schulchor und Schulorcheſter bearbeitet. Das

liebenswürdig macht.e s Otto Schabbel. Werk erſcheint dieſer Tage im Verlag
C. F. Peters.



Noktlandung in Polen
r. 1317 173. Jahrgang erſevurger Tager tat rath Dienstag, den 3. ber

———J2

Ein unerwartetes Fliegerabenteuer
Unſer Mitarbeiter Heinrich Hauſer,

der als Jungflieger kürzlich am Deutſchland-
flug teilnahm, wurde durch beſondere Um
ſtände auf polniſchem Gebiet zu einer Not-
landung gezwungen. Was er dort erlebte
und wie nach dem Geſetz der Serie dem
einen unerwarteten Abenteuer ähnliche Er-
lebniſſe folgten, das ſchildert Hauſer mit
größter Lebendigkeit und gutem Humor in
vier Kapiteln, mit deren Veröffentlichung
wir heute beginnen.

Danzig, Donnerstag 11 Uhr: Wir ſind
egen 10 Uhr glatt gelandet. Trotz ſchwererRegenbben und ſehr bockiger Luft iſt der

Flug von Berlin wundervoll geweſen. Auf
der ganzen Strecke haben wir die Kame-
raden vom Deutſchlandflug in Sicht gehabt.
Manchmal hingen ganze Geſchwader von
fünf und ſechs Maſchinen dicht über uns.
Dann hörte die Beziehung zur Erde voll-
kommen auf. Wir ſahen nur die großen
Vögel in den Windſtößen emporgetragen
und ſich ſenken, beinah wie ſpringende
Gummibälle.
Ein Königreich für eine Karke.

Wir haben noch keine Karten für die
Flugſtrecke Danzig Frankfurt Oder

Berlin! Gute Flugzeugkarten ſind ge-
radezu „ausverkauft“, weil durch die
hundert zweiundzwanzig Deutſchland- Flieger
ein unerwarteter Bedarf. eingetreten iſt.
Während meine Kameraden ſich um Ab-
fertigung und Tanken kümmern, ſuche ich
Karten zu beſchaffen. Ein Automobſlatlas
wird angeboten, iſt aber ſo gut wis un-
brauchbar, weil er faſt nur die Landſtraßen
zeigt, keine Topographie. Jm letzten Augen-
blick bekomme ich von der akademiſchen
Fliegergruppe Karten, die zwar nicht voll-
ſtändig, aber brauchbar ſind. Mit einer los-
gebrochenen Latte vom Proviantzelt zeichne
ich in größter Haſt den Kurs auf Frank-
furt Oder ein. Beinah unmittelbar danach
ſtarten wir, wvhne daß Zeit geweſen iſt, die
Karten auch nur etwas anzuſehen. Wir
kreiſen einmal über Dan zig, nehmen die
Brandung der Oſtſeeküſte in den Rücken,
Kurs Südhweſt auf Bütow zu Der Kurs
geht nicht direkt auf Bütow, ſondern es iſt
Vorſchrift, Berendt im polniſchen Kor-
rid or niedrig zu überfliegen, damit die

polniſchen Behörden die Nummern der
Flugzeuge feſtſtellen können. Seltſamer-
weiſe ſind wir allein geſtartet. Ein einziger
Wettbewerber liegt vor uns ekwas rechts,
kommt bald außer Sicht.

Wir verſuchen uns zu vrientieren. Es
dauert einige Minuten, bis man die zuſam
mengerollten Karten an die richtige Stelle
gebracht und mit Gummibändern umwickelt
hat, damit man ſie genau wie den Film in
einer Kamerg aufrollen kann. Wie ich wie-
der aufblicke, mir die Gegend anzuſehen,
kann ich ſchon keine Uebereinſtimmung mit
der Karte finden Aber der Kurs ſtimmt.
Zur Rechten liegen große Seen, jedoch ron
anderer Form, als wir nach der Karte er
warten müßten. Wenn der Kurs ſtimmt,
kommen wir trotzdem glatt über den Karri
dor. Wie aber ſteht es mit dem Wind? Es
weht Nordweſt in ziemlicher Stärke, er wird
Neigung haben, uns nach Süden abzutreiben.
Total verfranzk

Nach einer halben Stunde müſſen wir
eſtſtellen, daß wir uns tot al verfranzt
aben. Der Kartenſtreif, den wir habent, iſt

ſchmal, er zeigt nur die Gegend 30 und
40 Kilometer rechts und links vom Kurs.
Sind wir einmal über die Karte hinaus
gekommen, dann können wir nicht mehr feſt-
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ſtellen, wo wir ſind. Jch winke dem Piloten
etwas nach rechts: der Kurs wird weſtlicher
um ganz ſicher zu gehen, daß wir aus Polen
herauskommen.

1 Uhr: Ein großer Fluß kommt in Sicht,
ſtark gewunden, breit. Wir ſind etwa
800 Meter hoch. Er fließt in ſüdlicher Rich-
tung: das könnte die Netze ſein, oder auch
die Warthe allerdings iſt der Fluß größer,
als wir nach der Karte erwarten können.
Wir folgen ſeinem Lauf. Nach fünf Minu-
ten Flug biegt der Fluß nach Südoſten ab.
Wir ſchütteln die Köpfe: das kann nicht ſtim-
men was kann das nur ſein. Wir biegen
ab, nehmen den Kurs rein Weſt. Uns iſt
etwas unheimlich zumute, es iſt nicht ange-
nehm, über einem fremden Land verirrt zu
ſein. Es iſt nicht angenehm, daß wir die
Vorſchrift der Flugleitung, Berent undBütow zu überfliegen, nicht einhalten
können.

1.30 Uhr: Sind wir noch in Polen? Wir
verfolgen jetzt eine Bahnlinie, die genau
nach Weſten führt. Wenn wir noch in Polen
ſind, dann kann es allerlei Verwick-
lungen geben. Es iſt ſehr möglich, daß
man uns zum Niedergehen z wingt. Wir
haben uns ſchon in Danzig lachend aus-
gemalt, wie es ſein würde, wenn ein pol-
niſches Geſchwader uns verfolgte.
Was iſt Jnonclav?

Wir müſſen jetzt unbedingt erfahren, wo
wir ſind. Bei der nächſten Stadt gehen wir
im Gleitflug tief herunter, fliegen dicht am
Bahnhof vorbei, um den Namen der Station
zu leſen. Das geht ganz leicht, weil die

m

von Heinrich Hauſer
Bahnhöfe im Oſten alle weit vor die Stadt
hinausgebaut ſind und ſozuſagen im freien
Feld liegen. Die Staöt heißt Jnonclav
vöer ſo ähnlich. Jch ſchreie zurück zum Pi-
loten: „Vollgas!“ Wir ſind noch in
Polen.

Die Maſchine ſteigt, aber der Geſang des
Motors iſt nicht mehr ſo regelmäßig wie
bisher, er „verſchluckt“ ſich, vibriert ſtark,
läuft dann wieder ruhig, aber die Touren-
zahl ſinkt. Die Sache wird unangenehm.

Wir fliegen weiter. Kurs Weſt, Kurs
Weſt, um nur ſchnell aus Polen heraus-
zukommen. An der übernächſten Stadt gehen
wir wieder Herunter: wieder ein polniſcher
Name am Bahnhof. Noch einmal ſetzt der
Motor aus, erholt ſich wieder, mühſam klet-
tert à Maſchine auf 300 Meter, hängt ſo-
zufagen, eben noch in der Luft. Bei einer
Tourenzahl von 1500 ſtatt normal 1850, und
dieſe Tourenzahl ſinkt immer weiter.

(Fortſetzung folat.

Ein Werk über die deutſchen Stämme.
Paul Zaunert, der bekannte Volkskundler

und Herausgeber „der „Stammeskunde deut-
ſcher Landſchaften“ und der Sammlung
Deutſche Volkheit“ gibt jetzt im Verlag Eugen
Diederichs, Jena, ein neues Werk „Die
Stämme im neuen Reich“ heraus. Das Buch
gipfelt in der Forderung. das Reich und ſeine
politiſchen Notwendigkeiten aus innerer Ver-
antwortung vor dem deutſchen Schickſal konſe-
quent zu befahen und die künftige Kultur-

politik und beſonders die Volkskunde von
einer geſamtdeutſchen Sicht her auszubauen.

Luftkampf über dem Meer.
Ein engliſche s

Jm Rahmen der diesjährigen
Schottland eine Luft

engliſchen
und Seeſchlacht von gewaltigen Ausmaßen durchgeführt.

Flugzeuggeſchwader über den Wolken.
Herbſtmanöver wurde an der Oſtküſte von

140 Flug
zeuge aller Gattungen, Panzerſchiffe, Flugzeugträger, Kreuzer und Zerſtörer nahmen an
der großen „Schlacht“ teil, in der die ſchottiſche Küſte gegen einen feindlichen Angriff zu

Waſſer wie zu Luft verteidigt werden ſollte.

Ein alter Holbein aufgefunden.

Ein bisher unbekanntes Porträt Hein
richs VIII. von der Hand des deutſchen Malers
Hans Holbein iſt, wie „Daily Telegraph“
meldet, im Caſtle Howard bei York ans Licht
gebracht worden. Es handelt ſich nach der
Ausſage von Kunſtkritikern um das beſte Bild
Heinrichs VIII., der bekanntlich öfter von ſeinem
Hofmaler Hans Holbein gemalt worden war.

Vom 86. Geburtstag Hindenburgs in Berlin.
Noch geſchmückt mit den Feſtzeichen des Erntedanktages, beging die Reichshanptſtadt
gm Montag den 86. Geburtstag des Reichspräſidenten von Hindenburg, der den Tag auf
einem oſtpreußiſchen Beſitz in Neudeck verbrachte. Zahlreiche Gratulanten, ausländiſche

Diplomaten, Vertreter der Behörden und viele Bauernvertreter P ſich in das aus
liegende Gäſtebuch im Berliner Rei i ais ein.

v

Das jetzt entdeckte Bild hat die größte Aehn-
lichkeit mit dem im Schloß Windſor hängen
den Holbein-Porträt von Heinrich VIII. Bis
vor kurzem war es unter vier verſchiedenen
Farbſchichten verborgen, die von ſpäteren
Malern aufgetragen wurden. Auf Anregung
des Kunſthändlers Dr. Ganz waren dieſe
Schichten entfernt worden, worauf das in
glänzender Verfaſſung befindliche Bildnis
zum Vorſchein kam, das die Signatur Hol-
beins und das Datum 1542 aufweiſt.

Der vVolkslieder-Wettbewerb.
1500 Bewerber um den Hitlerpreis.

Der Prüfungsausſchuß im Volkslieder-
Wettbewerb der Deutſchen Muſik-Premieren-
Bühne E. V., Sitz Dresden, iſt dabei, die für
die engere Wahl um den Ehrenpreis des
Reichskanzlers Hitler in Betracht kommen-
den Wettbewerbsteilnehmer zu ermitteln.
Der Ausſchuß tagt im Dresöner Konſer-
vatorium unter Vorſitz von Staatskapell-
meiſter Kurt Striegler.

An dem Wettbewerb haben ſich annähernd
5000 de ut ſche Komponiſten nicht nur
Berufskomponiſten, ſondern ſolche aus allen
Volkskreiſer intereſſiert erklärt. Davon
ſind etwa 1500 mit ernſt zu nehmenden Volks-
lieder-Kompoſitionen als Teilnehmer in den
Wettbewerb eingetreten. Das bisherige Er-
gebnis der Prüfung läßt erkennen, wie ſchwer
die geſtellte Aufgabe zur Schaffung ſolcher
Lieder im Volkston iſt, die als Voraus-
ſetzungen zum wahren Volkslied in ſich
tragen. Die übergroße Anzahl der Wett-
bewerbsteilnehmer war nicht in der Lage, die
geſtellte Aufgabe reſtlos zu löſen; ſelbſt
Komponiſten von Ruf ſind geſcheitert. Mit
um ſo größerem Jntereſſe darf man der Ur-
aufführung der nach ſo ſtrengen Geſichts-
punkten ausgewählten beſten neuen Volks-
lieder entgegenſehen, von denen das Schieös-
gericht unter Vorſitz von Dr. Rich. Strauß
dem wertvollſten dann den Hitlerpreis zu
erkennen mieh.

was ſind Palindrome

Von Otto Promber, Dresden.
Schon die alten Griechen und Römer be-

ſchäftigten ſich gern mit Wortſpielereien und
ſuchten u. a. Sätze zu bilden, die nach jeder
Richtung hin alſo von vorn oder von
hinten geleſen den glei Wortlaut er
gaben. Ein Wort, das dieſer Vorausſetzung
entſprach, nannten die W Palindrom.
Sehr geeignet für dieſen Zweck erweiſt ſich das
vokalreiche Latein, das allerhand ſinnvolle
Echo oder Spiegelſätze ſchaffen ließ. Bekannnt
iſt z. B. (Otto) tenet mappam, madidam
mappam tenet (Otto), was ſo viel heißt wie:
(Otto) hält ein Tuch, ein feuchtes Tuch hält
(Otto). Schöner iſt der dem Teufel in den
Mund gelegte Hexameter: Signa te, signa
temere me fangis et angis. (Bekreuzige dich,
bekreuzige dich, vergeblich berührſt und quälſt
du mich!) oder: In girum imus nocte et consu-
mimur igni. (IJn den Lichtkreis gehen wir
nachts und werden vom Feuer verzehrt).

Die deutſche Sprache macht es über alle
Maßen ſchwer, einigermaßen gute vor und
urück lesbare Satzbildunçen zu ſchaffen; dafür iſt die deutſche Schriftſprache zu ſehr mit

Konſonanten durchſetzt, die ſich beim „ſch“ und
anderswo häufen. Zwar haben wir eine Un
menge Wörter, welche die Eigentümlichkeit der
„Ehe“ haben, von der bekanntlich der witzige
Spötter Julius Stettenheim behauptet, man
könne ſie von hinten wie von vorn leſen,
es bleibe immer dasſelbe. Die meiſten Palin-
drome weiſen die Buchſtaben „e“ (Ede, Elle,
Ehe, Egge, Eſſe, Ebbe, Ecke uſw.) dann
„n“ (Neffen, nun, nennen, necken, neppen
netten, vetzten, neben, neuen) und „r“ (Relief
pfeiler, Rentner, Reittier, Renner, Retter
Reger, Rotor, rar) auf. Aber dieſe Echo-
oder Spiegelwörter laſſen ſich bei der Schaf
fung von Echo oder Spiegelſätzen keinesfalls
ſo leicht unterbringen, wie es den Anſchein
hat. Weit größer iſt die Anzahl jener Wörter,
die zurückgeleſen ein anderes Wort ergeben,
wie z. B. Regen Neger, Gras Sarg,
Ton Not, Regal Lager, Reiz Zier,
Emma Amme, Knab Bank. Nach länge-
rem Suchen fand ich ſelbſt noch ganz inter-
eſſante Sachen, wie Agram Marga, Adel

Leda, Annam Manna, Aron Nora,
Tenniz ſinnet, Golf flog, Lodi Jdol,
Léhar Rahel, Made Edam, Times

Semit, Zeus Suez, bohre erhobu. a. m. Auffallend viele Rufnamen gibt es,
die vor oder zurückgeleſen dasſelbe oder ein
anderes Wort nennen: Ada, Anna, Arvn,
Bob, Ella, Emmi, Eva, Leo Leyn Marga
Meta, Nora, Otto, Rahel, Reſi Rolf.

Der Philoſoph Arthur Schopenhauer ſoll
als erſter wahrgenommen haben, daß
„Marktkram“ und „Reliefpſeiler“ von links
wie von rechts geleſen werden können; ihm
wird auch der vor und zurück zu leſende Satz:
„Ein Neger mit Gazelle zagt im Regen nie“
zugeſchrieben. Andere Sätze dieſer Art ſind
noch: „Ein' Ledergurt trug Redel nie“, „Bei
Leid lieh ſtets Heil die Lieb“, „Eine treue
Familie bei Lima feuerie nie“. Weniger be-
kannt dürften ſein: „Bei Lieſe ſei lieb“,
„Leg' in eine ſo helle Hoſe nie n' Jgel!“

Jch ſelbſt habe mich bemüht, Sätze dieſer
Sprachſpielereien zu bilden und erhebe ſogar
Anſpruch daraufſ, den längſten aller vor
und zurück zu leſenden Sätze hervorgebracht
zu haben; er umfaßt 36 Buchſtaben und
lautet im Telegrammſtil: „Ein erhaben' Gras-
grab barg Sarg, 'ne Bahre nie.“ Hierbei
dürften die Verbundenheit der Wortbilder
und das Zutreffen der Kürzungszeichen ins
Auge fallen. Zugleich nenne ich noch eine
kleine Reihe von Echo- oder Spiegelſätzen, die
nd meinen Bemühungen hervorgegangen
ind:

Oer loht! Hol' Leo!
Na, lege Ella nun alle Egel an?
Emma's Atem, Rolf's Flor, Meta's Amme
Ein Regal, Milo, hol' im Lager nie.
Leg' an, Anna Nagel!
Netter Agi, zeige nun Egie Zigaretten?
Nie leſe: Nie ein Reittier, nie ein Eſelein
Satire „Veritas“. Euere Reue. Si-

ams Mais. Egale Lage. Diamant, Aetna
Maid.

Wer möchte beim Zuſtandebringen neuer
Sätze dieſer Art ein wenig Mitarbeiter ſein
Aber leicht iſt's nicht. Das Löſen von Kreuz
worträtſeln iſt dagegen das reine Kinderſpier

Reue Bücher.
Richard Voß „Zwei Menſchen“. Un

gekürzte Volksasugabe. (Preis 3,75 M.)
J. Engelhorns Nachf. Stuttgart.

Durch dies Buch weht die große Leiden-
ſchaft des Herzens. Hier ſind zwei Menſchen-
kinder, groß, kraftvoll und wild wie die er
habene glühende Gebirgswelt der Dolomiten,
die ſie umgibt, hier iſt der Lebenskampf und
das Schickſal zweier Menſchen, ihre bren-
nende Liebe, ihre tiefe Sehnſucht, ihre Treue
zu ſich ſelbſt und ihr Kampf bis zur Ent-
ſagung, hier iſt alles Geſchehen naturhaft
und erdnahe, ſonnendurchflutete Tage, be-
glückend in ihrer Lieblichkeit, wildtoſende
Stürme, aufwühlend in ihrer Leidenſchaft.
Hier iſt nichts Kleinlich-Menſchliches, ſon-
dern echte Größe, Wahrheit und Schönheit.
In dem tragiſchen Geſchick von Judith Plat-
ter, der ſtolzen „Königsfrau“, und Junker
Rochus, der zum Pater Paulus wird, hat
Richard Voß eine Dichtung geſchaffen, die
immer wieder in ihren Bann zieht und un
vergeßliche Stunden zu geben vermag.

Erfolg einer deutſchen Künſtlerin in Schweden.
Am 15. Oktober wird in Stockholm in

Gegenwart des Königshauſes eine Gemälde-
ausſtellung mit fünfzig Bildern der Prinzeſſin
Alexandra zu Schleswig-Holſtein eröffnet.
Die begabte Künſtlerin genießt beſonders in
Amerika und den nordiſchen Staaten, den
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Nus Merſeburg.
Mit Wächter nach Alexisbad

Wiederum veranſtaltete die Firma Wäſch
rer am vergangenen Sonntag eine ihrer be
liebten Sonderfahrten. Diesmal ging es in
den herrlichen Harz nach Alle xisba d. Es
war deshalb auch nicht verwunderlich, daß
ſich faſt hundert Fahrtteilnehmer zuſammen
fanden, um dem Alltagsgetöſe, dem Lärm
der Stadt für einige Stunden zu entfliehen.
Wenn es auch bei der Abfahrt etwas neblig
und friſch war, ſo ließen ſich doch die Teil-
nehmer nicht verſtimmen. „Jm Harz kann
es ja doch noch wärmer ſein als bei uns“
dachten ſie und ſo kam es auch. Bei ſchönſtem
Sonnenſchein erreichten ſie ihr Ziel.

Das dunkle Grün der Tannen und das
ſich bunt färbende Laub aller anderen Bäume
gaben ein farbenprächtiges Bild. Nicht allein
das: für die, die da oft durch die Leunga-Luft
„geſtraft“ ſind, wirkte die an Ozon ſo reiche
Harzluft überraſchend leicht und rein. Nach
der Mittagsraſt im „Hotel zur goldenen
Roſe“ wurden Spaziergänge in die herrliche
Harzlandſchaft unternommen. So ging der
Nachmittag ſchnell vorüber, bis ſich gegen
Abend alles wieder zuſammenfand, um den
Höhepunkt des Tages zu erleben: das
Schreien der Hirſche! Die Teilnehmer
hatten das Glück, des öfteren von allen Sei-
ten her das Schreien der Tiere zu hören.
(Keine Gießkannen!).

Leider vergingen die genußreichen Stun-
den viel zu ſchnell. Eins aber ſteht feſt: Zu
frieden ſind ſie alle geweſen.

Schulrat Kretſchmer ſcheidet

Schulrat Max Kretſchmer in Merſeburg
wird, wie wir erfahren, demnächſt ſeinen
hieſigen Wirkungskreis verlaſſen, da er in
eine (gndere Schulratsſtelle verſetzt werden
ſoll. Wie verlautet, iſt für ihn eine Stelle
in Schleſien vorgeſehen. Schulrat Kretſch
mer iſt erſt ſeit kaum mehr als einem
Jahr im Schulaufſichtsbezirk Merſeburg als
Nachfolger des ſeinerzeit in den Ryheſtand
n Schulrats Roß tätig und hatch in dieſer Zeit vor allem in der Lehrer-
chaft viele Freunde erworben, ſo daß ſein
Scheiden allgemein bedauert wird. Ueber den
Zeitpunkt ſeiner Verſetzung iſt noch nichts be
kannt. Wer als Nachfolger in der Verwaltung
des Schulamtes Merſeburg auserſehen iſt,
iſt noch nicht bekannt. Der Beſetzung der
Merſeburger Schulratsſtelle wird bekannt-
lich immer beſondere Beachtung geſchenkt, da
der hieſige Schulrat am Sitz der Regierung
auch vielfach vertretungsweiſe in der Ab-
teilung für Kirche und Schule der Regierung
mit tätig ſein muß.

Eine deutſche Fran krinkt nicht.

Uns wird geſchrieben:
Eine deutſche Frau trinkt nicht! Und

vwenn, dann nur mit Maßen. Das rechte
Maß aber ließ eine Frauensperſon ver-
miſſen, die in der Morgenfrühe des Sonn-
abenös in duleci jubilo durch die Hälterſtraße

und eine derart feuchtfröhliche Aus-
prache hatte, daß ſie die Anwohner aus dem

Morgenſchlummer ſchreckte. Hoffentlich
wird dieſer Rauſch nicht zur Gewohnheit, ſo
daß künftig keine Ruheſtörung mehr eintritt
Jm anderen Falle müßte die Polizei ein-
ſchreiten.

Wer war der Dieb?
Wie wir bereits geſtern meldeten, wurde

am Sonntagmittag dem Maurer Max E. in
der Oberen Breiteſtraße ein Motorrad mit
der Nummer I M 58885 geſtohlen. Der Be-
ſitzer des Rades legt Wert auf die Feſt-
ſtellung, daß der Dieb noch nicht ermittelt
worden iſt.

Nachtrag zum Erntedankfeſt.

Vom Finanzamt werden wir gebeten, da-
rauf hinzuweiſen, daß ſich an dem Feſtzug
anläßlich des Erntedankfeſtes in Merſeburg
auch Beamte des Finanzamts beteiligten.

Das Wekter für morgen.

Wieder heiter!
Heiteres kühles Wetter bei abflauenden

Nordwinden. Jm Nordharz leichte Nieder
ſchläge, Temperatur auf dem Brocken nahe
Null.

Aus den Vereinen und Verhänden.

Bund Königin Luiſe. Dienstag, den3. Oktober, Teilnahme an der feierlichen Ver-
pflichtung der Ortsgruppe Knapendorf. Ab-
marſch: 19 Uhr ab Hotel „Zu den drei
Schwänen“, Lauchſtädter Straße. Mitt-
woch, den 4. Oktober, Ausflug der Korn-
blümchengruppe nach der „Faſanerie“. Ab-
marſch: 14 Uhr ab König Heinrich-Denkmal.
V Beteiligung an beiden Veranſtaltungen

ten.

Deutſches Jungvolk! Am Dienstag, dem
3. Oktober, 15,15 Uhr auf dem Nulandt-

latz antreten zum gemeinſamen Beſuch des
Ilmes „SA Mann Brand“ in den Kammer-

31 Eintrittspreis auf allen Plätzen
0,20 Mark für die tglieder des Deutſchen
Jungvolkes. Pünktlichkeit iſt Pflicht!

Kolonial und Schutztruppenverein. 7. 10.
Stiftungsfeft in den „Gotthardſälen“. Be-
freundete Vereine und Verbände nd hena-
lich willkommen

„Merſebarger Tageblatt (Kreisblatt)

Zu Ehren Hindenburgs.
Kameradſchaftsabend der Merſeburger Kriegervereine.

Anläßlich des 86. Geburtstages des Reichs
präſidenten, Generalfeldmarſchalls von Hin
denburg, veranſtaltete geſtern die Arbeits
gemeinſchaft der Merſeburger Kriegervereine
in den „Gottharöſälen“ einen Kamerad-
ſchaftsabend, der recht gut beſucht war.Der Saal war mit Fahnen feſtlich geſchmückt;
ur Rechten der mit Lorbeer dekorierten
ühne war das Bild des Reichspräſidenten,

von Grün umrahmt, aufgeſtellt worden. Ein
hell ſtrahlendes Hakenkreuz und Blumen auf
den Tiſchen rer den Saal, in dem man
kameradſchaftlich zwanglos, Damen und
Herren durcheinander, ſaß und den Konzert-
vorträgen lauſchte, die von den Kameraden
des Vereins ehemaliger Militärmuſiker un-
ter Leitung von Granzau, geboten wurden.

Mit dem „Pepita-Marſch“ und mit „Preu-
ßens Gloria“ leiteten dieſe den Abend ein
und ließen dieſen zündenden Marſchklängen
eine effektvolle Feſtouvertüre von Fiſcher fol-
gen, mit reichem Beifall belohnt. Unter den
Klängen des Präſentiermarſches wurden dann
die ehrwürdigen Fahnen eingebracht, voran
wurde dabei die Fahne des „Stahlhelm“ ge-
tragen. Stehend, mit erhobener Rechten,
wurden die Fahnen begrüßt; in langer Reihe
nahmen ſie vor der Bühne Aufſtellung.

Darauf begrüßte Kamerad Dr. Nitſchke
die Feſtverſammlung und hieß alle herzlich
willkommen. Sein Gruß galt insbeſondere
den Vertretern der Behörden, den verſchie-
denen Vereinen und Verbänden, dem Stahl-
helm, den Kameraden von der NSDAP.,
dem Feſtredner, Paſtor Berckenhagen, ſowie
dem Verein ehemaliger Militärmuſiker, der
ſich uneigennützig in den Dienſt des Abenös
geſtellt hatte.

„Zu Ehren unſeres höchſten Kameraden“,
führte der Vorſitzende aus, „feiern wir
dieſen Kameradſchaftsabend, zu Ehren
Hindenburgs, des Ehrenpräſidenten des
Kyffhäuſerbundes.

Ein ſolcher Kameradſchaftsabend legt die
Frage nahe: Was bedeutet eigentlich Kame-
radſchaft? Jm Altgermaniſchen heißt „Ka-
merad“ ſoviel wie Stuben- oder Kammer-
genoſſe und iſt alſo Ausdruck enger Verbun-
denheit. Der Begriff wurde im Laufe der
Zeit natürlich erweitert und „Kameradſchaft
pflegen“ bedeutete nun Zuſammenhalt in
Freude und Leid. das Letzte opfern.
Nun, wir pflegen Kameradſchaft und wollen
ſie weiter pflegen, denn Kameradſchaft iſt
die feſte Grundlage für jene Verbundenheit,
die Hitler im neuen Reiche fordert, für die
Volksgemeinſchaft.

Unſerem heutigen Kameradſchaftsabend iſt
aber noch etwas Beſonderes eigen. Jhn be-
herrſcht unſtreitig das Gefühl der engen Ver-
bundenheit mit unſerem höchſten Kameraden,
Reichspräſident Generalfeldmarſchall v. Hin-
denburg, dem wir zu ſeinem heutigen Ge-
burtstage als Geſchenk das Gelöbnis dar-
bringen, den Geiſt der Kameradſchaft weiter
zu pflegen und zu fördern. Unſere guten
Wünſche für Hindenburg aber ſollen aus-
klingen in ein dreifaches Sieg-Heil“.

Nach dieſem Sieg-Heil auf das ehrwürdige
Reichsoberhaupt, mit Begeiſterung ausge-
bracht, ſpielte die Kapelle einen Marſch, dann
ſprach Paſtor Berckenhagen.

„Hindenburgs Geburtstag zu feiern“, be-
gann er ſeine Feſtrede, „iſt nicht bloß eine
„Ehrenſache“, ſondern es iſt vielmehr eine
reine Freude! Wenn es einen Men-
ſchen gibt, der den Willen zur Volksgemein-
ſchaft geradezu verkörpert, ſo iſt das
unſer Generalfeldmarſchall. Wir kennen
Hindenburg zunächſt als Soldat, der von Ju-
gend auf des Königs Rock getragen, der in
der Schlacht erprobt iſt und der ſchon im
erſten Feldzug, an dem er teilnahm, verwun-

det wurde. Und weiter: wir kennen ihn als
den Soldaten, der nicht zögerte, ſeine Pflicht
zu tun und ſofort da zu ſein, als er auf den
Schauplatz des Weltkrieges berufen wurde,
um Rettung zu bringen gegen die ruſſiſche
Dampfwalze“.

Noch nicht eine Woche an der Spitze der
Armee ſchlug er ſchon „Tannenberg“,
und vorwärts, immer vorwärts gings
mit Siegen.

Als wieder eine ſchickſalſchwere Stunde
dem deutſchen Volke nahte Verdun! da
gab es wieder nur einen Retter, und das
war Hindenburg. Wieder ſtand er, wie
immer, ſeinen Mann, vom Willen zum Sieg
beſeelt, und noch 1918 verſuchte er an der
Weſtfront das Unmögliche einen Durch-
bruch auf 100 Kilometer Breite möglich zu
machen. Daß ſeinem Streben nicht der Sieg
zuteil wurde, der Endſieg, war weder Hin-
denburgs noch unſerer wackeren Soldaten
Schuld. Eine verfehlte Taktik, und die Wühl-
arbeit unter jüdiſchem Kommando ſtehender
Marxiſten, brachte Deutſchland um die Frucht
des Sieges.

Aber Hindenburg gab auch jetzt ſein
Volk noch nicht verloren. Wie ein
Kapitän ausharrt auf verſinkendem
Schiff, ſo blieb er an der Spitze der
Armee und führte Millionen Krieger in
Zucht und Ordnung in die Heimat zurück.

Nun kam ſein Abſchied. Aber bald wieder
brauchte das Volk den ragenden Fels: Faſt
78jährig übernahm er nicht leichten Herzens
die Bürde des RReichspräſidenten Arts
Der Mann, der drei Kaiſern gedient, mußte
dabei den Eid auf die Verfaſſung leiſten.
Das Bewußtſein, daß man unter allen Um-
ſtänden einen Eid halten muß, ſelbſt wenn
es einem ſehr ſchwer wird, brachte es mit
ſich, daß Hindenburg erſt im Januar die
Möglichkeit ſah, auf legale Weiſe den genia-
len Führer Deutſchlands, Hitler, zu be-
rufen, den Schöpfer des Dritten Reiches. Bis
zu dieſer Schickſalswende hat Hindenburg
aber als „getreuer Eckart“ des deutſchen Vol-
kes Wacht gehalten.“

Pfarrer Berckenhagen ſchilderte nun, wie
Hindenburg zwei Ziele vertrat, die auch Hit-
lers Ziele waren und ſind: Volksgemeinſchaft
und Kampf für das Lebensrechts des Vol
kes gegenüber der Welt. Er kennzeichnete
weiter den Feldmarſchall als Mann der
Treue gegenüber dem deutſchen Volk, als
einem ſelbſtloſen Diener des Vaterlandes.
Und weiter als einen Menſchen lebendiger,
tatenfördernder Frömmigkeit.

Sein Ziel wie das des jungen deutſchen
Volkskanzlers ſei das gleiche; es gilt ihm
„das große Lied vom deutſchen Volk“
wieder wach werden zu laſſen. Zu Hin
denburgs Ehren ſoll darum an ſeinem
86. Geburtstage dieſes große Lied aus
unſerem Munde klingen „Dentſchland,
Deutſchland über alles.“

Nach dem Lied und lebhaftem Beifall fei-
erte Pfarrer Berckenhagen mit einem drei-
fachen Sieg-Heil noch Deutſchlands Volks-
kanzler, mit dem wir den Blick in die Zu-
kunft richten! Nach dieſem Worte folgte
wieder Muſik: Albert Kehrer bot ein bet-
fällig aufgenommenes Poſaunenſolo mit Or-
cheſterbegleitung, das „Herz am Rhein“;
ſchneidige Marſchmuſik erklang. Dann wur-
den feierlich die Fahnen aus dem Saal ge-
tragen. Mit einem Marſch ſchloß der öffent-
liche Teil des Kameradſchaftsabends. Ober-
muſikmeiſter Granzau erntete viele Aner-
kennung, und mußte ſich noch zu Zugaben
entſchließen.

Haupkverſammlung der 36er
im Reſtaurant „Zum Vaterland“.

Die Kameraden des Vereins ehemaliger
Angeböriger des Füſilier-Regüments Gene-
ralfeldmarſchall Ceu Blumentha. (Magde-
burg) Nr. 36, Merſeburg, hatten ſich imd
Reſtaurant „Zum Vaterland“ beim Kamerad
Becker zu einer außerordentlichen Haupt
oerſammlung eingefunden.

Mit dem deutſchen Gruß „Heil-Hitler“
begrüßte der Führer, Kamerad Hanſen,
die zahlreich Erſchienenen und gab nach dem
Verleſen des Protokolls durch den Schrift
führer, die neueſten Bundesamtlichen Anord-
nungen vom 24. September und 1. Oktober
bekannt. Auf eine Einladung des Bruder-
vereins Wittenberg, und Umgegend zu ihrem
Stiftungsfeſt am 11. Oktober, ſowie auf das
Stiftungsfeſt des Brudervereins Erfurt, am
14. Oktober machte der Führer beſonders auf
merkſam. Jm Anſchluß daran meldete der
Führer den Kameraden einen Abgang, ſowie
einen Zugang eines neuen 36ers.

Bei der Neuanmeldung wies Kamerad
Hanſen darauf hin, daß jeder aufzuneh
mende einer ſtrengen Prüfung auf vor
herige politiſche Einſtellung unterzogen
wird.

Jm weiteren kam man nun zu dem Haupt
punkt der Hauptverſammlung, die Verhand
lung über den Abſchluß einer Kollektiv
Sterbeverſicherung und die dazu er
forderliche Satzungsänderung. Der Führer
ing zunächſt auf Prämien und ngs

W r r ein,abei hervorhebend. eine icherung am
re Hets das Beſte ſei. Er den

Abſchluß mit der Lebensverſicherungsanſtalt
Sachſen-Thüringen- Anhalt vor. Bei Abſchluß
der genannten Lebensverſicherung erklärt ſich
ein Kamerad bereit, dem Verein 17 re
zum Wohle notle dender Kameraden zu ſtifte
Der Betrag eines Kameraden bis zum 65.
Lebensjahre beträgt 37 Pfennig im Monat,
bei einer Sterbeverſicherung mit 100 Mark,
und das Doppelte bei Unfalltod. Unfallver
ſicherung geſchieht bei Abſchließung der Le-
bensverſicherung koſtenlos. Nun kamen
die Kameraden zur Frage der Beitrags-
deckung. Es wurden Vorſchläge gemacht,
den Beitrag auf folgende Weiſe zu zahlen:
Jedes Mitglied zahlt den Beitrag der frühe-
ren Sterbeverſicherung von 0,20 Mark, der
reſtliche Betrag von 0,17 Mark ſoll dem vor-
handenen Sterbekaſſenfonds entnommen wer
den. Somit wird der Fonds von 1800 Mark
etwa für die Dauer von 5 Jahren aus-
reichen

Nach einer kurzen Pauſe gab Kamerad
Beyer noch einige Anregungen für den
einſtimmigen Abſchluß mit der Lebensverſi-
cherungsanſtalt Sachſen Thüringen Anhaltkt-
Kamerad Hund ſtellt dieſe Anregungen zur
Abſtimmung. Hierauf erfolgte der einſtimmige
Beſchluß für die Verſicherungsanſtalt. Es
wurde dann weiter einſtimmig beſchloſſen,
den Reſtbeitrag von 0,17 Mark dem Fonds zu
entnehmen, ſowie die Stiftung der 130 Mark
und ein Drittel des Ueberſchuſſes allen Jah-
resrechnungen dem Fonds zuzuführen.

Jm Verlauf des Abends gab der Führer
noch einmal die Anordnungen, die den Ka-
meraden ſchon zugeſtellt waren, bekannt. Mit

a auf Hindenburgun itler 5 er geſchäftlichen Tel
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Diendtag, den 3. Sktober

Die Meiſterſinger
Fremdenvorſtellung im Halliſchen Stadt

theater.

Nichts Schöneres konnte es als Abſchluß
des Erntedankfeſtes geben, als den Beſuch
des halliſchen Stadttheaters, in dem als
Fremdenvorſtellung „Die Meiſterſinger von
Nürnberg“ am Sonntagabend e r
wurde. Bin ich auch einer, der nichts weiß
von der „Tabulatur“, ſo brauchte ich nach
meiner Heimkehr nach 2 Uhr nachts dennoch
nicht zu ſagen: „Euch wird es leicht, mir
macht Jhrs ſchwer“, als ich mich zur Nieder
ſchrift dieſer Beſprechung daheim an meinen
Schreibtiſch ſetzte. Begeiſterung klang in mir
nach und hielt mich wach. Das Erlebnis die
ſer Aufführung machte es mir leicht, die rech
ten Worte zu finden. Eher wäre ich zu Fuß
von Halle nach Merſeburg gewandert, als
daß ich das Haus verlaſſen hätte, ehe daß
der letzte Ton verklungen war, wie es leider
viele Beſucher vielleicht tun mußten, die da-
durch die letzten Szenen ſtörten.

Alle Bedenken der zunftgerechten Meiſter
„Oho! Das Volk? Ja, das wär ſchön! Ade
dann Kunſt und Meiſtertön'!“ wußte der
Hans Sachs des Walter Zimmermann
ſchnell zu zerſtreuen. Wenn er im erſten Akt
aufruft: „So laßt das Volk auch Richter ſein!“
So zeigte ihm das „Volk“ am Schluß der
Aufführung durch wiederholtes Hervorrufen,
daß er ihm wohl wußt' zu behagen. Neben
ihm beſtand Heinrich Niggemeier mit
Dichterſanges Wundermacht ſehr gut den
Meiſterſang. Als Sixtus Beckmeſſer ver-
richtete Erich Heimbach ſtill ſein ſtrenges
Werk und bot neben einer geſanglich guten
wohl die ſchauſpieleriſch beſte Leiſtung. Die
Damen Eliſabeth Grunewald und Fanny
Kölblin gefielen als Eva und Magdalena
nicht nur wegen ihrer ſchönen Alt-Nürnber-
ger Tracht. Der Lehrbub David des Ernſt
Vogler bewies, daß er der Singermeiſter-
ſchlag erlernet an manchem Tag. Auch Anton
Jmkamps wohlklingenden Baß allein
beim „Johannistag“ zu hören, ließ alle lau-
ſchen. Alle anderen Meiſterſinger erwieſen
ſich als würdige Mitglieder ihrer Zunft.
Nicht vergeſſen dürfen auch die verſtärkten
Chöre werden. Sie eröffneten feierlich mit
dem „Da zu dir der Heiland kam“ das Stück
und boten mit dem „Wach auf-Chor“ einen
beſonderen Genuß.

Geleitet wurden Sänger, Orcheſter und
Chöre durch den Dirigenten Bruno Von-
denhoff. Seine ſtraffe Hand ſteigerte den
noch mit feinem Empfinden das ganze Spiel
zu herrlicher Geſamtwirkung. Die Forde-
rung des Lehrbuben: „Jed' Wort und Ton
muß klärlich klingen“ wurde von ihm voll er-
füllt. Am Schluß der Aufführung hieß das
Urteil nicht „verſungen, vertan“. Schon
zum Ende des Aktes gab es lebhaften Beifall
des vollbeſetzten Hauſes. Am Ende der Auf-
führung wurde ein von Herzen dankbares
Publikum nicht müde, die Darſteller immer
wieder hervorzurufen. Beſondere Ovationen
galten neben dem Hans Sachs auch dem Di-
rigenten, und nur zögernd und langſam
leerte ſich der Raum. H. A.

Fünftes Stifkungsfeſt des MyC.
Jm Saale von Müllers Hotel feierte am

Sonnabend der Merſeburger Hockeyklub ſein
fünftes Stiftungsfeſt, zu dem ſich die Mit
glieder des Vereins mit ihren Damen ein
gefunden hatten. Auch ſtellvertretender Bür.
germeiſter Geſchwantner war mit ſeiner
Gattin der an ihn ergangenen Einladung
gefolgt. Zahlreiche Freunde waren ebenfalls
zu dem Jubelfeſte des Vereins erſchienen
Sie wurden von dem Vorſitzenden Ober-
ſtudienrat Dr. Kaminski herzlichſt be
grüßt. Ein beſonderes Gepräge erhielt der
Abend durch die Verleihung des Goldenen
Sportabzeichens an den 2. Vorſitzenden Gr o
ſt a, das ihm durch Dr. Kaminski mit an-
erkennenden Worten überreicht wurde. Da
ein beſonderes Programm nicht vorgeſehen
war, vergnügte man ſich bei fröhlichem Tanz
und gemütlicher Unterhaltung bis lange nach
Mitternacht.

Emde- Orcheſter kommk.

Wie wir hören, ſpielt am Mittwoch im
Tivoli das beliebte Leipziger Emdé-Rund-
funkorcheſter, das aus 13 Herren beſteht,
Sicher werden viele, die die Kapelle aus
dem Rundfunk kennen, die Gelegenheit be-
grüßen, die Muſiker auch einmal perſönlich
kennen lernen zu können. Das Konzert be
ginnt um 8,15 Uhr, Anſchließend finden Ka-
barettvorführungen ſtatt. Später ſoll auch
getanzt werden.

Hieben Jahre Schutztruppenverein.

Am 7. Oktober, abends 8 Uhr, feiert der
hieſige Kolonial und Schutztruppenverein in
den „Gotthardſälen“ (Kleiner Saal) ſein
7. Stiftungsfeſt. Alle Kameraden mit ihren
Angehörigen und die befreundeten Vereine
und Verbände ſind herzlich dazu eingeladen.

Für die Winterhilſe.
Wie wir erfahren, haben die in der Ar

beitsgemeinſchaft Thams Garfs ver-
einigten vierhundert Geſchäftsinhaber be-
ſchloſſen, durch ihre ſämtlichen Verkaufs-
ſtellen zuſammen 800 000 Pfund Lebensmittel
im Werte von mindeſtens 150000 Mark für
die Winterhilfe zur Verfügung zu ſtellen.

Hinein in das Jungvolk



Baubeginn der Aumalalſperre.
Weida. Die Arbeiten zum Ban der

Aumatalſperre ſollen jetzt aufgenommen wer
den. Die Sperrmanuer kommt oberhalb des
Eiſenhammers unweit Schömberg zu ſtehen.
Die Mauer wird 12 Meter hoch und 4ß Meter
breit; ſie hat unten eine Stärke von acht, oben
eine ſolche von 1,60 Meter und faßt bei einem
Waſſerſtand von 11 Meter eine Million
Kubikmeter Waſſer. Der Freiwillige
Arbeitsdienſt wird hauptſächlich Erdarbeiten
ausführen. Außerdem findet eine größere
Anzahl Freiarbeiter während der Winter
monate Beſchäftigung.

Vom Bräutigam miedergeſtochen.

Oſterburg (Altmark). Jn Werder wurde
Montagmorgen das 19fjährige Dienſtmädchen
Schatte in ihrem Bett blutüberſtrömt aufge-
funden. Schwere Stichverletzungen an Kopf
und Armen wurden feſtgeſtellt. Das Mädchen
hatte vorher gemeinſam mit ihrem Lieb-
haber, Behrens, an einer Feier des Ernte-
dankfeſtes teil genommen. Man nimmt an, daß
es zwiſchen beiden zu Streitigkeiten kam,
die zu der ſchweren Bluttat führten. Behrens
iſt flüchtig, und es wird vermutet, daß er den
Tod in der Elbe geſucht hat. Das Mädchen
befindet ſich in hoffnungsloſem Zuſtand im
Krankenhaus.

Gekränkeſteuer ohne Marien.
Köthen. Vom Nachrichtenamt des Ma-

giſtrats wird geſchrieben: Die Getränkeſtener-
karten werden mit Wirkung vom 1. Oktober
dieſes Jahres abgeſchafft, jedoch die Ge
tränkeſtener bleibt. Jm Einverſtändnis mit
den Mitgliedern des hieſigen Gaſtwirtsver
eins wird von den Gaſtſtätteninhabern als
Abgeltung eine monatliche Panſchſteuer ge
zahlt. Die Pflichtigen ſind alſo berechtigt, von
den Gäſten für verabfolgte ſtenerpflichtige
Getränke die entſprechende Steuer zu fordern,
ohne dafür Stenermarken auszuhändigen.
Hierdurch erſpart die Stadt die Koſten für die
Marken und die Arbeiten der Ausgabe, Ab-
rechnung und Verbuchung.

Als Leiche aufgefunden.

Naundorf. Im Akazienwäldchen fand man
den 16jährigen Gärtnerlehrling Sch. aus
Deuben erhängt auf. Die Leiche hat 14 Tage
dort gehangen und war ſchon in Verweſung
bergegangen. Sch. war durch eigene Schuld
aus ſeiner Lehre entlaſſen worden. Sein
Fahrrad hatte man im Akazienwälodchen auf
gefunden, doch konnte man trotz Abſuchen des
ganzen Wäldchens ſeine Leiche bisher nicht
entdecken.

Sprechtag der Handelskammer.
Nanmburg. Am Donnerstag, dem 5. Ok-

tober, nachmittags 3 Uhr, findet in Naum-
burg, Hotel Schwarzes Roß, ein Sprechtag
der Jnduſtrie- und Handelskammer zu Halle
ſtatt. Es iſt hier allen eingeſeſſenen Firmen
die Möglichkeit gegeben, bei den anweſenden
Beamten der Kammer Wünſche, Anfragen
und Anregungen vorzubringen. Es wird ge-
beten, von der Einrichtung recht zahlreich
Gebrauch zu machen. Die Sprechzeit iſt von
3 bis 6 Uhr nachmittags.

Merſeßurger Tagedkafk (Kreisdlakl)

Große Polizeiaktion gegen Kommnuniſten.
Faſt hundert Verhaftungen. Zuchthaus- und Gefängnisſtrafen.

Blankenburg (Harz). Seit einigen Wochen
wurde von der Polizei in Blankenburg und
Umgedvung feſtgeſtellt, daß die Kommuniſten
wiederum eine außerordentlich rege Tätigkeit
entfalteten. Nachdem das Lande polizeiamt
Braunſchweig einige Zeit das Treiben der
kommuniſtiſchen Unterwelt beobachtet und
Anhaltspunkte über den Perſonenkreis, der
die Wühlarbeit leitete, geſammelt hatte, griff
es mit einer überraſchenden Aktion zu. Jn
den frühen Morgenſtunden wurden zu gleicher
Zeit in zahlreichen Ortſchaften im Gebiet von
Blankenburg (Harz) Halberſtadt Haus-
ſuchungen vorgenommen. Jn der Hauptſache
erſtreckte ſich die Aktion auf die Orte Blanken-
burg, Elbingerode, Wernigerode, Stiege und
insbeſondere auch Halberſtadt. Dabei wurden
gegen 60 Perſonen feſtgenommen. Auf Grund
der ſofort vorgenommenen Vernehmungen
wurden dann weitere 30 Perſonen verhaftet.
Die Ermittlungen ergaben, daß die kommu-
niſtiſche Partei in dem genannten Gebiete
völlig neu aufgebaut und wohl organiſiert
war. Es wurde eine vollkommen eingerichtete
behelfsmäßige Drucke rei beſchlagnahmt.

Nach Abſchluß der Ermittlungen der
Polizei wurden die Verhafteten in Blanken-
burg dem Schnellrichter vorgeführt. Das
Schnellgericht verurteilte 63 Kommu-
niſten. Fünf Kommuniſten wurden wegen
Hochverratsverdachts in Unterſuchungshaft ge
nommen. Gegen vier Perſonen mußte das
Verfahren wegen Mangels an Beweiſen ein-
geſtellt werden. Sieben Perſonen wurden
freigeſprochen. Die 63 Verurteilten erhielten
eine Geſamtſtrafe von 108 Jahren Zucht
haus und 12 Jahren Geföngnis.
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Moskaufreund.
Saalſeld. Das Amtsgericht verurteilte

den 31 Jahre alten Mechaniker Arthur Brühl
wegen öffentlicher Kundgebung für den Kom-
munismus zu ſechs Wochen Gefängnis. Der
Angeklagte hatte abends bei offenem Fenſter
den Moskauer Sender eingeſchaltet, ſo daß die
Internationale in den Hof hinausſchallen
konnte. Er gab zwar an, daß bei ſeinem ein-
fachen Apparat der Moskauer Sender durch

geſchlagen habe. Dieſe Angabe wurde aber
durch Zeugen widerlegt.

Ferner wurde der Schloſſer Willi Scherlitz
zu einem Monat Gefängnis verurteilt. Der
Angeklagte war gelegentlich des letzten
Schützenfeſtes in einem Bierzelt in politiſche
Auseinanderſetzungen geraten, hatte dabei die
Rechte zum Kommuniſtengruß erhoben und
gerufen: „Es kommt auch wieder einmal eine
andere Zeit, und dann werden wir abrechnen.“

a

Roter Sporklerbund entdeckt.
70 Feſtnahmen.

Dresden. Nach längeren, mit großem
Geſchick und großer Ausdaner geführten
Beobachtungen iſt es dem Nachrichtendienſt
der Brigade Dresden der SA gelungen, Be
weiſe für das illegale Fortbeſtehen der
kommuniſtiſche Ziele verfolgenden Kampf
gemeinſchaft für rote Sporteinheit zu er-
langen. Die daraufhin angeſtellten Ermitt
lungen haben zur reſtloſen Aufdeckung der
Organiſation und der Tätigkeit dieſer ille
galen kommuniſtiſchen Vereinigung geführt.
Die Bezirksleitung Dresden der illegalen
Kampfgemeinſchaft für rote Sporteiunheit, die
der Landesleitung für Sachſen in Leipzig
unterſtellt war, gliederte ſich in ſechs Gruppen,
die ihrerſeits wiederum die einzelnen Sport
vereine umfaßten. Für die Funktionäre
wurden Orientierungsberichte und für die
Mitglieder die Zeitungen „Roter Sachſen
ſport“ und ſpäter „Rot-Sport“ herausgegeben.
Die Funktionäre und Mitglieder dieſer ille-
galen kommuniſtiſchen Organiſation konnten
ermittelt werden. Jnsgeſamt 70 damit in
Verbindung ſtehende Perſonen wurden feſt
genommen und werden der Staatsanwalt-
ſchaft zugeführt werden.
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Rolfronkgruß beim Ernkedankfeſt.

Delitzſch. Bei dem Umzug aus Anlaß des
Erntedanktages erdreiſtete ſich ein Zuſchauer,
eine Abteilung des Zuges mit „Rot Front“
z gearuken. Die Polizei nahm ihn in Schutz

aft.

Kückkehr zu anſtändiger Konkurrenz.
Landesverbandskag der Schloſſermeiſter.

Wittenberg. Am Sonnabend und Sonntag
fand hier der 10. Landesverbandstag des
Schloſſerhandwerks (Schloſſer, Maſchinen
bauer, Kraftfahrzeugſchloſſer) der Provinz
Sachſen und des Freiſtaates Anhalt ſtatt. Die
Tagung begann Sonnabend nachmittag mit
einer Vertreterverſammlung, in der allge-
meine geſchäftliche Angelegenheiten zur
Sprache kamen. Abends folgte eine Geſellen-
zuſammenkunft, in der die verſchiedenen Hand
werksmeiſter ſich als Redner, Dichter, Sänger
und Kunſtturner betätigten. Die Verhand-
lungen des Verbandstages ſelbſt wurden am
Sonntagvormittag im großen gutbeſuchten
Balzerſchen Feſtſaal aufgenommen. Eröffnet
wurde die Tagung vom Vorſitzenden des
Landesfachverbandes, Schloſſerobermeiſter
Reinhardt- Magdeburg, der daran er-
innerte, daß bereits der ſiebente Verbands-
tag im Jahre 1930 in Wittenberg abgehalten
worden ſei.

Das erſte Hauptreferat hielt der Reichs
fachverbandspräſident, Schloſſerobermeiſter

François-Magdeburg, der über das
Thema
„Das Schloſſerhandwerk im neuen Staate“

ſprach. Der Redner ſtellte in den Vordergrund
ſeiner Ausführungen die unbedingte Not-
wendigkeit der Rückkehr zu einer anſtändigen
Konkurrenz. Er predigte die Abkehr von der
liberaliſtiſchen Profitwirtſchaft durch Preis-
unterbietung in den eigenen Reihen. Eine un-
bedingte und ſtrenge Erziehung der Hand-
werker auch im Wettbewerb wurde verlangt.
In den Schlußausführungen wurde betont,
daß ſich der Handwerker vollkommen hinter
den Staat ſtelle und ihn gegen Miesmacher
untermauern werde.

Dann ſprach Dr. Teutloff- Halle über
das Thema

„Nene wirtſchafts politiſche Aufgaben
des Handwerks“.

Er zeigte das früher vorhandene Gleich-
gewicht zwiſchen Rohſtoff, Kapital und Arbeit
innerhalb der Wirtſchaftsbezirke aller Länder

Die mee Selgretfääräm.
ROMAN VON MABRGARETIIE TEIEL.
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(1. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Kommen Sie mit mir herunter in das

Laboratorium, und Sie werden ſehen, daß
ſie genau ſo intereſſant iſt, wie jede andere
Wiſſenſchaft.“

„Gern. Doch glaub ich nicht, daß Sie mich
bekehren werden. Und heute geh ich über-
haupt ſchwimmen.“ Sie lachte leiſe vor ſich
hin. „Chemie und Phyſik waren immer
meine Schmerzenskinder. Wenn Verſuche ge-
macht wurden, zeigte ich bloß Intereſſe für
explodierende Kolben und Retorten.“

„Der Vergnügen können Sie hier auch
genießen“, lachte er, „übrigens war ich vor
zwanzig Jahren nicht viel beſſer. Ich er-
innere mich, daß wir dem Profeſſor Löbl oft
das Lakmuspapier und ſeine Geräte verſteckt
haben. Tempi passati!“

Edith ſchüttelte den Kopf.
„Vergangene Zeiten! Sie tun ja, als ob

Sie ein Greis wären. Jn Anbetracht meiner
vierundzwanzig Jahre imponiert mir Jhr
ehrwürdiges Alter recht wenig.“

„Nun, Sie könnten meine Tochter ſein“,
neckte er, „ich bin zweiundvierzig Jahre.Schrecklich alt, nicht 2“

„Aber gar nicht. Oder wollen Sie mich
foppen?“ Sie lehnte ſich zurück und muſterte
kritiſch ſeine ſchönen Züge. „Wenn Sie nicht
die häßliche Brille tragen möchten, würden
Sie viel jünger ausſehen“, konſtatierte ſie,
„ich finde dieſe großen Dinger mit Horn-
einfaſſung abſcheulich. Gehorſam legte er
die geſchmähte Brille fort. Der Sprühteufel
belohnte ihn mit einem feurigen Blick.

„So gefallen Sie mir beſſer!“
„Es iſt ein Glück. daß Sie mich gewarnt

haben.“
„Vor was? Oder vor wem?“
„Vor Jhrer Bosheit.“

Edith lachte glockenhell auf.
„Und ich hätte Sie gewarnt?“
„Durch Jhre lehrreiche Geſchichte von der

Hündin.“
„Was ſollte die bedeuten?“
„Jch kokettiere mit dir, um dich verrückt

zu machen und dann geb' ich dir einen
Klaps.“

Spöttiſch verzog ſie den Mund.
„Wenn ich ein Mann wäre, würdö' ich's

doch auf die Probe ankommen laſſen.“
„Sie ſind ein großer Schelm, Fräulein

Edith Hellmar. Nehmen wir an, ich möchte
Sie küſſen
„Sehen Sie das Lineal hier?“ fragte ſie
ſchneidig.

-„O ja. Aber vor dem Lineal hier würde
ich mich nicht beſonders fürchten nur vor
einer ſchlechten Meinung Jhrerſeits. Jch
laufe ſonſt nicht hinter jeder Schürze her.“

Sie legte das Lineal fort und lehnte ſich
wieder zurück.
„JIch bin auch nicht jede Schürze“, ver-
ſetzte ſie ſelbſtbewußt.

Er lachte beluſtigt auf.
„Das ſeh' ich, mein Kind.
ſprechen ja deutlich genug.“

„Glauben Sie, was meine Augen ſagen?“
„Das heißt, ich glaube es nicht. Und wenn
ich ja glauben ſollte, werde ich mich an
Jhre Hündin erinnern.“
„Sie war ſchön und klug. Jetzt hab ich

eine reizende Katzenfamilie.“
„Sie ſollten die Katze im Wappen führen.“
„Sind Sie etwa auch der Anſicht, Katzen

ſeien falſch?“ fuhr ſie ihn mit aufſprühen-
dem Blick an.

Er lachte über ihren Eifer.
„Falſch ſind ſie ſo wenig, wie ein gewiſſes

Fräulein Hellmar, aber eigenſinnig, trotzig

Jhre Augen

Nummer
auf. Dieſes Gleichgewicht habe im Laufe der
letzten Jahrzehnte eine Verſchebung er-
fahren, die beſonders in Deutſchland ſchwer
empfunden wurde. Arm an Rohſtoffen und
Kapital und mit einer ſtarken Ueberbevölke-
rung ſei Deutſchland in den Kampf gegen die
Arbeitsloſigkeit gegangen und habe vor dem
kapital- und rohſtoffreichen Ausland zweifel
los visher die größten Erfolge aufzuweiſen.
Vorbildliches ſei hier für die ganze Welt ge
leiſtet worden. Der goldene Boden des
Handwerks ſei, ſo meinte der Redner weiter,
im Mittelalter weſentlich in der ſeeliſchen
Befriedigung durch die Arbeit zu
ſuchen geweſen. Dieſe ſeeliſche Befriedigung
ſei heute wieder zu erwarten, weil das Volk
zu einer neuen Kultivierung des Geſchmacks
zurückgekehrt ſei. Dieſe Neugeſtaltung der
Kunſt im deutſchen Handwerk räume auf ohne
Staatseingriffe.

Zum Schluß ſeiner Ausführungen empfahl
Dr. Teutloff den unbedingten Zu
ſammenſchluß ſämtlicher Schloſſermeiſter, warnte aber davor, die Gel-
der des Schloſſerhandwerks irgendwelchen
anderen Jnſtituten als den Handwerker-
organiſationen und »genoſſenſchaften zuzu-
wenden.

Als Vorſitzender wurde Obermeiſter
Reinhardt- Magdeburg wieder beſtimmt.
Reichsführer François ſchloß mit einem
dringenden Appell, die höhere Schloſſerfach
ſchule zu beſuchen. Damit endete die ein
drucksvolle Tagung. Am Nachmittag fanden
Beſichtigungen der hiſtoriſchen Stätten Wit-
tenbergs ſtatt.

Eine Brücke in Flammen.
Staßfurt. Sonntagnachmittag wurde durch

ſpielende Kinder die Brücke der Schachtbahn
in Brand geſteckt, dir bei der Gewerkſchaft
Tannenberg über den Weg von Neundorf
nach Rathmannsdorf führt. Aus Richtung
Rathmannsdorf hatte ſich ein Radfahrer
namens K. aus Staßfurt genähert. Als die
Kinder ihn ſahen, liefen ſie eilig fort. Es
handelte ſich um fünf Jungens im Alter von
10 bis 12 Jahren. Sofort machte ſich K. an
die Arbeit, um die Leitung, die unter der
Brücke durchgeht, zu ſchützen. Er wurde da-
bei tatkräftig unterſtützt durch einen SA-
Mann und einen Arbeitsdienſtfreiwilligen,
die zufällig den Weg entlang kamen. Sie
riſſen die brennenden Bohlen ab, damit das
Feuer die Leitung nicht zerſtörte. Sie gaben
ſofort auf der Gewerkſchaft Tannenberg Be-
ſcheid. Von dort wurde die Feuerwehr alar-
miert, die mit einem Minimax- Apparat das
Feuer löſchen kam. Ein Maurer der Gewerk
ſchaft unterſtützte ſie dabei mit einem zweiten
Minimax-Apparat. Von der Brücke ſind etwa
20 Quadratmeter Bohlenbelag verbrannt.
Die Kinder, die das Feuer entfachten, konnten
nicht feſtgeſtellt werden.

Aus der preußiſchen Juſtizverwalkung.
Infolge Erreichung der Altersgrenze tra

ten zum 1. Oktober in den Ruheſtand Land
gerichtspräſident Mügel in Magdeburg,
Landgerichtsrat Dr. Glaſer in Nordhauſen,
Land und Amtsgerichtsrat Dr. Wahl-
burg in Stendal, Staatsanwaltſchaftsrat
Kunze in Sondershauſen, Juſtizverwal-
tungsrat Querengäſſer in Naumburg.
Regierungsrat Häuſer beim Landgericht
Nordhauſen.

Zum Oberlandesgerichtsrat wurde er-
nannt: Landgerichtsrat in Naumburg und
Amtsgerichtsrat in Weißenfels Dr.
Spieler.
Vorzeitiger Schulſchluß wegen Diphtherie.

Großpaſchleben. Die hieſige Schule wurde
ſchon am 25. September geſchloſſen, da eine
Anzahl Kinder an Diphtheritis erkrankt ſind.
Die Michaelisferien währen bis zum 15. Ok
tober.

und allerliebſt. Auch ſo, wie dieſes Fräu-
lein Hellmar.“

„„Der Vergleich könnte ſtimmen.“ Sie
zeigte lachend ihre feſten, kleinen Zähne.
„Ja ſo, die Ueberſetzung!“

„Die eilt nicht ſo ſehr. Kommen Sie
Montag um neun Uhr ins Laboratorium,
ja? Und für heute wünſche ich Jhnen viel
Vergnügen.“

„Danke, gleichfalls.“ Sie ſtreckte ihm die
Hand entgegen, lächelte halb kokett, halb
ſpöttiſch und eilte leichtfüßig hinaus.

Zu Mimis Verdruß ſtellte es ſich heraus,
daß Edith wie ein Fiſch tauchte und ſprang
ohne Sorge um ihr Haar mit einigen Kol-
leginnen hin und zurück über die Donau
ſchwamm. Nachher ſaßen ſie am Ufer in der
Sonne, ſchmauſten, ſchwatzten und tranken
mitgebrachtes Bier, das zwar etwas ſehr
warm war, aber trotzdem prachtvoll ſchmeckte.
Und nicht einmal die Freude wurde derarmen, zurückgeſetzten Mimi, daß ihre
Nebenbuhlerin mit aufgelöſten feuchten
Strähnen vor ihr gelegen wäre! Kaum
fingen die Haare zu trocknen an, als ſie ſich
ſchon wieder ringelten und lockten.

„Man ſagt, daß Leute mit lockigen
Haaren widerborſtig ſind“, ſprach ſie plötzlich
unmotiviert.

„Das ſagt man recht“, beſtätigte Edith
trocken, „ich glaube, daß ich ſo viele ſpleenige,
eigenwillige Ideen habe, als ſich auf dieſem
Dickkopf da Locken befinden.“ Sie ſchüttelte
ihre Mähne, daß die Tropfen ſprühten und
tauſend Golofunken blitzten.
Montags kam Edith um halb zehn Uhr
ins Laboratorium. Sie ging asbſichtlich ſo
ſpät, weil ſie nicht Luſt hatte, pünktlich zu
ſein, wie ein kleines Mädel bei ſeinem erſten
Rendezvous. Falkner war juſt bei einem
Verſuch, der ihn ſo eifrig beſchäftigte, daß er
ſte gar nicht bemerkte. Einer der Chemiker
wollte ſie melden, doch hielt ſie ihn zurück
und ſah ſchweigend zu. Nein, dieſe blinken-
den Jnſtrumente vermochten ſie nicht zu
feſſeln, am eheſten noch die haargenaue

Waage, doch auch ſie nicht lange. Mehr
intereſſierte ſie die vornehme ſchlanke Geſtalt
des Fabrikanten, deſſen feingeſchnittenes
Profil ihr jenes Wohlbehagen einflößte, mit
dem ſie die wunderbaren Gemmen in den
Muſeen zu betrachten pflegke.

Vielleicht fühlte er ihren Blick, denn im
nächſten Moment drehte er ſich um.

„Etwas ſpät, Fräulein“, ſprach er lächelnd
und ohne Tadel.

Doch ſelbſt dieſer leiſe Vorwurf ärgerte ſie.
„Wenn ich zu ſpät komme, Herr Doktor,

ſo kann ich eventuell wieder gehen“, er-
widerte ſie in ſcharfem Ton. Falkner ſchien
ihre Antwort nicht tragiſch zu nehmen.

„Aber keine Spur, Fräulein Eigenſinn.
Kommen Sie mit mir nebenan.“

Nachdem ſie raſch überſetzt hatte, ergriff er
ihre Hand.

„Sind Sie immer ſo trotzig?“ fragte er
gütig, doch nicht ohne Ernſt.

Sie warf die Blätter auf den Tiſch und
nickte heftig.

„Ja. Leider. Ich bin ein abſcheuliches
Geſchöpf. Aber Sie ſind gewarnt.“

„Wenn die Warnung nur helfen wollte!“
Er zog ihre Hand an ſeine Bruſt. „Jch
glaube, ſie kommt zu ſpät. Samstag hat mir
aus jedem gläſernen Ding hier Jhr Geſicht
entgegengelacht.“
Wie viele Scherben hat's denn gegeben
forſchte ſie mutwillig.

„Jch habe ſie nicht gezählt. Einer war
jedenfalls ſo derb, mir die Finger zu zer-
ſchneiden.“

„Scherben bedeuten Glück.“
Hoffentlich

„Herr Doktor, die beſtellten Bergmann-
rohre ſind hier.“ Einer der Lehrjungen
ſtolperte polternd über die Schwelle.

Falkner fuhr zornig herum.
„Toni, wenn Sie in ein Zimmer kommen,
ſo klopfen Sie an. Und dann treten Sie ge-
fälligſt etwas ſanfter auf.“

Toni riß erſchrocken den Mund auf. War
das wirklich der ſonſt ſo nachſichtige Doktor,
der ihn gern ſcherzhaft beim Struwelkopf
packte? Dem Fabrikanten tat ſein Auf-
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Nr. [31 173. Jahrgang „Merſeburger Tageblatt“ Kreisblatt
deutſches Ernkefeſt.

ReichardtswerbrnPoſendorf. Zur Feier des
deutſchen Erntefeſtes ſammelten ſich ſämt,
liche Vereine und Verbände der Ortſchaften
und zogen gemeinſam zum Gottesdienſt in
die feſtlich geſchmückte Kirche, in der Pfar-
rer Gelpke eine ſo recht der Bedeutung
dieſes Erntefeſtes entſprechenden Predigt
hielt. Um die Ausgeſtaltung der Feier mach-
ten ſich außer dem Organiſten Rektor
Siebert, der Geſangverein der evan-
geliſche Jungmädchenbund und Frau
Gaſſe verdient. Am Nachmittag fand ein
Feſtzug der Vereine und Verbände durch die
Ortſchaften ſtatt. Anſchließend war eine Feier
an der Hitlereiche, in der nach einleitenden
Worten des Führers der NSDAP. Hempel
der kommiſſariſche Amtsvorſteher Landwirt
A. Schone die Kundgebung des Führers
der Landwirtſchaft der Provinz Sachſen zur
Verleſung brachte und der Vorſitzende des
Kriegervereins Kam. O. Geck des Geburts-
tages des Reichspräſidenten gedachte. Der
Feſtzug löſte fich dann am Gaſthof Pippel
auf und in froher Weiſe trat die Ernte-
feſtfreude in den verſchiedenen Lokalen der
Dörfer in den Vordergrund.

Helbſtmord eines Sechzehnjährigen.

Naundorſ. Im Akazienwäldchen fand
man am Sonntagabend den 16 jährigen Gärt-
nerlehrling Sch. aus DTeuben erhängt auf.
Die Leiche hat ſchon 14 Tage dort gehangen
und war bereits in Verweſung übergegangen.
Sch. war durch eigene Schuld aus ſeiner
Lehre entlaſſen worden und hat Selbſtmord
verübt. Sein Fahrrad fand man ebenfalls
im Akazienwäldchen.

Glockenbeſchaffung.

Menchen. Jn der letzten Sitzung der kirch-
lichen Körperſchaften wurde der Beſchluß ge
faßt, für die im Kriegsjahre 1918 abge-
lieferte Glocke eine neue zu beſchaffen. Die
Glocke wird in der Hofglockengießerei Schi l
ling Söhne in Apolda gegoſſen. Sie ſoll
ein Gewicht von 550 Kilogramm haben und
auf den Ton As abgeſtimmt ſein. Zur Kirmes
am 6. November ſoll zum erſten Male ihr
Geläut erklingen und die Glockenweihe ſtatt-
finden. Folgende Jnſchriften wird die Glocke
aufweiſen: am oberen Glockenkranz: „Guſtav
Adolf Gedächtniskirche“, in der Mantelmitte:
„Geopfert für Deutſchlands Wehr 1918, Neu-
erſtanden zu Gottes Ehr am 6. November
1933“.

Verpachtung der Pfarrfelder.
Meuchen. Bei der Pfarrfelderverpachtung

wurde für den Morgen ein Durcbchſchnitts
vreis von fünf Zentnern Weizen erreicht.

Einbredh er ſtehlen eine Puppe.
LZöpitz. Jn der Sonntagnacht gegen 2 Uhr

wurde bei dem Gutsinſpektor ein Einbruch
verübt. Die Diebe hatten es wahrſcheinlich
auf Bargeld abgeſehen, denn außer 15 Mark
nahmen ſie nur noch eine Puppe und ein
Fernglas mit. Das Fernglas fand man ſpäter
auf dem Gutshof wieder. Von den Tätern
fehlt jede Spur.

Leichter Zuſammenſtoß.
Mücheln. Geſtern ſtieß in der Merſeburger

Straße ein Motorradfahrer mit einem Per
ſonenkraftwagen zuſammen. Perſonen wur
den nicht verletzt. Der Sachſchaden iſt gering.

brauſen ſofort leid. Lächelnd nahm er den
Buben beim Schopf.

„Soll ich dir den Giftſchüppel da aus
reißen, mein Sohn?“ ſcherzte er.

Bequem im Seſſel zurückgelehnt, die
langen, ſchlanken Beine gekreuzt, hatte Edith
die kleine Epiſode verfolgt. Falkners
liebenswürdige, ruhige Art und Weiſe, die
ſo ſehr mit ihrer eigenen Jrrlichtnatur
kontraſtierte, gefiel ihr immer beſſer.

Es war einige Tage nachher. Ecosith
ſchlenderte über die Ringſtraße und über-
legte, ob ſie in ein Café ver in ein Kino
theater gehen ſollte, denn es drohte zu reg-
nen. Da zog jemand neben ihr grüßend den
Hut.

„Herr Doktor!“ Eoiths gelangweilte
Miene heiterte ſich raſch auf. Falkners ernſte
Züge ſtrahlten gleichfalls.

„Der erſte Sonnenſchein heute!“ rief er
gefangenge nommen

nach der
impulſiv und gänzlich
durch ihre blendende Erſcheinung,
jedermann den Kopf wandte.

„Wo ſehen Sie zwiſchen
Wolken die Sonne?“ lachte ſie.
net ſchon!“

„Tut nichts, laſſen wir den Regen Regen
ſein! Und da ich Sie ſo unvermutet treffe,
hoffen Sie nicht, mir raſch zu entſchlüpfen.“

„Wenn ich mich halten laſſe!“
„Es fängt zu gießen an, und Sie unvor-

ſichtiger Leichtfuß ſind natürlich ohne Man-

dieſen grauen
„Da, es reg-

tel hier. Nehmen wir ein Auto, ja?“
Ediths Geſicht wurde ernſt, ihre Lippen

ſchürzten ſich drohend. War er denn auch
ſo, wie die meiſten anderen? Eine ſcharfe
Abſage lag ihr auf der Zunge. Doch ein
Blick in ſeine aufrichtigen Augen hielt ihre
Abſage zurück. Er hatte den Kampf bemerkt,
der ſich in ihr abſpielte, und zog ihren Arm
durch den ſeinen.

„Jch habe nämlich nicht die Abſicht, Sie
mit Jhrem dünnen Kleiöchen heimzufahren,
und Jhr Mißtrauen iſt ganz am Ort. Wie
wäre es mit einer Partie nach Grinzing
ver Neuwaldegg? Bis wir öraußen ſind
regnet's nicht mehr.“

„Oder es regnet Schuſt rbuben. Bleiben

Licht im eng

das Winkerhilfswerk auf dem Marſche.

en Rahmen, ſondern im Skagkte denken! Arbeiksſitzung

des Kreisführers des
Jnnerhalb des Kreisgebietes gilt es, den

Abtransport ſofort zu organi-ſieren. Die geſtifteten Sachen werden
frachtfrei auf gelbem Frachtbrief be-
fördert. Auf den Mißbrauch eines ſolchen
Frachtbriefes ſteht eine ſehr ſchwere Strafe.
Allerhöchſte Eile iſt geboten, damit bis zum
15. Oktober alle Arbeit geleiſtet iſt.

Eine weitere ſehr dringende Aufgabe iſt die
Feſtſtellung des Bedürftigenkreiſes. Jn
größeren Orten wird ſich der Ortsführer des
WHW. am zweckmäßigſten alle Organi-
ſationen, die ſich mit Wohlfahrt befaſſen,
heranziehen. Jn den kleineren Orten wird es
in den meiſten Fällen nicht nötig ſein, zu dem
Triumvirat weitere Perſonen heranzuziehen.

Die Feſtſtellung der Zahl der Bedürftigen
iſt auch aus dem Grunde ſo eilig und dring-
lich, um reibungslos auch die Kohlenlieferung
durchführen zu können. Die Ueberſchüſſe
aus dem Eintopfgericht werden bei Landwirten
nicht eingeſammelt, da ſein Opfer durch die
Spenden nach den Einheitswerten abgegolten
iſt. Die Landwirte erhalten die Plakette:
Hilft durch Landesbauernſchaft. Jm übrigen
werden die Beträge nach einheitlichen Liſten
eingeſammelt. Wer einen angemeſſenen
monatlichen Betrag für die Winterhilfe ſpen-
dent, erhält an die Haustür die Plakette „Wir
helfen“.

Gauſchatzmeiſter Richter gab nähere Er-
läuterungen zu den finanziellen Fragen des
Winterhilfswerks. Die Verwaltung der aus
dem Winterhilfswerk eingehenden Gelder
übernimmt der politiſche Geldapparat der
NSDAP., weil er auf dieſem Gebiet ein-
gearbeitet iſt. Er hat die Aufgabe, das jeweils
nötige Geld zu beſchaffen und zu verwalten.
Es iſt am beſten, wenn in den Kreiſen die
politiſchen Kreiskaſſierer die Arbeit über-
nehmen. Wo ſie nicht allein durchkommen,
muß aber die Geldverwaltung unter ihrer
Aufſicht erfolgen. Nähere Anweiſungen er-
folgen in einem Rundſchreiben. Es müſſen
Kreiskaſſen und Gruppenkaſſen für das
Winterhilfswerk eingerichtet werden, doch
ſcheint es nicht notwendig, Kaſſen bis zu den
einzelnen Ortsgruppen einzurichten.

Die Gauverwaltung hat folgende Konten:
Bankkonto Gauſchatzmeiſter R. Richter, Win-
terhilfswerk, Konto Nr. 9359 bei der Mittel-
deutſchen Landesbank, Halle; Poſtſcheckkonto
Carl Richter, Halle, Poſtſcheckamt Leipzig
Nr. 42192.

Die Kreisführungen haben ſofort Poſt-
ſcheckkonten einzurichten nach folgendem
Muſter: Kreisleiter (folgt Name des politi-
ſchen Kreisleiters) Konto Winterhilfswerk,
Poſtſcheckamt Nr.

Ebenſo haben ſie Konten bei den Spar
kaſſen ihres Dienſtortes einzurichten. Alle
Abrechnungen mit der Gaukaſſe erfolgen
über die Bank, ſo daß evtl. das Geld vom
Poſtſcheckkonto über das Bankkonto zur Gau-
kaſſe zu leiten iſt. Alle eingehenden Gelder
ſind zunächſt an die Gaukaſſe abzuführen.
Die Rückvergütungen erfolgen ſpäter nach
Feſtſetzung der prozentualen Anteile durch
den Landesverwalter.

Jn einer angeregten, fruchtbaren Aus
ſprache wurde noch eine Reihe von Einzel-
fragen geklärt.

Jn Anweſenheit von Gauleiter Staats-
rat Pg. Jordan fand unter Leitung von

Oberbürger-
Stadtverord-

Landesverwalter des WHW.,
meiſter Pg. Uebelhör, im

wir hier und ſetzen wir uns ins Opernceafé.
Sind Sie gut zu Fuß?“ fragte ſie unver-
mittelt.

„So ziemlich. Jch mache faſt jeden Som-
mer eine tüchtige Wanderung. Haben Sie
Luſt dazu, einmal mit mir eine Partie zu
unternehmen?“
„Oh ja! Etwa Baden Rauhenſtein
Helenental. Oder Lichtenſtein Klauſen
Burg Mödoling Huſarentempel SAnninger.“

„Bravo! Jch glaube, wir haben ver-wandte Neigungen. Obzwar Einfeines Lächeln glitt um ſeinen Mund. „Ob-
zwar ich zum Jähzorn kein Talent habe, wie
die junge Dame an meiner Seite.“

„Warum necken Sie mich damit?“ Jhre
hellen Augen wurden jählings dunkel, faſt
ſchwarz. „Man ſoll einen Mondſüchtigen
nicht anrufen und einen Zornickel nicht wild
machen.“

„Dieſer Zornickel
bißchen bezähmen.“

„Unmöglich!“ Sie fing plötzlich zu lachen
an. „Jn dem Büro, das ich voriges Jahr
beehrt habe, war ein ekelhafter Vorgeſetzter,
der mich nicht leiden konnte. Jch werde
nämlich den meiſten Leuten bald unbehag-
lich, weil ich den Kopf zu hoch trage. Eines
Tages beſchuldigte er mich, ich hätte in der
Kaſſe ein Quodölibet gemacht. Jch war ſo
wütend, daß ich dem Manne eine Maul-
ſchelle verſetzte; die Kollegen fielen ſchier
hinter die Tiſche. Es ſtellte ſich bald heraus,
daß er im Unrecht geweſen war, aber ich
flog natürlich trotzöem, obgleich die Kollegen,
die dem alten Ungeheuer die Schelle gegönnt
haben, für mich baten.“

„War das wieder eine Warnung an meine
Adreſſe?“ fragte er halb im Scherz, halb im

müßte ſich eben ein

„Nein. Sie find zu axtecht und zu gut
dazu. Genug dieſer Reminiſzenzen: machen
Sie mir jetzt den Hof.“

Lachend ſchüttelte er den Kopf.
„Das kann ich nicht, obgleich es bei Jhnen

nicht ſchwer iſt noch nie habe ich eine Frau
geſehen, bei der Geiſt und Aeußeres ſo über-
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W9yW in Naumburg.

netenſitzungsſaale in Naumburg eine Arbeits-.
ſitzung der Kreisführer des Gaues ſtatt.

Gauleiter Staatsrat Pg. Jordan betonte in
ſeiner Anſprache, daß dieſe Sitzung wohl die
wichtigſte des Kampfabſchnittes
der letzten Monate darſtelle. Der
Winterhilfe iſt die allergrößte Bedeutung zu-
zumeſſen. Wir wiſſen, daß der kommende
Winter die Entſcheidung darüber fällen wird,
ob wir unſer Ziel in dieſem Zeitabſchnitt er-
reichen. Mit dem Gelingen dieſes gigantiſchen
Werkes ſchaffen wir die Boſis für unſere
Weltanſchauung im ganzen Volke und gleich-
zeitig die Grundlage für die Beurteilung un-
ſerer Weltanſchauung im Auslande. Der
Führer legt größten Wert darauf, daß das
Werk nach ſeinen Plänen zur Durchführung
gelangt, und ich mache Jhnen zur Pflicht,
auf das intenſivſte an die Arbeit zu gehen
für dieſes Werk. Die beſondere Bedeutung
dieſer Aufgabe mögen Sie auch aus meiner
Anweſenheit bei Jhrer Beratung erſehen.

Landesverwalter Oberbürgermeiſter
Uebelhör gab dann in einem grundlegen-
den Referat einen Ueberblick über alle Einzel-
fragen und führte aus: Es handelt ſich dar-
um, daß wir im kommenden Winter den
Sozialismus der Tat unter Beweis ſtellen.
Es muß uns gelingen, ſechs Millionen unter-
ſtützungsbedürftigen Volksgenoſſen minde-
ſten s 56 Zentner Kohlen und zwei
Zentner Kartoffeln als zuſätzliche
Unterſtützung zu geben. Was das bedeutet,
kann jeder ermeſſen, der ſich einmal mit
dieſer Aufgabe beſchäftigt hat. Die Organi-
ſation muß aber unter allen Umſtänden ſo
arbeiten, daß wir uns darauf verlaſſen kön-
nen, daß auch ganz kurzfriſtig geſtellte Auf-
gaben pünktlich erledigt werden.

Auf dem Lande ſetzte ſich die Leitung des
WHW. nach einer Vereinbarung mit dem
Landſtand der Provinz Sachſen zuſammen
aus

1. dem örtlichen Vorſitzenden des WHW.,
2. dem örtlichen Führer der Bauernſchaft

und
3. dem Gemeindevorſteher.
Als Grundſatz iſt vereinbart, jeder Bauer,

jeder Landarbeiter gibt zum WHW. den
Wert von 1 RM. in Naturalien für je 1000
Reichsmark Einheitswert. Es ſind dafür fol-
gende Richtpreiſe vereinbart worden: Kar-
toffeln 1,50 bis 2 RM. je nach der örtlichen
Marktlage, für Roggen 8 RM. und für
Weizen 9,50 RM. Es muß uns mit unſerer
Organiſation gelingen, die Erfaſſung aller-
ſchnellſtens durchzuführen. Wir gebrauchen
das Ergebnis bereits bis zum 5. Oktober, um
am 6. Oktober weiteres veranlaſſen zu kön-
nen. Uns darf keine Kartoffel erfrieren! Zur
Mithilfe an dieſem Werk haben ſich die Kreis-
leiter die beſten und fähigſten Männer zur
Hilfe zu nehmen. Jch bin überzeugt, daß es
kein Nationalſozialiſt auf ſich nehmen wird,
daß durch ſeine Schuld tauſende Volksgenoſſen
hungern oder frieren müſſen!

Sechsſpännig durch die Welt.
Burgliebenau. Großes Aufſehen erregte

hier geſtern die Durchfahrt eines mit ſechs
Zughunden beſpannten Wohnwagens. Er ge-
hörte einem alten Korbmacher, der ſich mit
ſeiner Frau auf der Fußreiſe von Holland
nach Kelbra a. Harz befindet. Hinter unſe-
rem Orte machten die Wanderer Raſt.

einſtimmend geweſen wären wie bei Jhnen.“
Zärtlich beugte er ſich auf ihre Hand
herunter.

„Warum haben Sie eigentlich nicht ge-
heiratet?“ fragte ſie. „Sie machen ſo gar nicht
den Eindruck eines eingefleiſchten Jung-
geſellen.“

„Es wird wohl eine Frau dahinter-
ſtecken.“

„Ein Jüngling liebt ein Mäcochen,
Das hat einen andern erwählt.
Der andere liebt eine andere
Und hat ſich mit dieſer vermählt.“

„So tragiſch wie in dem Gedicht war es
nicht. Sie hat eben einen anderen lieb
gehabt und auch geheiratet.“

Edith runzelte plötzlich die Stirn.
„Und Sie ſind ihretwegen ledig

geblieben
„Kind, ich glaube, Sie haben Anlage zu

einem Othello.“
„Ja gewiß. Jch begreife jeden Eifer-

ſuchtsmord. Aber es iſt ſeltſam, daß Sie
mich durchſchauen.“

Vielleicht werde ich mich in Sie ver-
lieben. Obgleich mich etwas davor warnt.
Doch unſere Gefühle ſind ja immer ſtärker
als der Verſtand.“

Verächtlich zog ſie
abwärts.

„Jhr Männer ſeiè ſtets die Sklaven eurer
Sinne.“

die Lippen nach

„Haben Sie ſo böſe Erfahrungen ge-
macht

Sie lacht ſpöttiſch auf.
„Glücklicherweiſe ſind meine Gefühle

nie ſtärker als mein Verſtand. Aber ſehen
wir uns dieſe dummen Dinger a la Schwarz
an: wenn ihr einer ſagt, daß ſie ein Engel
ſei, glaubt ſie, daß er ſie liebt.“ Selbſt-
bewußt warf ſie den Kopf in den Nacken.
„Jch gehe mit offenen Augen durch die Welt
und weiß ſehr genau, daß jene Chimäre, die
man Liebe nennt, nur in Büchern ein
Schemendaſein führt. Jm Leben heißt ſie
Eigennutz, Eitelkeit, Verblendung uſw.“

„Sie ſind noch ſehr jung auch für Sie
wird der Tag kommen, an dem Sie einſehen,

Von den Sktandesämtern.

Mücheln. Jm Monat September wurden
u 9 Eheſchließungen, 1 männli cher Sterbe
all und 15 Geburten (12 männliche, 3 weib

liche) beurkundet.
x

Neumark. Jm vergangenen Monat kamen
beim hieſigen Standesamt 7 Geburten (4
männliche, 3 weibliche), 5 Eheſchließungen und
2 Sterbefälle (je 1) zur Beurkundung.

St. MichelnSt. Ulrich. Beim hiefigen
Standesamt wurden im September 7 Ge
burten (4 männliche, 3 weibliche), 2 Ehe
ſchließungen und 4 Sterbefälle (je be
urkundet.

Ein Sofakiſſen geſtohlen.
Burgliebenan. Während des Tanzver-

gnügens am Erntefeſt wurde dem Gaſtwirt
M. Angermann aus einem Geſellſchafts
zimmer ein Sofakiſſen geſtohlen.

Luftfahrt-Werbeg ber.
Mücheln. Am Dienstag, dem 10 Oktober

um 20 Uhr, findet im Schützenhaus ein Vor
trags- und Filmabend über Luftfahrt ſtatt,
bei dem Fluglehrer Oeltzſchner über ſeine
viel beſtaunten Streckenflüge ſpricht. Die
Ziele des neuen Luftſportverbandes legt der
Propagandawart Schobinger dar. Die
Film Darbietungen werden von der hieſigen
NS- Kapelle umrahmt.

Konzert der Stahlhelmkapelle.
Mücheln. Am morgigen Mittwoch gibt die

Stahlhelmkapelle im Schützenhaus ein Mili-
tärkonzert mit anſchließendem deutſchen Tanz.

Waldbadeſaiſon beendet.
Leuna. Ab 1. Oktober iſt der Badebetrieb

im Waldbad offiziell geſchloſſen worden.
Während der Badeſaiſon ſtatteten faſt 200 000
Gäſte dem beliebten Waldbad einen Beſuch
ab. Nun iſt die Zeit gekommen, wo die ge
räumigen und behaglichen Jnnenräume den
Beſuchern wieder zur Verfügung ſtehen.

twDJJJ
Paſtor Ronneburg geht.

Niederelobiean. Am kommenden Freitag
verläßt der penſionierte Paſtor Ronneburg
unſern Ort. Er wird ſeinen Lebensabend in
Naumburg verbringen.

e—zDDD

Motorradunſall durch Blendung.
Lützen. (Schlacht). Auf der Landſtraße

nach Lützen wollte der Führer eines Mo
torrades, der durch einen Kraftwagen ge
blendet wurde, weit nach rechts ausbiegen,
um einen Zuſammenſtoß zu verhüten. Gleich
zeitig bremſte er ſehr ſtark, wodurch ſein
im Beiwagen ſitzender Begleiter heraus und
auf die Bordkante geſchleudert wurde. Er
mußte mit einem Schädelbruch in das Dia
koniſſenhaus eingeliefert werden.

Einführung des neuen Küſters.
Lützen. Jm Erntedankfeſt- Gottesdienſt in

der Stadtkirche wurde der neue Küſter der
evangeliſchen Kirchengemeinde, K. Lan g-
rock, in ſein Amt eingeführt. Seine Dienſt-
ſtunden in der Küſterei zur Entgegennahme
von Anmeldungen für Amtshandlungen und
für Kirchenſteuer- Angelegenheiten ſind wo
chentäglich von 10 bis 12 Uhr und von 3 bis
4 Uhr.

Altersjubilarin.
Schkeuditz Am Sonntag konnte Frau

Amalie Bach, Leipziger Straße wohnhaft,
ihren 80. Geburtstag begehen.

daß die Liebe wirklich das Alpha und das
Omega des Lebens iſt. Denn nach der Liebe
Gottes für ſeine Geſchöpfe war die erſte die
zwiſchen Mann und Weib, und nur weil
viel Unkraut unter dem Weizen iſt, wollen
Sie nicht glauben, daß das Feld für den
Weizen und nicht für das Unkraut geackert

wird.“ r„Sie ſind ein Jdealiſt“, lachte ſie ſpöttiſch.
„Ganz im Gegenteil“, verſetzte er ruhig,

„ich bin ſehr regal geſinnt, nehme die Welt,
wie ſie iſt, und freue mich über das Schöne,
das ich ſehe.“

„Ja, das tu ich auch.“ Sie ſtützte den
ſchlanken Arm auf den Tiſch und warf ihrem
Gegenüber einen feurigen Blick zu.

Sie trafen ſich öfters. Mitunter wander-
ten ſie ins Grüne hinaus vder machten
Spaziergänge an der Donau. Edith war
eine tüchtige Fußgängerin, zierte ſich nicht
bei ſchlechten Wegen und ärgerte ihren Be
gleiter nicht durch unzweckmäßige Kleidung
und den Gebrauch des Lippenſtiftes. Soweit
wäre ſie das Jdeal eines friſchen, luſtigen
Kameraden geweſen. Aber ſie brauſte leicht
auf, und ihre Unbändigkeit. die zu beherr-
ſchen ſie ſich gar keine Mühe gab, machte ihm
oft Sorgen. Sie nicht mehr ſehen? Mit-
unter dachte er daran. Aber er konnte ſich
das Leben ohne dieſen Sprühteufel nicht
mehr vorſtellen. Wie eintönig war es in
dem Hauſe, das er bewohnte! Er hätte nicht
mehr von ihr fortgekonnt, ſie behexte ihn
durch ihre temperamentvolle Schönheit und
ihren ſprühenden Geiſt. Und ſie verſtand
auch zuzuhören. Zwar nannte ſie die Natur-
wiſſenſchaften noch immer „ihre Schmerzens-
kinder“, doch ſie liebte es, auf einſamen
Wanderungen ſeinen Erklärungen zu lau-
ſchen, und ihre Einwürfe und Fragen ver
rieten ihm, wie leicht ſie auffaßte und begriff.

„Jch ſollte ſchon längſt in Tirol ſeine
ſagte er eines Tages, „meine Schweſter, die
mich in Innsbruck erwartet, ſchreibt bereits
ſehr ungeduldige Briefe.“

„Weshalb fahren Sie nicht?“ fragte e
ſcherzhafté
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Jtaleniſches Remorandum
über Wirtſchaftspolitik im Donanraum.
Amtlich wird mitgeteilt: Die italieniſche

Delegation in Genf hat der deutſchen Dele-
ein Memorandum überreicht über

eine wirtſchaftliche Hilfe für die Donaulän-
der durch handelspolitiſche Maßnahmen. Das
Memorandum, das zur Zeit von den deut-
ſchen Stellen geprüft wird. greift erfreulicher
weiſe eine Reihe von Gedankengängen über
die Wirtſchaftspolitik im Donauraum auf, die
von Deutſchland ſeit einer Reihe von
Jahren vertreten worden ſind. Beſonders
bemerkenswert iſt, daß Italien jetzt den von
Deutſchland ſeit langem vertretenen Stand-
punkt einnimmt, daß den Staaten des Donau-
raums durch einſeitige Präferenzen er-
höhte Abſatzmöglichkeiten eröffnet
werden ſollen. Bei der ſich aus dem Memo-
randum ergebenden grundſätzlichen Ueberein
ſtimmung in der handelspolitiſchen Beurtei
lung des Donauproblems durch beide Regie-
rungen iſt zu hoffen, daß ſich hier die Mög-
lichkeit eines fruchtbringenden wirtſchaftlichen
Zuſammenwirkens zum Nutzen der durch die
Kriſe ſchwer heimgeſuchten Donauländer er-
gibt.

Prämien für Miſchehen.

Seltſame Maßnahmen in Bozen.
In der Stadt Bo zen ſind laut Weiſung

des Amtsbürgermeiſters pro Jahr 5 Prämien
zu je 500 Lire eingeführt worden, die jenen
Mitgliedern der faſchiſtiſchen Partei, die aus
den alten Provinzen Jtaliens gekom-
men ſind und ſeit wenigſtens drei Jahren
in der Stadt ihren Wohnſitz haben, bei der
Heirat mit einer deutſchen Boznerin, die
dort geboren und wohnhaft iſt, zuerkannt
werden. Dieſe Prämien werden erſtmalig im
Haushaltsfahr 1933/34 von einer eigens zu
ernennenden Kommiſſion verteilt. Weiter
wurden 5 Prämien von je 200 Lire für be-
dürftige Familien mit wenigſtens 5 Kindern
feſtgeſetzt, wenn deren Oberhaupt der faſchiſti
ſchen Partei als Mitglied angehört und die
Familie 5 Jahre in Bozen wohnhaft iſt.
Ebenſo 5 Prämien zu je 100 Lire bei drei
Kindern und der Zugehvrigkeit zur faſchiſti-
ſchen Partei.

Das kakholiſche Deutſchtum.

Gründung einer Arbeitsgemeinſchaft.
Der Stellvertreter des Führers gibt die

Schaffung einer „Arbeits gemeinſchaft katho-
liſcher Deutſcher“ bekannt. Jn der Arbeits-
gemeinſchaft werden Männer zuſammen
gefaßt, die ihre Kräfte und Kenntniſſe in
aktiver Arbeit für folgende Aufgaben ein-
fetzen wollen:

1. Jn dem katholiſchen Volksteil dasdeutſche Nationalbewußtſein zu ſtärken, eine
ehrliche rückhaltloſe Mitarbeit am National-
ſozialismus zu vermehren.

2. Insbeſondere für ein klares Verhältnis
zwiſchen Kirche, Staat und NSDAP. bis in
die letzten Jnſtanzen zu ſorgen. Auf dieſe
Weiſe ſoll trotz aller konfeſſionellen Grenzen
die völkiſche Einheit vertieft und ausgebaut
werden und ſollen die katholiſchen Werte
reſtlos dem Neubau des Reiches fruchtbar
gemacht werden. Die Arbeits gemeinſchaft iſt
ſomit keine Maſſenorganiſation.
Die Leitung beſteht ausſchließlich aus erprob-
ten Kämpfern, den Parteigenoſſen: Staats-
ſekretär Hans Dauſer, München; Major
g. D Hermann v. Detten, Berlklin, und
Regierungspräſident Rudolf zur Bonſen,
Köln. Die oberſte Leitung hat Vizekanzler
von Papen übernommen, zum Geſchäfts-
führer wurde Dr. Graf Thun, Berlin, be
ſtellt. Die Arbeitsgemeinſchaſft iſt für die
oben genannten Aufgaben innerhalb der

z eReichsgrenzen, die von der Reichsleitung der
NSDaAP. einzig
erkannte Stelle.

und als maßgeblich an

Deutſcher Profeſſor zurückgetreten.
Der deutſche Profeſſor für Philoſophie

und Pädagogil an der Univerſität Zürich
Willy Freytag, der in letzter Zeit infolge
ſeiner nativnalſozialiſtiſchen Betätigung in
der Schweiz vielfach Anfeindungen ausgeſetzt
war, iſt zurückgetreten.

Das älteſte Bauerngeſchlecht Bauerns.
Anläßlich des Zentrallandwirtſchaftsfeſtes

auf dem Oktoberfeſt in München fand eine
Ehrung alter bayeriſcher Bauern
geſchlechter ſtatt. Das älteſte bayeriſche
Bauerngeſchlecht ſind die Jbler auf dem
Tblerhof in Ritzelsdorf in der Oberpfalz.
Schon 1385 iſt der Urahne in einer alten Ur-
kunde erwähnt.

Nothilfe verteilt 140 000 Mark.
Der Reichsarbeitsausſchuß der Deutſchen

Nothilfe verteilte in ſeiner diesjährigen
Sitzung den Ausgleichsfonds in Höhe von
140 000 RM. aus dem Ertrag der Wohl-
fahrtsbriefmarken 1932.

Reviſionsverhandlungen im
Das Teilurteil des oberſten tſchechi-

ſchen Gerichts in der Reviſionsverhandlung
des Volksſportprozeſſes, bei dem es ſich um
angebliche hochverräteriſche Beziehungen der
deutſchen Nationalſozialiſten in der Tſchecho-
ſlowakei zum reichsdeutſchen Nationalſozia-
lismus handelt, und der geſtern wieder auf-
genommen wurde, wird nunmehr veröffent-
licht. Es heißt darin, daß eine bloße orga-
niſatoriſche Parallelität beſtimmter politiſcher
Richtungen in verſchiedenen Staaten, ſelbſt
eine feſtere Jntereſſenverbindung, an ſich
allein vom Geſichtspunkt der tſchechoſlowaki-
ſchen Staatsintereſſen noch nicht als un-
zu läſſig angeſehen werden könne. Wört
lich heißt es dann weiter: „Bei der Grund-
loſigkeit der Einwendungen der Nichtigkeits-
beſchwerden verbleibt die Feſtſtellung über
den Zuſammenhang der deutſchen national-
ſozialiſtiſchen Arbeiterpartei in der Tſchecho-
ſlowakei mit der reichsdeutſchen Partei über
die gleichen politiſchen Ziele der beiden Par
teien, ſoweit ſte auf die territoriale
Jntegrität der Tſchechoſlowaken Bezug
haben, unerſchüttert daß nämlich auch die
deutſche nationalſozialiſtiſche Arbeiterpartei in
der Tſchechoſſowakei das Ziel gewalt-
ſamer Losreißung eines Teiles des
Staatsgebietes und deſſen Einverleibung in

Hakenkreuz als rokes Tuch.

Brünner „Volksſportprozeß

das Deutſche Reich verfolgt.“ Dieſes Urteil
erfolgt, obwohl ſich das erſtinſtanzliche Urteil
in dieſem Punkte lediglich auf die Ausſagen
militäriſcher Sachverſtändiger ſtützte, die den
Beweis für ihre Behauptungen unter Hin-
weis auf ihre Amtsverſchwiegenheit ſchuldig
blieben.

Grauſige Familientragödie.
Ehefran erſchießt ihre ganze Familie.

Jn der Nacht zum Montag, vermutlich
kurz vor 2 Uhr, hat die Ehefran des Waffen-
händlers Mann in Ludwigsha fen im
Schlafzimmer ihren Ehe mann ihre drei
zehnjährige Tochter und dann ſich ſelbſt
erſchoſſen. Fhrer ſechzehnjährigen Toch-
ter brachte ſie eine lebens gefährliche
Schußverletzung in den Kopf bei, an
der dieſe aber bald nach der Einlieferung
ins Krankenhaus erlag. Damit hat die
Bluttat, deren Grund in wirtſchaftlicher Not
zu ſuchen iſt, insgeſamt vier Todesopfer ge
ſordert. Nach Feſtſtellungen der Kriminal
polizei kommt nicht, wie zuerſt gemeldet, der
Ehemann, ſondern die Ehefrau als
Täterin in Frage.

Jude überfällt deutſchen Diplomaten.
Geſandtſchaſtsrat von Bibra in Prag von Emigranken kätlich angegriffen

Ge-Als am Sonnabend nachmittag der
ſandtſchaftsrat der Prager reichsdeutſchen
Geſandtſchaft, Sigismund Freiherr von
Bibra, eine Gaſtſtätte in der Prager Zeltner
gaſſe verließ, wurde er von einigen Leuten
auf der Straße wegen Tragens eines
Hakenkreuzes angepöbelt. Er erklärte,
daß er Mitglied der deutſchen Geſandtſchaft
ſei. Die Leute kehrten ſich aber nicht daran
und begannen, auf den Geſandtſchaftsrat ein
zuſchlagen, ſo daß er zu Boden ſtürzte. Die
Polizei ſchritt ein und befreite ihn. Zehn
der Angreifer wurden verhaftet. Bei dem
erſten Angreifer handelt es ſich um efwen
Emigranten Schleſinger aus Hamburg
mit tſchechoſlowakiſcher Staatsbürgerſchaft
und iſraelitiſcher Konfeſſion.

An amtlicher Stelle wird hierzu noch mit
geteilt: „Die erſte Darſtellung, wonach Frei-
herr von Bibra zu Boden geſchlagen worden
ſei, iſt unrichtig. Dagegen beruht es auf
Wahrheit, daß ihm der Emigrant Schleſinger
das Hakenkreuz herunterriß und
daß die ſich anſammelnde Menge tätlich gegen

ihn vorging. Das Strafverfahren
wurde eingeleitet. Freiherr von Bibra
ſelbſt erklärt, er ſei überzeugt, daß der An
griff auf ihn planmäßig vorbereitet ſei.“

Die tſchechoſlowakiſchen Behörden haben
der Geſandtſchaft ſofort ihr Bedauern über
den Vorfall in freundſchaftlichſter Weiſe zum
Ausdruck gebracht.

Prag entſchuldigt ſich
wegen des Ueberfalls auf von Bibra.
Der deutſche Geſandte in Prag hatte am

Montag eine Unterredung mit dem Stellver-
treter des Außenminiſters Dr. Beneſch, Dr.
Krofta, über den Zwiſchenfall vom
Sonnabend, bei dem Freiherr von Bibra
tätlich angegriffen worden war. Dr. Krofta
ſprach das Bedauern der tſchechoſlowakiſchen
Regierung über den Vorfall aus. Dr. Koch
verlangte nachdrücklich energiſches Einſchrei-
ten gegen den Schuldigen, worauf Dr. Krofta
erklärte, die Beſtrafung ſei Sache der Gerichte.

Beſtie in Menſchengeſtalt.
Schenßlicher Raubmord bei Tiſlſit.

Jn dem D
kreis Tilſit wurde ein Raubmord aufgedeckt.
Die Beſitzersfrau Zabkau wurde von dem
erſt vor kurzem angeſtellten 17jährigen Ar
beiter Erwin Balzer ermordet, während der
Ehemann und der Bruder Frau aus-
wärts beſchäftigt waren. Balzer hat die
Frau, von der er wußte, daß ſie 20 Mark
im Hauſe hatte, um ein Stück Brot gebeten.
Während ſich die Frau umödrehte, fiel der
Verbrecher über ſie her und durch ſchnitt
ihr die Kehle. Balzer trug dann die
Leiche in den Garten, wo er ſie verſcharrte.
Anſchließend fuhr er nach Tilſit, um ſich ſeine
Papiere zu beſorgen. Später kehrte er ſeelen
ruhig auf das Grundſtück zurück. Jnzwiſchen
waren jedoch Blutſpuren feſtgeſtellt worden,
worauf der Täter ſofort verhaftet wurde.

orf Neu-Argeningken im Land

der

Großfeuer in Wallis.
Jn der Nacht zum Montag kam es in dem

Ort Bovernier (Wallis) zu einem Großfeuer,
bei dem 38 Gebäulichkeiten vernichtet
wurden. Das Feuer breitete ſich durch den
Föhn raſch aus. Es gelang, einen Teil des
Dorfes zu retten. Bei der Kataſtrophe ver-
brannte ein kleines Kind und ein Mann.

Abgewieſener Liebhaber rächt ſich.
Bluttat an der holländiſchen Grenze.

Schauplatz einer entſetzlichen Bluttat war
das in Holland nahe der Grenze gelegene
Oertchen Nieuwſtadt bei Sittard. Ein
21 jähriger junger Mann lauerte ſeiner gleich-
altrigen früheren Braut, die das Ver-
hältnis mit ihm auf Drängen des Vaters
löſen mußte, auf, als ſie mit ihrem Vater und
ihrer Schweſter einen Spaziergang unter
nahm. Ohne weitere Auseinanderſetzung
gab der junge Mann aus einem Revolver
mehrere Schüſſe ab, durch die ſeine frühere

Braut getötet und deren 17jährige
Schweſter durch einen Lungenſchuß ſchwer
verletzt wurde. Der Täter tötete ſich
dann ſelbſt durch einen Schläfenſchuß.
Freiballon erreicht 19000 Meter.

Ein ruſſiſcher Stratoſphärenballon ſtieg am
Sonnabend früh in Moskau zu einemHöhenflug auf und hat eine Höhe von
19 000 Meter erreicht. Der Ballon iſt um
16 Uhr MEZ. bei Koloma glücklich wieder
gelandet; die Mannſchaft befindet ſich wohlauf.

Kultusminiſter Ruſt feierte am Sonn-
abend in ſeiner Heimatſtadt Hannover ſeinen
50. Geburtstag. Die Stadt ehrte ihn durch die
Ueberreichung des Ehrenbürgerbriefes.

Landesamt
Mitteldeutſchland

Rundſchreiben Nr. 35.
l. Anerkennung.

Allen Kameraden, die au der Reichsführertagung
in Hannover teilgenommen haben, ſpreche ich für ihre
muſtergültige Haltung meine vollfte Anerkennung ans.

2. Neue Bezeichnung.

Der Leiter des Landesamtes führt vom 1. O.
ab die Dienſtbezeichnung „Chef des Landesamtes“.
3. Der Chef des Landesamtes
iſt his einſchl. 18. Okt. beurlaubt. Der Landesſtaffel
führer, Kam. Hauptmann Seibt, übernimmt ſeine
Vertretung.
4. Schutz der bei Nacht marſchierenden Stahlhekm-Eiu-

heiten,

Jn letzter Zeit haben ſich mehrfach Unglücksfäklle
dadurch ereignet, daß bei Nacht Kraftwagen oder
Motorräder in marſchierende Einheiten hineinrann-
ten. Bis zur endgültigen Einführung eines hrauch-
baren Warnungsſignals haben ab ſofort die bei
Nacht marſchierenden Kolonnen an der Spitze und am
Ende ein Licht (Blendlaterne oder ähnliches) zu
führen. Die Firmen Gebr. Franke A.-G., Mühl-
hauſen i. Thür., Eugen Kailing, Frankfurt am
Main, Herderſtr. 24, ſtellen auf Riemen geſetzte
Katzenaugen her. Es wird den Gauen anheimgeſtellt,
ſolche zu beſchaffen und zu erproben. Erfahrungsmel
dungen zum 28. Oktober 1933.

5. Unfallverſicherung.

Aenderung der Bundes-Kollektiv-Unfallverſi che rung (ſ. „Alter Deſſauer“ Nr.
39, Seite 12). Dieſe Aenderung gilt auch für die
Abonnenten des „Alten Deſſauer“,

6. Verlorengegangenes Mitgliedsbuch.

Mitgliedsbuch des Kam. Albert Leffler
iſt verlorengegangen. Nr. 776 887. Es wird für un
gültig erklärt.
7. Kalender Friedrich der Große 1934

Auf den Kalender Friedrich der Große“, ein
vaterländiſches Jahrbuch, Vaterl. Verlag Halle a. S.,
Preis 1 RM. weiſt das Landesamt hin. Jnhaltlich
iſr es genau ſo wie in den früheren Jahren bervor-
ragend.

Das

Der Landesführer:
Jüttner.

Oktober 1933.Halle a. S.

Leipziger Schlachtviehmarkt
vom 2. Oktober

Auftrieb: 763 Rinder (dav. 183 Ochſen, 275 Bullen
188 Kühe, 137 Färſen, 350 Kälber), 1374 Schafe,
2379 Schweine. zuſammen 4884 Tiere.

den 2.

Von Frleiſchern direkt zugeführt: 20 Rinder
13 Kälber, 132 Schafe, 130 Schweine.
Ochſen 31 33 25 30 25 27 20 22. a

Ochſen S S S

Bullen 30 31 27--29 24-26 20 23,

Bullen eKühe 28--30, 25 27 21--24. 13-20.
Kühe

Färſen 31 32 2780 25-26

wen 7 738 40 33 37.Kälber S 29 32, 25 28Kälber( 40 43. 36 39. 30 35 20 29)
Schafe 33 35 36 37 30 32 26--29 20 25
Schaſe (32 34. 29--31. 25 28,

g W
Schweine 52 50 48--49 45 4945 47 42 44, 44 48
Schweine (51-—52 49-50 47—48, 45 46, 42 44,

44 48)
Geſchäftsgang: Rinder ſchlecht, Kälber ſchiecht,
Schafe langſam, Schweine ſchlecht.
ÜUberſtand 200 Rinder (dav. 70 Ochſen. 50 Bullen
50 Kühe, 30 Färſen. Kälber), 300 Schafe,
280 Schweine.

Zirka 200 Stück ausgeſuchte über 400 Pfd.
ſchwere Fettſchweine Uebernotiz.

Hilfe für 200 Flüchtlinge!
Aufruf der Landesleitung

Die Landesleitung Oeſterreichs der
NSDAP., Abteilung Flüchtlingsfürſorge, er
läßt einen Aufruf, in dem es u. a. heißt:
Unſere deutſchen Brüder und Schweſtern in
Oeſterreich ſind durch das heutige Syſtem
fort währenden Verfolgungen aus
geſetzt. Einem Teil dieſer Verſolgten iſt es
gelungen, nach Deutſchland zu flüchten. Frau
und Kinder, Eltern und Angehörige, Stellung
und Arbeitsdienſt, die geliebte Heimat wurden
verlaſſen im feſten Glauben, daß das deutſche
Mutterland die Flüchtlinge in Schutz und
Schirm nehmen wird. Ueber 200 Flücht
linge ſind noch nicht untergebracht
und harren auf Eingliederung in irgendeinen
Betrieb. Helfen Sie mit an der Fürſorge
für die öſterreichiſchen Flüchtlinge. Nehmen
Sie einen dieſer Vertriebenen in ihren Be
trieb auf oder gewähren Sie dem einen oder ſoweit ſie Bayern berühren, erörtert.

Oeſterreichs der RA.
anderen Gaſtfreundſchaft auf einige Zeit. Sie
lindern damit die Not unſerer braven
Kämpfer aus dem Bruderlande und Sie
dienen damit dem deutſchen Volke. An
träge und Anfragen ſind zu richten an
die Lanvesleitung Oeſterreichs der NSDAP.,
Abteilung Flüchtlingsfürſorge, München,
Brienner Straße 16.

t

Beſprechungen in München
zwiſchen Neurath und Bayernregierung.

Reichsaußenminiſter von Neurath hat
dem bayriſchen Miniſterpräſidenten
Siebert einen längeren Beſuch abgeſtattet und
dabei eine Reihe von einſchlägigen Fragen,
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Volksverraksgeſetz und Steuerſtrafen.

Kein Bekrieb ſoll zum Erliegen kommen.

Imnkernalionale Wirtſchaftslage
vor dem Genfer Ausſchnuß.

Jm der Völkerbunds-verſamm

u e e iapfe und beſonders eine Senkung der Ar-
beitsloſengiffern in verſchiedenen Ländern
feſt t wird. Ferner hat der Direktorder ſgeſtsahte an des Völkerbunds-
e der Engländer Loveday, für den

einen umfangreichen Bericht über

Wie das VDZ.- Büro meldet, haben derReichsfinanz-, der Reichswirtſchafts und der
Reichsjuſtizminiſter eine gemeinſame zweite
Durchführungsverordnung zum Geſetz gegen
den Verrat der deutſchen Volkswirtſchaft er-
laſſen. Darin werden vor allem Erleichte-
rungen gewährt für die Nachzahlungspflicht,
die das Volksverratsgeſetz bei ſolchen Ver-
mögen vorſieht, die der Steuerpflicht bisher
entzogen wurden. Der Steuerpflichtige, ſo
wird beſtimmt, kann verlangen, daß zu wenig

twicklung der Wirtſchaft und des Han gezahlte Steuern, die das Vermögen, deni in den le Monaten ausgearbeitet, Ertrag, das Einkommen oder den Umſatz
dem gleichfalls bedeutungsvolle Anzeichen treffen, nur inſoweit nacherhoben werden,e langſamenUeberwindung der

Kriſe und er der Wirtſchafts und
r gen an Hand numfangreichen

atſachenmaterials feſtgr r werden.

Geſchi e
Berlin, 3. Oktober Der vorbörsliche

Frühverkehr lag ge ſche a. Nennenswerte
Veränderungen werde n nicht erwartet.
Farben taxierte man mit
Renten dürfte weiteres Jereſſe beſtehen.
Die Verlängerung des deutſch
franzöſiſchen Handelsvertrages
bis zum Jahresende wurde mit Befriedigung
vermerkt. Man glanubt, daß die Börſe das
Uebergangsſtadium, das die perſonelle Reini-
gung mit ſich gebracht hat, ſchnell überwinden

bis 116. Für

als ſie auf die Zeit ſeit dem 1. Jan.
1930 entfallen. Ein Steuerpflchtiger konn
jedoch auch verlangen, daß das Finanzamt
einen Pauſchalbetrag feſtſetzt, durch deſſen
Entrichtung der Steuerpflichtige ſeiner Nach-
zahlungspflicht einſchließlich der Zinspflicht
genügt. Dieſer Pauſchalbetrag darf nicht
höher ſein als 40 v. H. des Wertes,
den das angezeigte Vermögen, für das

e

Dienstag, den 6. Oktober 7936

T zuern verkürzt worden ſind, bei Beginn
des 1. Juni 1933 gehabt hat. Dieſen Wert
und den Pauſchalbetrag ſetzt das Finanzamt
feſt. Die Feſtſetzung iſt unanfechtbar.

Grundſätzlich und über dieſe Spezialfachehinaus bedeutſam iſt die Beſtimmung der
drei Miniſter, daß das Finanzamt bei Feſtſetzung des Pauſchalbetrages nach wirt-
ſchaft lichen Geſichtspunkten zu
entſcheiden hat. Die Zahlungen dürften
nicht dazu führen, daß der Steuerpflichtige
wirtſchaftlich zum Erliegen kommt oder ge-
zwungen ſei, ſeinen Betrieb in ſachlich nicht
S r Weiſe einzuſchränken. Voner Anzeigepflicht auf Grund des Volksver
ratsgeſetzes ſind im übrigen ausgenommen
worden Anſprüche aus einem mit einem aus-
ländiſchen Verſicherungsunternehmen abge-
ſchloſſenen Verſicherungsvertrag, ſofern die
Unternehmung im Jnlande erlaubt iſt und
der Vertrag zum inlädiſchen Geſchäft der Ge-
ſellſchaft gehört.

20 Milliarden-Arbeitsprogramm
der franzöſiſchen Regierung

„Journé Industrielle“ will erfahren haben,
daß ſich unter den wirtſchaftlichen Plänen der
franzöſiſchen Regierung ein 20-Milliarden-
Programm für die Ausführung großer öffent-
licher Arbeiten befindet, die auf fünf Jahre
verteilt werden ſollen. Es ſei darin vorge-

Dabei habe Deutſchland Rußland nicht nur einen
Ueberbrückungskredit gewährt, ſondern auch für die
Hebung des Abſatzes ruſſiſcher Erdölprodukte Sorge
getragen. Für die Frage neuer ruſſiſcher Aufträge
ſei der Einlöſungsplan der ruſſiſchen Zahlungsver-
pflichtungen maßgebend. Dementſprechend ſei
früheſtens im November- Dezember mit weſentlichen
neuen Sowjetbeſtellungen zu rechnen.

Hallische Börse vom 3. Oktober

c
kö

hat. Den höheren Forderungen folgten die
Gebote nur langſam, immerhin war Weizen
etwas beſſer beachtet als Roggen und gegen
r dem Wochenſchluß konnten verſchiedent
lich 1 RM. höhere Preiſe erzielt werden. Am
Mehlmarkte beſchränkt ſich der Konſum zu
nächſt auf den Abruf alter Kontrakte

Hallesche Produktenbörse.
Awtlich festgestellte Preise vom 3. OKt.

heut vorherWeizen, r
e

184-185 182 185do. r 182-184 182-184gen. z und trockön. hie 152-153 152-163

gen, Dschn., 71 kg 149-151 149-1512 ustriegerste,
Braugerste, gute, stetig geinsteü, N. 188 19 188-192

Wintergerste, mehrzeil. fest 158-1 158-160
2-zeilig. fest 166-168 166 168F uttergerste, Abfallgerste (stet.) 148-152 146. 150

Hafer. Durchschn. Qual., t 142-145 142-145
Viktoriaerbsen. rub. I. ü. N 3 40,00 38.,00.40,00
Futtererbsen. O 20 00 18,00 20.00Grüne Erbsen, v 9 34.00 30 00 34,00
Weizenkleie(mittelgrob) stet. 11.0-11.50 11 .0-11,50
Roggenkleie, 8tet 10-10,50 10,00-10,50
Malzkeime, st et 10-10,0 10,00-40,50
Trockenschnitzel. stet 9,50-10,0 9,50- 10,00
Zuckerschnitzel ruhig 7 FeHeu (lose), stet. 6,25 6,75 6,40-6,75Weizeustroh (drahtgepr.) ruh. 1,50 1,50
Roggenstroh (drabtgepr.) ruh. 1.60 1,60

Die Preise sind Grobhandelspreise und ver-
stehen sich, soweit nichts anderes gesagt ist,
kür 1000 kg netto frei Halle für mindest., I To.

Allgemeine Tendenz Die Brotgetreidepre se
blieben unverändert. I übrigen war der
Markt unverändert.

Die Fleischpreise in Halle.
Bericht der Fleischpreis-Notierungskommission
am städtischen Schlacht- u. Viehhofe zu Halle.

Bezahlt wurden am Montag, dem 2. Okt., für

ro— v 0 6wird, zumal die Liquidationsverkäufe anläß- T 7 r Bau v 6000 Kilometer Heute Vorisg R r F ne en s l reiſtraßen, und zwar Paris-- Mar Anjgem. Deutsche Credit-A.] 42,756 42.75 6 niedrigeter Prois häufigeter Preis R.lich der Nenregelung der Zulaſſungen in der ſeille, Paris--Tonulouſe, Paris--Le Havre, hallescher Bankverein 4300 6 13100 Bullen 5o, 46, 53- Kühe 56; 40, 8; Färsen 0,
Hauptſache beendet ſein dürften. Paris--Lille und Paris--Straßburg, außer Gewerbe- unch andeſsbani 39.006 49.00 l e r

Am Valutenmarkt waren Pfunde und dem die Elektrifizierung des flachen Landes; anderedit- Bank 19.00 14966 5 r z Tahnner. Nah a 73
Dollar weiter ſchwächer. LondonKabel 4,78, auch denke man, in den Plan den Bau der Lörbiger Bankverein W ngfe (0905 55. b Seite ing ein. MittelS 93 5 e Schafe (do.) 70, 65, 65* Schweine (einsechl. Mittelder Dollar in Berlin 2,71. Transſahara-Bahe einzubeziehen. ne nene e 2*90 B. nd Gesohlinge) F2. 65. 702 Ausgesuente Posten

Riebeck che Naontanwerke 7325 aller Arten über Not.
Elektrowerke A.G. Stillſtand im Rußlandgeſchäft Werschen-Weißent. Braun Berlin, 3. Okt. Amtl. Butternotierungen.

Landesbaurat Dr.-Jng. e. h. Auguſt x ßruckdorf-Nietleb Bergba- v Die Butter reise sind l. unlitut 1.26, Quali-Menge wurde an Stelle des verſtorbenen Warenaustauſch 1933 zuungunſten Deutſchlands. r 2 tät 1,20. 3. Qua!, 1.13 je Pfund. Tendenz:
Dr. Jahncke zum Vorſitzenden des Vorſtandes „Die Oſtwirtſchaft“, das Organ des RußlandAus Eouwizer Haptertapri 55006 65006 Berliner Produktenbörse vom 2. Okt.der Geſellſchaft beſtellt. Der Uebertritt von ſchuſſes der deutſchen Wirtſchaft. beſchäftigt ſich in n e W 8 Weizen, wärk. 17. 1t2 Vikt.- Erbsen 00-41,00
Dr. Menge, der bisher Leiter der bayeriſchen r u r Die ga m pß Engelnarät-Brauere Futterweizen Huttererbsenl9, 60.20. 00ſtaatlichen Großelektrizitätsverſorgung warx, e h eht ver weniger i alle Lieſerkänter Glauziger Zucher fabrik 99,00 B. 99,00 B Zowwerweizen eluschen
zu den Reichselektrowerken erfolgt im Ein Die Anſätze und Beſtrebungen der Sowſetregierung, Malztfabrik Reinicke Co. 110.00 6 108, er märk. 1 Ackerbohn
vernehmen mit dem bayeriſchen Staats mit dem einen oder anderen Lande zu größeren Halle Hettstedter Eisenbahn 20.00 B manseregerate yle d.
miniſterium. Transaktionen zu kommen, hätten bisher zu keinem a. Maschinen u. Eisengieb. u San e n n e tHallesche Röhrenwerke 24.00 B. 24,00 B Hafer, wärk. 138-146 do. golb rnennenswerten Ergebnis geführt. doch dürften die jiſjdebrand Mühlenwerke 56.00 G 56.00 6 Welzenmeh] 25.00-20.00 Seradelſa, nen

Berlin, 2. Okt. Eierpreise. Festgestellt neuen Anknüpfungen, vor allem in Amerika, Kaijgerbad g wiedeberg Roggenmeh einkucehen 6.60-16.70von der gut. Hiernotierungsrommission. Preise nicht unbeachtet bleiben. Kyfſhäuserhütte 52,00 6 52 00 b 70 Proz. 0.7 1,75 Erdnußkuches 15.
in Reichspfennig je Stück ab Waggon oder Wenn von ruſſiſcher Seite Vorwürfe gegen Gottfried Lindner 29.75 B. 30.50 B Weizenkleiell, 190-1I,.a0 Prockenschn. 9.50-9,5
Lager Berlin nach Berliner Usancen. Deutſchland erhoben würden, das angeblich nicht ge-

Deutsche EBier: Trinkeier, vollfrische
goest., Sonderkl. über 65 g 10.75; Größe a) unter
60 g 10.2. Größe 8 über 55 g 9,75, Größe c) über
50 g 9,60. Größe über 45 g 8,(0; frische Vier,
Sonderkl. über 65 g 9,75; Gröbe a) über 60 g
9.25. Größe b) über 5 8.75, Größe o) über 50 g
890. Größe d) über 45 g 7,00; sortierte Größeb über 55 g unsort. 9,00 9,25; Kleine und
Schmutzeier 6,75.

Auslandsejer:
9,25-9,50, 17er 8,75,
Finnländer.

Dänen und Schweden, 18er
1524-16er 8,50, leichtere 8.,00,

Estläncdler u. ä. 18er 9.,25-9.50. 17er
9,75, 1514-I6er 8,50, Bulgaren große 8.00, Rumä-
wen 8.,00, Russen, normale 7,75, Polen, normale
7.75-8.00 ab weichende, Kleine. Schmutzeier 6,50
auslünd. Kühblhaueier große 8, normale T7.

lendenz ruhig.

nügend ruſſiſche Waren abnehme, ſo
überſehen, daß der Sowjetabſatz in Deutſchland in
dieſem Jahr ſich immerhin auf monatlich 10-15 Mill.
Reichsmark belaufen dürfte.

Schon im erſten Halbjahr 1933 habe der Verkauf
ruſſiſcher Waren nach Deutfe die Verkaufs
abſchlüſſe auf deutſche Waren nach ver Sowjet

union übertroffen.
Im Laufe des zweiten Halbjahres habe ſich dieſes
Bild weiter erheblich zugunſten Rußlands
Das

Mißverhältnis zuungunſten Deutſchlands abſchließen.

werde dabei

Zeitzer Maschi

Berlin, 2.
verſchoben.

Baſis der

Schraplauer Kalkwerke
Stadtmühle Alsleben
G. Vester Speditjon
Wegelin Hübner
Zuckerraffinerie tlalle

nen u. Eisen

Okt.

60,00 B

Berliner Produttenbericht.
Jm Getreideverkehr

der Geſchäftsuwfang ebenſo wie am
Jahr 1933 habe bisher Abſchlüſſe nach Rußland derin Höhe von etwas über 100 Mill. RM. in den erſten

der Mehlabſatz kaum eine Belebung erfahren

60,00 6

Schluß
Vorwoche heute noch ziemlich gering. Auf

nunmehr in Geltung befindlichen

Roggenkleie 16.0-10.20 Soia Schrot 13.90-14, 0

Berlin. 2. Okt. Amtl. Preisfeststellung
für Zink. Tendenz Stetig.

Briei Gelo Brie! HeldOktober 2. 0 1.50 Aprit 23.75 23.00Novbr. 22,.25 1.75 Mai 24.900 3., 25
Dezbr 2.50 2.00 Juni 44, .5 23.50
Januar -3,00 -2,25 Juli 24.50 3,. 0n r Februar 23,20 22.50 August 22,00 23.50)

war März 23.50 22,75 Septbr. 24,2.0 24.00

n Reichsmäark):

—Z2 22e2e222d

Metalipreise in Berlin v.

Peinsilber für 1 kg fein 35.

2. Okt. für 100kg
Elektrolytkupfer wire bars

9 d t J 8 53 v s 9 d z. inneun Monaten gebracht, während 1932 die deutſchen r d 1.00. Orig. Hüttenaluminium. 98 roz.Lieferungen nach Rußland 400 Mill. RM. ausmachten. Feſtpreiſe lag A ngebot in Brotgetreide vor, Blöcken, Waiz. oder Drahtbarren 150, do. in
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Zwei Genoſſenſchaften für die Waſſerregelung im Auengebiet gegründet.

Von unſerem nach Zöſchen entſandten H. A.-Redaktionsmitglied.

Seit etwa 75 Jahren iſt man eifrig be
müht, in die ungeregelten Waſſerverhältniſſe
in der Elſter- und Luppenane Ordnung zu
bringen, ohne daß es bisher gelungen wäre,
eine befriedigende Löſung zu finden. Der
erſte Regulierungsentwurf datiert aus dem
Jahre 1859. Er mußte jedoch wegen der Un
möglichkeit ſeiner Finanzierung wieder
fallen gelaſſen werden. Ein neuer Entwurf
aus dem Jahre 1902 erlitt das gleiche Schick
ſal. Erſt die Hochwaſſerkataſtrophe im
Jahre 1926, die einen Schaden von 630 000
Mark anrichtete, lenkte wieder die Aufmerk
ſamkeit aller beteiligten Kreiſe auf das bis
her noch ungelöſte Problem. Damals muß-
ten vom Staat für die Hochwaſſergeſchädigten
250 000 Mark ausgeworfen werden, an deren
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Verzinſung und Amortiſation die Betroffe
nen zum Teil noch heute zu tragen haben.
Ein ſolcher Zuſtand iſt für die Landwirt
ſchaft natürlich auf die Dauer nicht tragbar.
Es iſt daher unumgängliche Pflicht der Auen-
anlieger, durch Selbſthilfe die Wiederholung
einer ſolchen Kataſtrophe, die alle Tage wie-
der eintreten kann, zu vermeiden. Alle eigen
nützigen Bedenken müſſen dabei hinter der
großen Sache zurückſtehen, wenn es das Wohl

des Ganzen gilt. Wenn alle früheren Be
ſtrebungen mit dieſem Ziel ſcheitern muß-
ten, ſo lag das wohl daran, daß es an einer
einheitlichen Führung fehlte, die
heute im neuen Staate nun endlich erreicht
worden iſt.

Um die Binnenentwäſſerung.

Drei Bevollmächtigte ſollen die Vorarbeiten vornehmen.

Der ſo ſeit langem immer ohne Erfolg
angeſtrebten Regulierung der Waſſerverhält-
niſſe in der Elſter- und Luppenaue galt eine
Verſammlung, die geſtern vormittag im
Gaſthof Deutſcher Hof“ in Zöſchen ſtattfand
Den Vorſitz führte Landrat Oberſt, der
vom Regierungspräſidenten mit der Bildung
einer Genoſſenſchaft kommiſſariſch beauftragt
iſt.

Der Einladung hatten die intereſſierten
Ge meindevorſtände in großer Zahl Folge
geleiſtet. Landrat Oberſt gab zuerſt einen
kurzen Rückblick über die bisherigen Be-
ſtrebungen zur Löſung des Auenproblems.
Er betonte dann, daß die mangelhafte Gra-
benhaltung, die den einzelnen Grundbeſitzern
obliege, zumeiſt die Urſache der größeren
Schäden ſei. Die Laſt der Koſten könne na-
türlich nicht nur dem direkten Anlieger zu
gemutet werden, ſondern müſſe auf breitere
Schultern verteilt werden. Um dieſes Ziel
zu erreichen, ſoll die Genoſſenſchaft für die
Binnenentwäſſerung in der Elſter- und
Luppenaue gegründet werden.

Die techniſchen Einzelheiten dieſes Plans
erläuterte Regierungs- und Baurat Sonn-
tag. Er führte an Hand der ausgelegten
Pläne und Karten aus, daß die Elſter- und
Luppeſtauwaſſer dem Landwirt ungeheuren
Schaden verurſachten, während bei trockenen
Zeiten die Bewäſſerung der Elſter- und
Luppegebiete nur mangelhaft ſei.

So hat zum Beiſpiel das Hochwaſſer des
Jahres 1930 von Oſtern bis Pfingſten auf
den Wieſen und Feldern geſtanden, weil
es wegen des fehlenden Binnengraben-
netzes keinen Abfluß finden konnte.

Zur Regelung dieſer Frage ſeien umfang-
reiche Begradigungsarbeiten ſowie Durch-
ſtiche notwendig, die jedoch wegen der ſchwie-
rigen Finanzierung nur im Wege des ge-
noſſenſchaftlichen Zuſammenſchluſſes durchge-
führt werden könnten. Polizeiliche Zwangs-
maßnahmen würden durch den Zuſammen-
ſchluß vermieden. Erſt durch die Schaffung
des Arbeitsdienſtes beſtehe jedoch für die
Durchführung ſolcher Pläne eine Möglich-
keit. Andererſeits aber könne der FAD. nur
dort angeſetzt werden, wo Träger dafür vor-

handen ſeien. Hier beim Projekt der
Binnenentwäſſerung müſſe eben eine Ge-
noſſenſchaft als Trägerin auftreten. Not-
wendig ſei die Leiſtung von 38000 Tage-
werken, zu denen der Staat einen Zuſchuß
von 2 Mark pro Tagewerk leiſtet. Bei
einem Geſamtkoſtenvoranſchlag von rund
100 000 Mark ſeien alſo von der zu grün-
benden Genoſſenſchaft noch rund 25000 Mark
durch Aufnahme von Darlehen zu beſchaffen.
Die Reichskreditanſtalt habe ein ſolches Dar-
lehen bereits bewilligt. Die fährliche Be-
laſtung für die Genoſſenſchaft betrage Ver-
waltung und ZDinſendienſt eingeſchloſſen
2220 Mark.

Das geſamte Projekt umfaßt einen Flächen-
inhalt von 6500 Hektar, ſo daß ſich eine
Umlage von 35 Pfennig pro Hektar er-
rechnet.

Die Vorarbeiten ſind vom FAD. bereits in
Angriff genommen.

Landrat Oberſt wies die Anweſenden
dann auf die Vorteile hin, die durch den
FAD. geſchaffen werden, und betonte ins-
beſondere, daß die Arbeiten zur Unterſtützung
des Arbeitsbeſchaffungsprogramms der na-
tionalen Regierung beitragen würden.
Selbſtverſtändlich ſolle das heimiſche Hand-
werk und Gewerbe dabei nicht ausgeſchloſſen
weröen, da der FAD. lediglich die Erdarbet-
ten ausführe, während es dem Handwerk
überlaſſen bleibe, die Rohrverlegungen,
Brücken- und Wegebauten auszuführen, die
den Gemeinden als Notſtandsarbeiten über-
geben werden.

Die anweſenden Gemeindevorſteher konn-
ten ſich den überzeugenden Ausführungen
des Landrats nicht verſchließen. Bedenken,
die von Einzelnen vorgebracht wurden, wur-
den durch die anſchließende Ausſprache zer-
ſtreut.

Die Bildung der Genoſſenſchaft wurde
dann auch ebenſo wie die verleſene Muſter-
ſatzung einſtimmig gutgeheißen.

Zur Durchführung der notwendigen Vor-
arbeiten wurden drei Bevollmächtigte ge-
wählt und zwar: für den Saalkreis Bürger-
meiſter Sonneberg-Ammendorf, für den
Kreis Merſeburg Gutsbeſitzer Letſch-Burg-
liebenaun und Gemeindevorſteher Welge-
Tragarth.

Komm die Flukrinne?
Die Wallendorfer Kohlenwerke bewilligen 200 000 Mark.

Nach einer kurzen Pauſe rief dann Land
rat Oberſt zur Gründung einer Genoſſen-
ſchaft für die Waſſerregelung in der Elſter
Luppeane (Bau einer Flutrinne) auf, wozu
er ebenfalls vom Regierungspräſidenten
kommiſſariſch beauftragt iſt. Nachdem er
kurz den Sinn der Flutrinne erläuterte, die
in erſter Linie eine Ueberſchwemmung grö-
ßerer Gebiete bei Hochwäſſern vermeiden
ſoll, gab Regierungs und Baurat Sonn
tag nähere Einzelheiten über das Projekt

bekannt.

Die Regelung der Abwäſſerfrage der
Stadt Leipzig, die bisher immer als das lei-
digſte Problem galt, dürfte jetzt dadurch ge
lungen ſein, daß der größte Teil der Leip-
ziger Abwäſſer im Delitzſcher Gebiet ver-
rieſelt wird. Der Reſt wird durch den
Einbau einer neuen Kläranlage unſchädlich
gemacht. Die Durchführung der Flutrinne
bis zur Saale kann jedoch erſt nach Regelung
der Vorflutverhältniſſe der Saale in Angriff
genommen werden. Vorläufig ſei deshalb
notwendig, um überhaupt einmal mit den
Arbeiten zu beginnen, das am allermeiſten
gefährdete Gebiet zu ſichern, das zwiſchen

der ſächſiſchen Landesgrenze und dem Für-
ſtendamm liegt. Zwei Deiche müſſen gezogen
werden, in denen die Hochwaſſer der Elſter
und Luppe feſtgehalten und durch eingebaute
Wehre reguliert wird.

Der im Laufe dieſer Flutrinne liegende
Wald muß natürlich gerodet werden, da er

dem Abfluß des Waſſers nur unnötigen
Widerſtand leiſten würde, und ebenſo wie
die Aecker in Wieſen umgewandelt werden.

Das Einverſtändnis der Forſtverwaltung,
ſoweit ſie Eigentümerin iſt, liegt hierzu be-
reits vor. Ein weiteres großes Projekt iſt
die Planierung des Geländes, hierdurch wer-
den gleichzeitig die zur Aufführung der
Dämme notwendigen Erdmaſſen gewonnen.
Während urſprünglich nur an die Beſeitigung
der Gefahren des Sommerhochwaſſers gedacht
ſei, werde das neue Projekt auch die größten
Winterhochwaſſer bewältigen können. Des-
halb ſieht der Plan die Aufführung von
Dämmen vor, die um 60 Zentimeter höher
ſind, als der bisher höchſte Waſſerſtanö be
trägt. Wenn die Arbeiten einmal in Angriff
genommen werden, ſo läßt ſich die Erweite-
rung des Nutzungsbereiches ohne weſentliche
Erhöhung der Koſten durchtkühren.

Dann erläuterte Landrat Oberſt die
Finanzverhältniſſe.

Die Geſamtkoſten würden ſich auf 1 248 000
Mark belaufen. Zu bewältigen ſind ins
geſamt 424 000 Tagewerke, die im Rahmen
des Freiwilligen Arbeitsdienſtes ausge
führt würden.

Nebenher laufen natürlich die 'notwendigen
techniſchen Arbeiten, wie Brückenbauten ſo-
wie die Anlage von Wehren, die in gleicher
Weiſe den heimiſchen Arbeitsmarkt entlaſten
würden, wie ſie auch dem bodenſtändigen
Handwerk und Gewerbe mannigfache Ver-
dienſtmöglichkeiten erſchließen. Aus der
Reichshilfe für das Arbeitsbeſchaffungspro-
gramm kann für den FAD. ein Zuſchuß von
2 Mark pro geleiſtetes Tagewerk gewährt
werden, ſo daß der Betrag von 848 000 Mark
bereits geſichert iſt. Den noch verbleibenden
Betrag von rund 400 000 Mark erklären ſich
die Wallendorfer Kohlenwerke bereit, zur
Hälfte zu übernehmen, die zu gründende
Genoſſenſchaft hätte alſo nur noch die feh-
lenden 200000 Mark aufzubringen.

Für den Arbeitsbeginn iſt der Reichszuſchuß
für 65 000 Tagewerke bereits bewilligt.
Mit der Gewährung des Darlehns von
200 000 Mark durch die Reichskreditanſtalt
kann dann ſofort gerechnet werden, wenn
ein Träger der Arbeit, in dieſem Falle
eine Genoſſenſchaft, vorhanden iſt.

Die Verzinſung des Darlehns und die Amor-
tiſation erfordern pro Jahr den Betrag von
8000 Mark, dazu kommen noch die Koſten
für die Wehre und ihre Bedienung, ſowie
allgemeine Jnſtandhaltungs- und Verwal-
tungskoſten. Für die Genoſſenſchaft würde
ſich demnach eine jährliche Geſamtbelaſtung
von 17000 Mark ergeben. Jm Wege des
Umlageverfahrens ſind von den beteiligten
Genoſſenſchaftern pro Normalmorgen 2,50 M.
aufzubringen. Dieſer Betrag würde ſich na-
türlich bei bereits eingedeichten Aeckern und
Grundöſtücken, die einen geringeren Nutzen
von den geplanten Maßnahmen hätten, dem-
entſprechend ermäßigen. Landrat Oberſt
konnte beſonders noch darauf hinweiſen, daß
die Pläne und Veranlagungen allen beteilig-
ten Kreiſen ſeit Jahr und Tag vorgelegen
haben, jetzt müſſe endlich die Zeit des Pro-
jektierens vorbei ſein. Ueber Nacht könne
eine neue Kataſtrophe wieder unermeßlichen
Schaden anrichten. Die zu deſſen Behebung
erforderlichen Mittel könnten jedoch zur Be
ſeitigung der Urſachen volkswirtſchaftlich
nutzbringender angewendet werden.

Etwaige Bedenken der Landwirte gegen
den Plan könne er ſchon jetzt zerſtrenen,
da das jetzige Projekt neben allen anderen
intereſſierten Behörden auch der Landwirt
ſchaftskammer ſowie dem Miniſterium für
Land und Forſtwirtſchaft zur Begutachtung
eingereicht worden iſt und die uneinge-
ſchränkte Billigung aller Prüfenden gefun-
den hat.

Ferner gälte es zu bedenken, daß man dem
Staate nicht weiterhin die Unterſtützung der-
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jenigen zumuten könne, die trotz weitgehend
ten Entgegenkommens nicht auch aus eige-
ner Freft an der Beſeitigung der Schäden
mitzuhelfen gewillt ſeien.

Den in der nachfolgenden Debatte erhobe-
nen Einwand, daß die Wallendorfer Kohlen
werke wohl ein vordringliches Jntereſſe an
dem Bau des Flutkanals hätten, währendö er
den land wirtſchaftlichen Anliegern weniger
wichtig wäre, konnte Regierungs- und Baurat
Sonntag mit dem Hinweis entkräften,
daß es ja gerade immer wieder die vom
Hochwaſſer heimgeſuchten Landwirte ſind, die
dringend nach Schutz und Hilfe verlangen,
während den höher gelegenen Beſitzern, die
dadurch beſſer geſchützt ſind, das Projekt nicht
ſo ſehr am Herzen liegt. Nach längerem Hin
und Her wurde mit folgendem Ergebnis ab-
geſtimmt: Von den anweſenden Gemeinde-
vorſtehern, die 4788 Hektar Anliegerland ver-
traten, ſtimmten 2810 dafür, während 1978
dagegen ſtimmten.

Damit war die Gründung der Genoſſen-
ſchaft für die Waſſerregelung in der Elſter
Luppe-Aue beſchloſſen.

Der Antrag des Landrats Oberſt, den
Zwangsbeitritt der ablehnenden Anlieger zu
beſchließen, wurde mit gleicher Stimmenzahl
angenommen, doch betonte der Antragſteller,
daß es in den nun ſchnellſtens aufzunehmen-
den Verhandlungen gelingen möge, alle An
lieger zum freiwilligen, genoſſenſchaftlichen
Zuſammenſchluß zu bewegen, damit Zwangs-
maßnahmen, die ſonſt nötig wären, vermieden
werden könnten. Dieſem Wunſche wurde be-
reits Rechnung getragen bei der Wahl der
fünf Bevollmächtigten, bei der aus dem
Kreiſe der Zuſtimmenden drei Bevollmäch-
tigte gewählt wurden, und zwar: Bürger-
meiſter Herrmann-Schkeuditz, Gemeinde-
vorſteher Sen f-Wallendorf und Gemeinde-
vorſteher Klopke-Dölkau, während aus dem
Kreiſe der Ablehnenden zwei Bevollmächtigte
nämlich Gemeindevorſteher Hofmann-
Zöſchen und Gemeindevorſteher Letſch-
Burgliebenau, gewählt wurden. Die Tages-
orönung war damit erledigt. Jn ſeinem
Schlußwort gab Landrat Oberſt ſeiner
Freude Ausdruck, daß nun endlich nach ſo
vielen vergeblichen Bemühungen die Bahn
für das Werk frei ſei! Mit einem Sieg-Heil
auf unſeren Volkskanzler ſchloß er die Ver-
ſammlung.

Edeka und Ernkedankkag.

Entſprechend dem Wunſch des Propaganda
miniſteriums, daß der deutſche Einzelhandel
ſich ſichtbar in den Dienſt der Verbundenheit
mit der deutſchen Landwirtſchaft ſtellen möge,
veranſtaltet der Edeka Verband Deutſcher
kaufmänniſcher Genoſſenſchaften e. V., der
etwa 30 000 Ko“onialwaren- und Lebensmitte'
geſchäfte in al'e t Teilen des Deutſchen Reiches
umfaßt, vom 1. bis 8. Oktober eine „Deutſche
Edeka-Woche“. Zweck dieſer Veranſtaltung iſt
es, die breite Oeffentlichkeit vor allem auf
die deutſchen Agrarprodukte r unter
dem Leitſatz: „Deutſche, kauft deutſche Ware
beim deutſchen Einzelhändler!“ Die Edeka-
geſchäfte haben in der genannten Zeit ihre
Schaufenſter einheitlich mit einem Plakat de-
koriert, das vortrefflich die Verbundenheit
zwiſchen Stadt und Land zum Ausdruck
bringt. Die geſamte Veranſtaltung ſteht unter
dem Leitmotiv: Deutſcher Boden, Deut
ſcher Handel, Deutſche Kraft“. Die Ver
braucher werden während der Edeka-Woche
Sonderangebote in Qualitätsprodukten der
deutſchen Landwirtſchaft vorfinden.

Jagd und Hege im Hkkober.
Der Ernkemonat des Jägers. die Haſenjagd geht auf.

Der Oktober iſt der Erntemond des Jä-
gers. Faſt alles Wild hat jetzt, wie die Jagd
zeitung „Wild und Hund“, Berlin SW 11
ſchreibt, Jagdzeit, jeder Tag im Revier kann
neue und mannigfache Freuden bieten, die
wir dem Weiödmann von Herzen gönnen,
der für ſein Wild ſorgte und hegte. Früh-
nebel, dann ſtrahlende Sonne über Feld und
Flur, buntes Laub raſchelt zur Erde, rot
leuchten die Ebereſchenbeeren, Kartoffelfeuer
ſchwelen das ſind die frohen Tage herr-
lichen Oktoberweidwerks!

Bei ſchönem, warmem Wetter kann man,
obgleich die Hauptjagözeit bereits vorüber,
noch auf Rebhühner jagen. Sie halten
ſchon ſchlechter, ſind aber, da nun gut aus-
gewachſen, ein begehrter Braten. Die Jagd
auf Faſanen iſt auch auf. Dies dankbare
Flugwild hat ſich überall, wo es geeignete
Landſchaft vorfindet, ausgebreitet und bietet
auf der Suche, beim Buſchieren oder Trei-
ben Gelegenheit zu intereſſanter Jagdaus-
übung. Mancherorts lohnt ſich auch die Suche
oder Wahrnehmung des Abendſtrichs der
Schnepfe. Weitere Abwechſlung bringt die
Jagd auf Enten, Wilögänſe, Bekaſſinen, Wilötauben uſw., ſo daß
man zu den bunteſten Strecken kommen kann
Ueberdies beginnt mit dem 1. Oktober auch
die Jagd auf Haſen. Noch gibt es aber
viele Dreiläufer und ganz geringe Jung-
haſen, darum Vorſicht vor dem Schuß. Jn
den meiſten Revieren gönnt man der Sippe
Mümmelmann im Oktober noch Ruhe, außer
daß ein paar Küchenhaſen öran glauben
müſſen. Dieſe werden erlegt auf dem An-
ſtand oder auf der Suche. Beide Jagdarten
übertreibe man jedoch nirgends, wenn man
ſich nicht den ganzen Beſtand ruinieren will.

Das Rehwild beginnt ſich langſam zu
verfärben, nach einigen Wochen hat der Bock

abgeworfen. Wer alſo noch einen Bock auf
der Abſchußliſte hat, der halte ſich jetzt dran.

Für unſer braves, auf Feldrevieren häu-
fig ſtark verfehmtes Schwarzwildherrſcht Feiſtzeit. Noch iſt ihm überall der
Tiſch gedeckt. Hinzu kommt im Walde die
Buchel- und Eichelmaſt. Wer in ſeinem Re-
vier nicht Gelegenheit hat, das herrliche
Weidwerk auf Sauen bei winterlichen Drück-
fagden auszuüben, kann es auf der Pirſch
in Maſt tragendem Hochwald bejagen.

Der Rothirſch, der König des deut-
ſchen Waldes, ſteht noch in voller Brunft und
läßt nächtlich rauhen Orgelton vom Brunft-
platz ertönen. Erſt gegen Mitte des Mo-
nats, je nach Revierlage, iſt die Brunftzeit
des Rotwildes zu Ende.

Gegen den 20. Oktober tritt dann der
Damhirſch auf die Brunft. Der brave
Schaufler iſt vielleicht noch ſchwieriger zu
überliſten als der Rothirſch, und ſo iſt die
Pirſch auf ihn hartes, gerechtes Weidwerk
für den Jäger, der ſein Damwild kennt und
es ſchätzen gelernt hat. Nur in der Brunft
verliert der Schaufler etwas von ſeiner ſon
ſtigen Vorſicht und Heimlichkeit, ſo daß man
beim Anſitz, Pirſchenfahren oder Pirſchen auf
ihn Weidmannsheil haben kann.

Neben all dieſen herrlichen Jagdarten, die
der Monat Oktober aus dem vollen ſpendet,
wartet das Revier aber auch ſchon wieder
des Hegers, der mit ſorgenöer Hand ſein
Wild betreut, damit es gut in die bevor-
ſtehende kalte Jahreszeit kommt. Die Fütte-
rungen ſind möglichſt früh zu beſchicken,
Wildäcker müſſen gepflügt und bearbeitet,
Salzlecken ausgebeſſert werden. Das alles
ſind Arbeiten, die dern weiögerechten Jäger
ebenſo Freude bereiten, wie der Abſchuß

ſelbſt. J



Fußball am 8. Oktober.
Am kommenden Sonntag kommt der Fußball

wieder voll zu ſeinem Recht.
Die Gauliga ſpielt die vierte Runde mit

folgenden Paarungen:
1. Sp. V. Jena--Fortuna Magdeburg,
Steinach 08-- Preußen Magdeburg,
Viktoria 96—SC. Erfurt,
VfL. Bitterfeld --99 Merſeburg,
Wacker Halle--Sp. V. Erfurt.

Magdeburgs Vertreter haben derart ſtarke Gegner
gegen ſich, daß man ihnen nur geringe Chancen für
einen eventuellen Sieg zuſprechen kann. Wacker Halle
ſollte dagegen das Pluspunktkonto weiter erhöhen
können, wohingegen 99 in Bitterfeld vor einer
ſchweren Aufgabe ſtehen dürfte.

Die Bezirksklaſſe trägt folgende ſechs
Spiele aus:

VfL. 98 Sp. V. 98 Halle,
Boruſſia--Tu R. Weißenfels,
Wacker Nordhauſen--Sportfreunde,
Naumburg 05--Spielv. Neumark,
BSC. Sangerh.-Schwarz-Gelb Weißenfels,
Preußen Merſeburg VfL. Merſeburg.

Vielverſprechende Rivalenkämpfe werden hier
erwartet. So in Halle, wo 96 und 98 in zur Zeit
keineswegs beſonderer Form ſich einen ausgeglichenen
Kampf liefern werden. Ein Treffen um die Führung
dürfte das Spiel in Na u'm burg ſein, wo Neu
mark gegen 05 anzutreten hat. Wollen die Geiſel
taler die Spitzenpoſition halten, ſo iſt ein Sieg er
forderlich. Boruſſia und Sportfreunde
ſollten mit ihren Gegnern glatt fertig werden.

Jn Merſeburg gibt es dagegen eine offene
Partie zwiſchen Preußen und VfL., möglich, daß dort

reußen zu den erſten Pluspunkten kommt.

Zwei Merſeburger ſollen
Inkernationale werden.

Vom Sportverein 99 befinden ſich Bach
und Her mann ſeit Montag zur Teilnahme
an dem Lehrgang für die Auswahlmanm,
ſchaft und Nachwuchsſpieler des Gaues Mitte
im Deutſchen Fußball- Bund in Leipig
im Heim des VMBV. Gaues. Der
Lehrgang unterſteht der perſönlichen Le
tung des Gau- Fußballſportwarts, Studien-
rats Prophet Magdeburg. Als Fußball-
Lehrer wirkt der bekannte frühere Jntee
nationale Heiner Stuhlfauth, der ſeit
einiger Zeit ſeinen Aufenthalt im Gauocehbiet
hat, und als Trainer beim FC. Thüringen,
Weida tätig iſt.

Ruhe in Lauchg.
Für den Montag war in Laucha zu Beginn

der zweiten Wettbewerbswoche ein Ruhet
tag angeſetzt worden, um Maſchinen und
Menſchen einmal gründlich überholen zu
können. Da ſich aber einiger Nordwänd auf
machte, ſo wurde verſucht, im Motorſchlepp
an die Nordhänge des Geländes zu ge-
langen, um dort im Aufwind zu ſegeln. Der
Verſuch mißlang, weil es ſtark regnete und
die Wolkenſchicht ſehr niedrig war. Für
Dienstag iſt der Flugbetrieb von der Leitung
wieder freigegeben. Es iſt damit zu rechnen,
daß Wind von Nord nach Weſt umſpringt,
ſo daß dann endlich wieder die großen Tage
von Laucha beginnen.

Boxſport-Allerlei.
gkriblings Boxerlaufbahn beendek.

Der bekannte amerikaniſche Schwergewichtsboxer
oung Stribling iſt in ſeiner Heimatſtadt Macon im
Staate Georgia einem ſchweren Autounfall zum Opfer

der Boxer ſo ſchwere Verletzungen davon, daß nichts
anderes übrigblieb, als ihm unrerzüglich einen Fuß
zu amputieren.
gefallen. Das von

natürlich die Boxerlauf
geführte Motorrad

Damit iſt
Stribling

wurde von einem Automobil umgefahren. Dabei trug

bahn Young Striblings, der am
29 Jahre alt wird, jäh beendet.

Erſt vor wenigen Tagen war Stribling zum erſten
Male nach einer monatelangen Pauſe, zu der ihn
eine bei einem Sturz von einer Hoteltrepre davon-
getragene Knieverletzung gezwungen hatte, wieder im

den Halbſchwer-
gewichts Weltmeiſter Roſenbloom auspunkten können.
Striblings Boxerlaufbahn begann im Jahre :921, und
im Laufe der Zeiten hat er mit faſt allen prominenten

Ring erſchienen und hatte dabei

Halbſchwer- und Schwergewichtlern im Ring ge
ſtanden.

Aus der großen Zahl ſeiner Siege ſeien die über
Srattery,

McCorkindale
Tommy Loughran, George Cook, Jimmy
Johnny Risko, Tuffy Griffith, Dan
und der allerdings durch Disqualifikation wegen Tief-
ſchlags errungç, e Erfolg über den derzeit gen Welt
meiſter Carnera erwähnt. Verloren hat
u. a. gegen Paul Berlenbach, Loughran, Jack Sharkey
und Ernie Schaaf, und im Kampf um die Welt
meiſterſchaft aller Gewichtsklaſſen erlitt er in Cleve-
land durch Max Schmeling die einzigſte k. o.-Nieder-
lage ſeiner langen Laufbahn.

Hockey

99—Schwarz-Weiß Halle 2:3

Einer Einladung in letzter Minute fol-
gend, weilten am Sonntag die beiden er-
ſten Hockey Mannſchaften der Herren und

Sportvereins 99 in Halle. Auf
der äußeren Delitzſcher

Straße traten ſie gegen die erſte Herren
und Damenmannſchaft von Schwarz Weiß
Halle an, die der ASC- Leipzig infolge
Erntedankfeſt Veranſtaltungen im Stich ge-
laſſen hatte. Die Herrenmannſchaften liefer-
ten ſich ein ſehr ſchnelles Spiſel, das jeder
zeit offen und von Schwarz Weiß nur knapp
mit 3: 2gewonnen werden konnte.

Jn dem Spiel der Damen führte die
halliſche Mannſchaft bis zur Pauſe mit 2:0.
Nach dem Wechſel ließen ſie jedoch merklich
nach, daß durch die Leichtathletk bedingte
Stehvermögen der Merſeburger Damen mach-
te ſich bald bemerkbar. Wenn Schwarz
Weiß anfangs mit einem ſicheren Siege reche—
nete, ſo mußten ſie dieſe Hoffnung bald
aufgeben, und hatten beim Stande von 2:2
Mühe, eine Niederlage abzuwehren.

Damen des
dem Sportplatz an

Abſchlußtagung des Thüringerkeglergaues

Der Thüringer Kegler Gau, der aus An-
aß der Neugliederung des Deutſchen Kegler-

bundes in den neugebildeten Gau 6 (Mitte)
a

Mitglieder in
Einladungen

zufgeht, veranſtaltet am 8. Oktober für ſeine
Saalfeld eine Abſchlußtagung.

ſind an alle Ortsgruppenfüh
rer ergangen und dürfte eine rege Beteili
gung zu erwarten ſein. Gilt es doch für
manchen Verband Abſchied zu nehmen vom
Thüringer Kegler Gau und ſeinen verblei
benden
geſchloſſener

Uhr erſolgt ein
Saalfeld. Jm

Verbänden. Um 11
Marſch d rch

Anſchluß daran, etwa gegen 12 Uhr beginnt
die Abſchlußtagung.
band

Ver-
Orts-

VorDer Merſeburger
wird vertreten durch den

Amkliches aus dem Saale-Kreis.
Kreis Saale des Bezirk II im Gau VI

1. Vereinszuſammenſchlüſſe: a) Der Ballſpielklub
1931-Geuſa iſt aufgelöſt. Die früheren Mitglieder von
Geuſa ſind ſofort für die Spielvereinigung 1926-Beuna
ſpielberechtigt. b) Die Vereine Müllerdorf und Zap-
pendorf haben ſich zur Spielvereinigung Müllerdorf
Zappendorf zuſammengeſchloſſen. Anſchrift: Her
mann Wienbeck, Zappendorf (Mansfeld. Seekr.). Der
neue Verein ſetzt in der erſten Mannſchaft die Spiel
reihe von Müllerdorf fort, die Einteilung der unteren
Mannſchaft wird nach Meldung umgehend erſolgen,

Die Vereine Salzmünde und Schiepzig haben ſich
zum Dportklub Salzmünde- Schiepzig zuſammen
geſchloſſen. Anſchrift: Lehrer Alfred Fauſt, Schiepzig.
Der neue Verein ſetzt die Spielreihe von Schiepzig
fort. die unteren Mannſchaften werden ſofort nach
Meldung eingeteilt.

2. Am Freitag. dem 6. Oktober 1933, nachmittags
16.30 Uhr findet in Halle (Wackerplatz) ein Spiel der
nach einem Kurſus im Verbandsheim ausgebildeten
Gaumannſchaft gegen eine Kreismannſchaft ſtatt. Ein
trittspreiſe wie zu Gauligaſpielen. Die Mannſchaften
treten vorausſichtlich in folgender Beſetzung an:
Groſſe (Halle 96); Hartmann (Sportfreunde), Hädicke
(Wacker); Schütt (99 Merſebhurg), Böttger (Sport
freunde) Brödel (99 Merſeburg); Gold (Wacker),
Neubert (Halle 96), Hupfeld (Wacker), Strempel (Neu
mark), Schlag (Wacker), Erſatz: Wetterling, Roßhirt
(98 Halle). Mit Rückſicht auf die kurze Zeit, muß
etwaige Abänderung vorbehalten bleiben. Abſagen,
die nur in dringendſten Fällen bei Beifügung von
Unterlagen, die die Verhinderung glaubhaft erſchei
nen laſſen, ſind bis ſpäteſtens den 4. Oktober 1933,
mittags 12 Uhr an den Unterzeichneten zu richten.

3. Zurückgezogene Mannſchaften: a) Fußball:
Abteilung 25: Eintracht Könnern, Abt. 28:' Sport
verein Landsberg, Abt 29: Eintracht, Abt. 32: Neu
mark 2, b) Handball: Staffel G: Sportfreunde 2.,
Staffel K: Tv. Cröllwitz 3. (Die angeſetzten Spiele
ſind zu ſtreichen.)

1. Nachmeldungen: a) Fußbalk: Abteilung 27:
b) Handball: StafGroßkayna, Abt. 28: Paſſendorf.

fel Mädchenklaſſe: Boruſſia.
5. Neuanſetzungen: a) Fußball: 13,15 Uhr: Abtei-

lung 10 Nr. 331a Wacker 2.--Boruffſia 2. (96), Abtei
kung 11 336a Beunag 2.-Sportbrüder 2. (Kayna),
Abt. 20 863 Sporthrber (Wacker).Eparte. 3

28 3744

(Mitte) vom DFB. und DSB.
10 Uhr Abteilung 27 Kayna-- Preußen (Neum.), Abt.

Paſſendorf-- Dölau (Nietl.). Abteilung 29
376a 10 Uhr Schkeuditz Poſt (Wehlitz), Abt. 30 378a
10.30 Uhr Großliſſa--98 2. (Hohenthurm). b) Hand
ball: Abteil. G: Die für Sportfreunde 2. angeſetzten
Spiele trägt Reichsbahn 2. aus.

6. Umlegungen. a) Fußball: Abteilung 2 und 3:
Wörmlitz übernimmt die Spiele von Polizei. Es wer-
den deshalb abgeſetzt: Nr. 299. Abteilung 12 und 13:
Wörmlitz 2. ſcheidet in Abt. 13 aus und ſpielt in
Abt, 12. Es werden deshalb neu angeſetzt: Nr. 2944
15 Uhr Schiepzig-Salzmünde-- Wörmlitz (Lettin), Nr.
339a 13.15 Uhr Schiepzig-Salzmünde 2.-- Wörmlitz 2.
(Müllerdorf). Abt, 1: Nr. 191 findet in Reideburg
ſtatt (Schiri Wa.). Abt. 11: Nr. 336 findet in Reide-
burg ſtatt (Schiri Poſt). b) Handball: Staffel 2B Nr.
30 findet 16 Uhr ſtatt.

7. Ausfallende Spiele: a) Fußball: Nr. 294, 299,
307, 328, 342, 344, 347, 356, 358, 369, 370, 371, 374,
375, 376, 378, 379.

8. Strafen: 1. Pollandt und Burghardt (Rothen-
burg). a) Pollandt: 1 Monat (3. 10.--3. 11. 1933),
b) Burghardt: 2 Monate Disqualifikation (3. 10. bis
3. 12 1933): 2, Kurt Denkewitz Favorit Halle: einen
Monat Disqualifikation (3. 10.--3. 11. 1933).

9. Fachwart für Fußball: Jn letzter Zeit häufen
ſich die Fälle, in denen die Vereine zwei Tage vor
dem Spiel von der Pflicht zur Schiedsrichtergeſtel-
lung entbunden ſein wollen. Es iſt unmöglich in ſo
kurzer Zeit noch einen anderen Verein zu beauftragen.
Die Vereine haben die Pflicht in ſolchen Fällen ſich
mit einem anderen Verein in Verbindung zu ſetzen,
der ihnen dann aushilft.

10. Fachwart für Jugendpflege: Die Vereine haben
bis zum Montag, dem 9. Oktober an den Kreisjugend-
wart Holzhauſen diejenigen Spieler der Jahrgänge
16/17 zu melden, die für ein repräſentatives Spiel
dieſer Klaſſe in Frage kommen.

11. Da überraſchend wenig Terminliſten abgeholt
worden ſind, werden nochmals am Mittwoch, dem
4. Oktober im St. Nikolaus von 19 bis 19.30 Uhr
Terminliſten ausgegeben. Es wird ausdrücklich
darauf hingewieſen, daß in der Terminlifte eine wich
tige Amtliche Bekanntmachung ſteht, die wegen ihrer
Länge nicht der Taossvreſſe veröffentlicht werden

kann Dr. Wehen

Weber Bezirksſportwartgruppenkührer ßBezirkspreſſewart KlingbeilPatowsky und

Vorausſagen für Mittwoch. 4. Oktober.
Le Tremblay: 1. Tangage Chip: 2. Le Solitaire
Tapeur; 3. Roſier Piqu'hardy:; 4. Abou Stall

Tillement; 5. Totila Arkina; 6. Ventrebleun
Santa Moſa.

26. Dezember

Stribling

Sportnachrichten des Merseburger Tageblatt“ (Kreisblatt) Dienstag, den 3. Oktober 1933
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Beginn der Handballpflichtſpiel“

Während die Gauliga bereits einen Spiek
tag hinter ſich hat, beginnen de unteren
Klaſſen am kommenden Sonntag mit der
Pflichtſpielreihe 1933--34. Wie in der Gau
liga, ſo ſind auch in den anderen Klaſſen
Turner und Sportler gemeinſam beiſammen.
Die Paarungen ſind ön den einzelnen Klaſſen
folgende:

Ganliga: 96 Halle ATG. Gera, Wardo
burg Eiſenach PSV. Halle, MTV. New-
ſtadt Magdeburg PSV Wittenberg, PSV
Deſſau PSP Gera.

Vezirksklaſſe Staffel A. (Halle) Boruſſia
PTV., GTV. Weiſe, Poſt 98 Diemitz
HRE., Blauweiß Reichsbahn.,
Bezirksflaſſe Staffel B., welche

Leung Weißenfels und Zeitz
Leung VfR. Zeitz, 1885 TuR. Weißen
fels. Frieſen Weißenfels Neptun Weißen-
fels, MTV.- Zeitz ATV Merſeburg. TuSp.
kl. Zeitz PSV. Merſeburg.

1. Kreisklaſſe. Staffel I A. Böllberg
Oberröblingen, Unterröblingen Eintracht
Halle, Cröllwitz Zſcherben.

Staffel I B. HTSV. Sportfreunde, Was
ler HSC. 32, Niemberg KTV.

Staffel IC. Dieſe Staffel iſt wohl in der
Kreisklaſſe als die Stärkſte anzuſehen. Kaynag
22 TVgg, Neumark Preußen, V.
Dürrenberg, MTV. Frankleben.

2. Kreisklaſſe Staffel D. Braunsdorf
Germ. Kayna, VfB. Lauchſtädt Beung,
Geiſeltal MTV. Lauchſtädt.

Nurmis endgültige Abſage.
Nach dem Mißerfolg, den die Pariſer Ladonmégue-

Geſellſchaft mit der Verpflichtung des finniſchen Läu
fers Eino Purje erlebte, war man um ſo eifriger be
müht, in Nurmi einen zugkräftigeren und ebenbür-
tigen Gegner für Ladoumègune zu bekommen. Der
Weltmeiſter hat jedoch jetzt durch ſeinen Verband er
klären laſſen, daß er gar nicht daran denke, gegen
den Franzoſen anzutreten.

Edſtroem tritt zurück.
Der Präſident des Jnternationaken Leichtathletik

Verbandes, der Schwede Edſtroem, hat ſich bei der
vor einigen Tagen in Berlin ſtattgefundenen Sitzung
des Rates der JAAF dahingehend geäußert, daß er
ſein ſeit vielen Jahren innegehabtes Amt zur Ver
fügung ſtellen werde. Er hat darum gebeten, die
Wahl ſeines Nachfolgers vorzubereiten. Die Neu
wahl ſoll ſpäteſtens auf dem Stockholmer Kongreß
im Auguſt nächſten Jahres erfolgen.

Kundfuntprogramm am Mittwoch
Leipzig

Wellentänge 389,6

6.15: Funkgymnaſtik.
6.35: Frühkonzert.
8.00: Funkgymnaſtik.
8.15: Unſere Loſung.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten
9.45: Wetternachrichten,

dungen und Verkehrsfunk.
9.55: Tagesnachrichten.
10.45: Für die Hausfrau.

bewahrung von Lebensmitteln. Geſpräch o
zwiſchen Margarete Beyer, Leipzig, und
Dr. Meyer, Grimma.

Richtige Auf 9.00. Schulfunk:

Konigswusterhausen
Wellenlänge 1635

5.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft
Anſchließend: Wiederholung der wich
tigſten Abendnachrichten.

b. 15: Funkgymnaſtik.
6.30: Wiederholung des Wetterberichtes für

die Land wirtſchaft. Anſchl.: Tagesſpruch.
Waſſerſtandsmel- 6.35: Frühkonzert.

8.00: Sperrzeit.
8.35: Leibesübung für die Frau.

Aus der Wunderwerkſtat
eines Kunſtuhrmachers.

„Weſtfäliſche Schnurren.“
Fred Walden.

10.00: Neueſte Nachrichten.

Sprecher:

11.00: Werbenachrichten der Deutſchen Reichs 10.10: Vormittagskonzert.
poſtreklame verbunden mit Schallplatten 11.90. Kindergymnaſtik.
konzert.

12.00: Mittagskonzert im Anſchluß
Wetterbericht und Zeitangabe.
Dazwiſchen 13.15:
und Tagesprogramm.

14.00: Tagesnachrichten (11).
14.15: Motor und Fahrer.

Steuer; Marga Stebfeſt, Leipzig.
14.40: Zeitfunk. 15 Minuten

9 2 c D 2 9kunſt; Reichsbahnoberrat Schubert, Dres- (Schallplatten)
den, und Heinz von Plato.

15.00: Hausmuſik auf Schallplatten.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Kindernachmittag. I.

träumt.“

Tagesnachrichten (1)

Fahrplan 13.45. Neueſte Nachrichten.

„Annelies
Ein Hoörſpiel für die Kleinen 16.00: Nachmittagskonzert aus Hamburg.

an

1.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Hausfrauenfunk.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft

Anſchließend: Mittagskonzert (Schall-
platen). Wien bleibt Wien.
Anſchließend: Wiederholung des Wetter-
berichtes für die Landwirtſchaft.

Die Frau aml2.55: Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte.
13.00: Sperrzeit.

Fortſetzung des Mittagskonzertes

14.45: Kinderſtunde.
15.30: Wetter und Börſenberichte.
15.45: Die deutſche Dichterakademie:

Friedrich Blunck. Balladen.
Hans

von Fritz Göcking. II. 16.45: Ein B. d. M. 17.00: Herr, dunkel iſt der Rede Sinn. Eine
Chor ſingt unter Leitung von Friedrich

Dazwiſchen: „Es i 17.Ewald Müller.
nicht alles Gold, was glänzt.“

Viertelſtunde politiſches ABC von Dr.
F. Bubendey.
20: Beliebte Klavier- und KammerAben Muſik.

teuerliche Erinnerungen von Hermanv 18.00: Das Gedicht.
Kießner.

17.50: Wirtſchaftsnachrichten
18.05: Was uns bewegt. Anſprache: Sup.

Grell, Woldenberg i. d. Neumark.
Anſchließend: Wettervorausſage u. Zeit 18.35: Viertelſtunde Funktechnik; Obering.
angabe.

18.00: Unter ruhmreicher Flagge. Bücher

von Seefahrt in Krieg und Frieden.

Nairz.
18.50: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Kurzbericht des Drahtloſen
Dienſtes.

18.20: Das Burgenland alte deutſch 19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation
Erde; Dr. Friedrich Walliſch, Wien.

18.40: Schallplattenkonzert.
Arbeiter, hört zu! Wißt Jhr, was Jhr

an Euren Frauen habt
19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation 20.00: Kernſpruch.

„Das iſt der deutſche Arbeiter.“
unter Dampf. Spiel von Ludwig Lütt o 0. Deutſcher Kalender:
johann.

20.00: Allerkei Muſſtk.

Schif 20.05. Mufſikaliſcher Plumpudding. Allerkei
luſtige Jnftrumente.

Oktober. Ein
Monatsbild von Königswuſterhäuſer
Landboten.

21.00: „Das Gewiſſen kämpft mit Jony. 22.00: Wetter, Tages u.
Hörſpiel von Peter Steinbach.

22.00: Tages und Sportnachrichten.
Anſchließend bia 2400: Aus Dresden
Tanzmußk.

Sporinachrichten.
Anſchl. Reichsverband, Turn, Sport

klehrer. Sp Guſtav
Schäfer und Paml Müller.

22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
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Radſport aus aller Welk.
Kehraus auf der Olympiabahn.
Mit einem vielſeitigen Programm, das bei

prachtvollem Herbſtwetter etwa 3000 Zuſchauer ange
Jockt hatte, beſchloß die Berliner Olympiabahn ihre
diesjährige Radrennſaiſon. Recht intereſſant war
der Zweikampf zwiſchen dem Bahnmatador Walter
Saw all und dem deutſchen Meiſter Erich Metze
Dortmund, den der Berliner in der Geſamtwertung
mit einem Vorſprung von nur acht Metern zu ſeinen
Gunſten entſchied.

Schöne Kämpfe gab es auch im 50 Kilometer
Dauerrennen, das als Mannſchaftswettbewerb aus
getragen wurde. Zunächſt lag Metzze an der Spitze
die er aber ſpäter an Sawall abtreten mußte. Jm
letzten Teil des Rennens kam der Leipziger
Hille ſtark auf, und es gelang ihm auch, den Lauf
noch mit 30 Meter Vorſprung gegen Sawall zu
gewinnen, in der Geſamtwertung fiel der Sieg
jedoch an Metze-Wißbröcker vor SawallPrieto und
Hille-Wolke. Das von vier Mannſchaften beſtrittene
Omnium ſah die Gebrüder Nickel als Geſamt-
ſieger vor Krüger-Daſch. Tietz- Lehmann und Dorn
Maczynſki

SchönBuſchenhagen ſiegen in Zürich.
Die Zugnummer der letzten diesjährigen Radren-

nen auf der Bahn in Zürich-Oerlikon, die vor voll
beſetztem Hauſe ſrattfanden, war ein internationales
100-Kilometer-Mannſchaftsrennen. Jn großer Form
zeigten ſich die Deutſchen SchönBuſchenhagen, die das
Feld durch fortgeſetzte Vorſtöße zermürbten und ſich
ſchließlich mit Rundenvorſprung allein an die Spitze
fetzten, die ſie guch bis zum Schluß behaupteten.

Pariſer RadDie Sonntagsveranſtaltung auf der Pariſer Buf-
falobahn brachte den 35. Grand-Prix des franzöſt
ſchen Radſport-Verbandes, mit dem gleichzeitig die
Entſcheidung über den Europa-Pokal der Berufs-
flieger verbunden war. Grand-Prix-Sieger wurde
Weltmeiſter Scherens, der im Endlauf der Erſten
über Gerardin und Michard triumphierte. Den End-
lauf der Zweiten gewann Faucheur gegen Falck-Han-
ſen und Cozens, während ſich im Kampf der Dritten
Martinetti gegen Zauns durchſetzte. Für den Euro-
paPokal 1933 ergibt ſich folgendes Endergebnis:
Gerardin 29 P., 2. Faucheux 23 P. Jm Geſamt-
ergebnis der beiden 50 Kilometer-Dauerrennen ſiegte
Weltmeiſter Lacquehay mit 4 Punkten vor G. Wambſt.

Kurt Hauſit zu Oiympia-Vorbere itungen
in Berlin.

Die Deutſche Sportbehörde hat am 1. Oktober
1933 in Berlin den I. Olympia-Kurſus bzw.

Vorbereitungen zur Olympiade angeſetzt.
Der Kurſus, welcher für die Nachwuchs-Sportler,

welche ſchon hervorragendes geleiftet, angeſetzt iſt, ſoll
die ausſichtsreichen Kandidaten in ihrem Können
weiter bilden, damit Deutſchland bis zur Olympiade
ausſichtsreiche Kämpfer entwickelt hat.

Der Deutſche Schwerathletik- Verband hat im gan-
zen 30 Ringer zu dieſem Kurſus einberufen.

Eine große Auszeichnung und Ehre iſt es für die
Stadt Halle und für Germania-Felſenfeſt, Halle, daß
der bekannte und erfolgreiche junge hall. Ringer
Kurt Hauſik auch an dieſem Kurſus teilnimmt.

Neben Europameiſter Hornfiſche r-Nürnberg,
ſind die erfolgreichſten jungen Athleten und Ringer
an dem Kurſus, welcher 11 Tage dauert, beteiligt.

Lemoines Höhenweltrekord 13 631 Meter.
Wie der Aero-Club von Frankreich jetzt nach amt-

licher Prüfung der Meßinſtrumente feſtſtellte, hat der
franzöſiſche Flieger Guſtave Lemoine bei ſeinem
zweiten Verſuch eine Höhe von 13 631 Meter erreicht.
Auch dieſe Leiſtung iſt um 227 Meter beſſer, als der
bisherige Rekord des Engländers Uwins von 13 404
Meter und ſtellt ſomit einen neuen Höhen-Weltrekord
für Landflugzeuge dar. Der abſolute Höhen-Welt-
rekord ſteht auf 16 201 Meter und wurde bekanntlich
von Profeſſor Piccard mit ſeinem Stratoſphären
ballon aufgeſtellt.

Neuer Sportpalaſt in Antwerpen.
Mit einem Koſtenaufwand von 10 000 000 Francs

ift in Antwerpen (Borgerhout) ein Sportpalaſt er-
richtet worden, der am 1. Oktober eröffnet wird. Die
Anlage bietet 18 000 Perſonen Platz und gute Sicht-
möglichkeit. Sie enthält eine Radrennbahn von 250
Meter Länge und 8 Meter Breite, dazu 100 Kabinen,
Brauſe-, Bade- und Maſſageräume. Der Jnnenraum
weiſt außerdem eine geräumige Eisbahn auf, ſo daß
in der Halle nicht nur Radrennen, Borpämpfe uſw.,
ſondern auch eisſportliche Darbietungen geboten
werden können.

Der Verein für Hindernisrennen
wickelt in Karlshorſt noch vier Renntage ab, die
ſämtlich eine der großen Hindernisprüfungen des
Herbſtes bringen. Am 5. Oktober wird der Große
Preis von Karlshorſt gelaufen, am 10. Oktober das
Große Hürdenrennen, am 22. Oktober das Jagd-
rennen der Dreijährigen und am 29. Oktober das
Parforce-Jagdrennen.

r
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Lehrgang des deutſchen ſporks
Die Teilnehmer und der Arbeiksplan. Sporkliche Abſchlußveranſtalkungen

Der vom Reichsſportführer einberufene Lehrgang
des deutſchen Sports hat einen über Erwarten großen
Anklang bei den Verbänden gefunden. Die anfänglich
jeder Fachſchaft geſtellte Teilnehmerzahl wurde von
den Verbänden bis zum Drei oder Vierfachen über
ſchritten. Jnsgeſamt ſind rund 550 Teilnehmer zu
dem Lehrgang zugelaſſen worden. Das Haupt-
kontingent davon ſtellen die Leicht athleten mit
mehr als hundert Teilnehmern. Es folgen die
Schwimmer und Ruderer, die jeweils 58
Teilnehmer gemeldet haben. Mit 50 Teilnehmern iſt
der Deutſche Fußball-Bund vertreten. Mehr
als 40 Teilnehmer entſenden die Fachſchaften für
Handball, Geräteturnen und Tennis.
Mit kleineren Gruppen folgen die Schwer-
athleten, Borer, Radfahrer Hockey
ſpieler, Segler und Schützen. Unter den
Gemeldeten befinden ſich neben jungen Nachwuchs-
kräften auch ſolche, die im letzten Jahre trotz ihrer
Jugend zu großen Erfolgen kamen.

Dazu gehören u. a. die Leichtathleten
Biebach (Halle),

Dr. Deſſecker (Stuttgart), Großfengels (Berlin), Horn-
berger (Pirmaſens), Kaufmann (Hannover), Long
(Leipzig), Leichum (Stettin), Pflug (Berlin), Roth-
bart (Stettin), Voigt (Berlin), Böttcher (Witten-
berg) und Mertens (Wittenberg). Der junge, über-
aus talentierte Tennis-Nachwuchs iſt u. a. durch
Wilhelmi (Berlin), Göpfert (Berlin), Henkel (Berlin)
vertreten. Die Teilnehmer ſind im Laufe des Sonn-
abends in Berlin eingetroffen. Am Sonntag nahmen
ſie am Erntedankfeſt im Deutſchen Stadion teil. Die
Begrüßung durch den Reichsſportführer von Tſchammer
und Oſten erfolgt am Montag, 2. Oktober, im Sport-
forum. Am Abend des gleichen Tages wird der
Führer der Deutſchen Sportpreſſe, Dr. Bollmann, zu
den Lehrgangsteilnehmern ſprechen.

Durch den ausgezeichnet durchgearbeiteten
Arbeitsplan iſt die Durchführung des

Kurſes bis ins kleinſte geregelt.

er

Auto-Polo in Amerika.

Der erſte internationale Wettkampf
zwiſchen Amerika (links) und Kanada. im Automobil-PoloUSA. gewann den Kampf.Jn Amerika hat man eine neue Form des Polos eingeführt, das Auto-Polo, das ein

nicht ganz ungefährlicher Autoſport iſt denn die Fahrzeuge können dabei vom Gegnerleicht auf den Kopf geſtellt werden. Die Wa gen ſind deshalb mit runden Reifen verſehen,
beim „Kugeln“ Maſchine wie dem Fahrer Schutz bieten

Mit Ausnahme der beiden Sonntage, an denen erſt
um 7.30 Uhr aufgeſtanden wird, erfolgt bereits um
6.380 Uhr das allgemeine Wecken. Für
7.15 Uhr iſt das Frühſtück vorgeſehen. Daran ſchließt
ſich in der Regel von 8 bis 9 Uhr die Allgemeine
Körperſchule. Von 9.30 Uhr bis 12.30 Uhr folgt dann
das ſportliche Training in den einzelnen Fachſchaften.
An einigen Tagen muß das Training wegen vor-
geſehener anderer Veranſtaltungen zeitlich etwas ver-
kürzt werden. So wird am 4. Oktober eine Dampfer-

Erich Bittorf Führer des Gaues
Große Freude hat

bei den Thüringer
Turnern die Nachricht
hervorgerufen, daß der
Führer der D. T.,
Reichsſportführer von
Tſchammer und Oſten,
den bisherigen Kreis-
vertreter des Kreifes
13 Thüringen und
ſüdliche Provinz Sach-

ſen), Erich Bit-Ftorf, zum Führer
des neu zu bildenden
Gaues 6 berufen hat.
Dieſer Gau „Mitte“
wird die geſamte Pro-
vinz Sachſen, dazu
Thüringen und An
halt, umfaſſen und hat

etwa 170 000 Mit-
glieder. Bittorf, ſeit

Jahren in der Turnerſchaft an hervorragender Stelle
tätig, ift beſtimmt der richtige Mann zur Führung
dieſes Rieſengebietes, das von Salzwedel im Norden
bis Sonneberg im Süden, von Elſterwerda im Oſten
bis an die heſſiſche und braunſchweigiſche Grenze im
Weſten reicht und eine Längsausdehnung von über 400
Kilometer hat.

Als Germaniſt und Turnlehrer iſt Studienrat
Bittorf, der am Realgymnaſtium mit Aufbauſchule
(früher Seminar) in Hildburghauſen tätig iſt, ſicher
eine Führerperſon, die helfen kann, daß die Turner-
ſchaft im Dritten Reich ihren deutſchen und Jahnſchen
Weg geht, getreu der Loſung: Gut Heill Heil
Hitleri

Der neue Gauführer iſt 44 Jahre alt, iſt Burſchen-
ſchaftler, ehemaliger Wetturner, mehrfach und hoch
ausgezeichneter Frontoffizier (Regiment 94 und 96),
er gilt als glänzender Redner, humorvoller Geſell
ſchafter, zuverläſſiger Freund, muſterhafter Familien
vater, ſtarker, zielſtrebiger Charakter er iſt fraglos
das Urbild eines echten Turnerführers.

Nach einer Ausſprache mit dem für den Gau 6 ein-
geſetzten Beauftragten des Reichsſportführers, Herrn
Dr. Siska in Halle, hat Bittorf bereits ſeinen
Führerſtab berufen, der die nötigen Vor-
arbeiten dafür zu leiſten hat. daß ab 1. Januar 1934
die neue Verbandseinteilung in Kraft tritt.

Der Großgau wird ſich in folgende drei Bezirke
gliedern: Erfurt Thüringen, Halle Merſeburg,
Magdeburg-Anhalt.

Die turneriſche Hauptarbeit iſt in dieſen Verbänden
zu leiſten. Die Bezirksleitungen haben den Gau-
führerſtab zu entlaſten. Ueber die Einteilung nach
unten hin ſind Richtlinien aufgeſtellt worden, nach
denen Kreiſe zu bilden ſind, die den bereits beſtehen-

den Spielgruppen ungefähr entſprechen. Das unterſte

Drei Bezirke im

Am 5. Oktoberfahrt nach Potsdam unternommen.
und desiſt ein Beſuch des Pergamon-Muſeums

Ehrenmals Unter den Linden geplant. Für den
7. Oktober ſteht eine Beſichtigung des
Tempelhofer Flughafens auf dem Zeit-
plan. Allgemein ſind die Nachmittage durch Spiele,
Vorbereitungsdienſt, Fachſchafts- und allgemeine Vor
träge ausgefüllt. Das Abendeſſen wird um 18.30 Uhr
eingenommen. Für 22 Uhr iſt allgemeine Bettruhe
angeſetzt. Die einzelnen Tage ſind fraglos ſo inter-
eſſant eingeteilt, daß die jungen Sportler außer dem
Neuen, was ſie hören und lernen werden, ein wirk-
liches Erlebnis mit nach Hauſe bringen dürften.

Mit großen Erwartungen darf man jedenfalls den
von den Kurſus-Teilnehmern beſtrittenen ſportlichen
Veranſtaltungen am kommenden Sonnabend und
Sonntag entgegenſehen.

Großgau Mitte
Mitte der Deutſchen Turnerſchaft

und beſonders wichtige Verbandsglied neben den Ver
einen ſind dann die den politiſchen Landkreiſen ent
ſprechenden Unterkreiſe. Die Turner Mitteldeutſch-
lands können mit ſtolzer Freude voran blicken: Bittorf
und ſeine Mitarbeiter werden ganze Arbeit leiſten.
Der neue Führer iſt ſich ſeiner hohen turnerſchaft
lichen und vaterländiſchen Sendung bewußt und wird
den Gau national und ſozialiſtiſch ſtraff und wohl
überlegt leiten.

Möge die Tatſache, daß die Turner die erſten
waren, die ſich bei der Gau-Geſchäftsſtelle des Reichs-
ſportführers meldeten und dort die lobende Anerken-
nung erhielten, daß ſie von allen Sportverbänden am
weiteſten ſeien in geſchickter Anpaſſung an die neuen
Verhältniſſe, von guter Vorbedeutung ſein für die
Zukunft der D. T. im Gau Mitte unter Erich Bittorf!
Um den bisherigen Vorſitzenden zu ehren und ihn im
neuen Amt zu grüßen, beflaggen die Turnvereine
Thüringens am 4. Oktober ihre Hallen und Heime
und halten innerhalb des Turnbetriebes kurze Feiern.

—2

Die Weltmeiſterſchaft im Zweierbob,
deren Durchführung der Schweiz übertragen worden
iſt. wurde auf den 1. und 2. Februar nach Engelberg
angeſetzt. Die Weltmeiſterſchaft im Viererbob findet
bekanntlich in Garmiſch-Partenkirchen ſtatt.

HELFT Aus DER NOT,
GEBT WVARME UND BROT

Spenden far das deutſche Winterhilfswerk
durch alle Banken, Sparkaſſen und Poſtanſtalten

oder Poſtſcheckkonto Winterhilfamert. Berliw 27800



FKamilien-Kachrichten

Statt Karten
Für die übergus zahlreichen Glückwünſche, Geſchenke
und Ehrungen anläßlich unſerer Silber- und Grünen-
Hochzeit danken wir hierdurch herzlichſt,

Karl Reffert ſen. und Frau
geb. Frank

geb. Haberzettel
Lenuna, den 30. September 1933.

Kärl Reffert jun. und Frau

Statt besonderer Anzeige

Nach kurzer, schwerster Erkrankung Verschied heute
morgen mein innigstgeliebter Mann,
guter, lieber Sohn, Bruder, guter
und Neffe

unser herzens-
Schwiegersohn

II. med. Wein Hräger

In tiefster Trauer
im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Nanny Krüger geb. Hansen
Prof. Dr. Wilhelm Krüger u, Frau
Ida geb. Nesse

Christen Hansen und Frau
Maxie geb. Hansen
Heinrich Krüger, cand. rer- nat.

Kötzschen und Bernburg, den 3. Oktober 1933.

Die Beerdigung findet Freitag, nachm.
Friedhof III in Bernburg statt.

3 Uhr, auf dem

Freundlich zugedachte Kranzspenden an Beerdigungs-
Institut Günther Lehmann, Bernburg, Auguststraße 42
erbeten. Beileidsbesuche dankend verbeten.

Am 13. Dezember 1933, vorm. 10 Uhr,
wird an Gerichtsſtelle in Schkeuditz,
Markt 2, Zimmer Rr.7 das dem Zimmer
polier Wilhelm Schmieder in Möritzſch
gehörige Grundſtück Acker vom Plan 50
in Gemarkung WMöritzſch zum Zwecke
der Aufhebung der Gemeinſchaft zwangs
verſteigert.
Schkeuditz, den 21. September 1933.

Amtsgericht.

Jnferieren
bringt Gewinn!

das ist doch fen.

je o hat Trompeten!
ird für jeden groß u klein

große freue geben

W fwarrwrara

hoch riehtes nicht dinaus

P denn schon in einer Woche isfs

m den Trompefen aus!
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gchokoto den fobrix

Merseburg, GotthardstraBbe 37;
Weibenfels, Saalstr. 24; Halle S.
Waisenhausring 1, Riebeckplatz,
Leipziger Str. 97; Bernburger
Str. 25; Gr. Steinstr. 12 u. 69

Alteres, ſolides, ſehr
kinderliebes Mädel
ſucht ſofort od. ſpät.

Stellung
evtl. auch in frauen-
löſen Haushalt, vert.
m. all. vorkommend.
Hausarbeit. Briefe

an H. Sternkopf,
Ransdorf/ Thür.
über Stadtroda.

Jg. Mann, gelernter
Autoſchloſſer

im Beſitz ſämtlicher
Führerſcheine, ſucht
Beſchäft. Zuſchr. erb.

Paul Müller,
Altenweddingen,
Kr. Wanzleben, 3

Fr.-Seldte-Str. 2106

Bäckermeiſterstochter
ſucht Stellung als
Verkäuferin z. 15. 10.
od. ſpäter in Bäckerei
u. Konditorei. Gut
Zeugn. vorh. Off. an

Jda Arendt, 9
Coswig (Anh.),

Karlſtraße 2.

Solides, freundliches
Serv. u. Büfett-

fräulein
25 J., 5 J. im Fach,
ſucht ſofort Stellung

G. Drechſler,
Magdeburg,

Bismarckſtr. 19 I.

Mädchen, 21 J., ſucht
J. 15. 10. Stellg. als

Haustochter
Geſchäftshaushalt be
vorzugt. Offert. ant
R 8295 Geſchſt.

Kdl. Witwe, 42 J.
ſucht Stell. als 8

Wirtſchafterin
evtl. ſpätere Heirat.
Off. u. R 8293 Geſch.

Hausangeſt., 32 J.
von auswärts, ſucht
aufrichtigen
Lebenskamerad.

zw. Heirat. Off. u.
Gr. Ulrichstr. 39 Schmeerstr. 26 R 8294 Geſchſt.

Jeden Mittwoch
Schlachtefeſt

Th. Jünger,
Lindenſtraße 15

Jeden Mittwoch

Schlachtefeſt

F. Müller
Roter Brückenrain 23

Auswärkige
Theater

Neues Theater Leipzig

Mittwoch, 3. Oktbr.
Fra Diavolo.
20-—22.45

Altes Theater Leipzig

Sommer in Tirol
20-— nach 22

tiüte
z. Umpreſſen werden
angenommen.

Lindenſtraße 3 ptr.

Affener Wagen

4 ſitz,, gut erhalten
zu kaufen geſucht.
Off. mit Preis unt.
C 1464 Geſch.

Stahlkl Holz Betten
Schlafzim. Polster, dtahl-
matr anjeden, Ieilz. Kat. tr.
Eisenmöbelfabrik Suhl! Th.

Zigarre nKonkurrenzlos! Aus h
edelst. Vebersee Tabaken.
100 St. nur M S. SS,
300 St. portofrei geg.Nachn. t Rauchtabake V.

M 1.4 O p. Pfd. an. Gar.:
Zurüokn Preis gratis. Hur
direkt v. Tahb. u. Zig. fabrik Gebr.

Weckmann, Hanau

ſ.

e
e

T

Acller Nähmaschinen
in den modernen Möbelausstattungen,
wie: Versenkmöbel, Nähtische, Schreib-
tische, SChränke uSW. zu biffigst. Preisen

Friedrich Enge

Kampfbund
für deufiſche Kulkur

XddDddddzddddddòidzdDDuccECAdu
Die Gründungsverſammlung der Ortsgruppe
Kreis Merſeburg findet am Mittwoch, den
4. Oktober, in der Aula des Domgymnaſiums
um 20.15 Uhr ſtatt.
Mitwirkende: Der Kirchenchor St. Maximi, ſowie
der Muſik u. Geſangverein „Jrene“ unter Leitung von
Fritz Buſch. Stadtſchulrat Dr. Grahmann, Landesleiter
des K. f. d. K. und Gaukulturwart. Univerſitätsprofeſſ.
Dr. Hahne, Kapellmeiſter Hans Röſſert, Konzert
ſängerin Amalie Methner und der Bariton Hanns
Hennig aus Halle.

Unkoſtenbeitrag 50 Pfennig, für Schüler 25 Pfennig.
Vorverkauf ab Freitag in den Buchhandlungen
von Pouch und Stollberg.
IdddddddddddddddzddzddzdddddddddDDDDDDCCDDDcD
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III

Kommt zom

Winzerfest

in die
Weinstadt Freyburg
am S. Oktober

sbach Urcit
im mehr als 25000 Ge ſchnäſften er

peig:in. Oälclich
c

Gut
möbl. zimmer

zu vermieten.
Lindenſtraße 3, I.

G

Es ist weich und angenehm. Brun-

nen und Leitungswasser dagegen

ist hart, denn es enthält Kalk, der

Seife und Waschmittel beim
Waschen behindert. Verrühkren Sie

deshalb immer vor Bereitung der

laschlauge einige Handvoll Plenko

im Waschkessel. Dadurch wird
das Wasser weich wie Regen und

das Waschmittel gut ausgenutzt.

7533

henkelsWasch- und
Bleich-Sodo

en

Schauspiel von Sigmund Graff,

RM. 3.50 bezw. RM. 2.50 zu

ist ausverkauft

werk Merseburg G. m. b. H.

1. Anrechtsveranstaltung im
Gesellschaftshaus in Leuna

Montag, den 9. Oktober 1933, 20 Uhr, Ende geg. 22.15 Uhr
Gasfspiel der Städ tischen Theater Leipzig

Die HeimkehraesMatthias Bruch

Gut
möbl. Zimmer

an beſſeren Herrn zu
vermieten. Zu erfrag.
Geſch.

Große Bettſtelle
Mahagonie, gut er-
halten, mit Matratze
verkauft für 15 RM.

in Szene gesetzt von Peter Stanchina,
Für den 1. und 2. Platz sind Einzelkarten zum Preise von

haben
Bücherei, in Merseburg im Verkehrsbüro.

Leuna, in der
Der 3. Platz

in

f. Sonderveranstaltung, Mittwoch, den 18. Okt. 1933, 20 Uhr
Vortrag v. Maria Kahle: Ringendes Deufschtum in der Welt.

Ausschuh für Bildungswesen im Ammoniak-

a

Ab morgen, den 4. bis
10. Oktober zeige ich Ihnen
in meinem Geschäftslokal
unter Leitung der ersten

Sticklehrerin- d. Phönix-Nähmaschinen-
Fabrik auf wie einfache leichte und
bequeme Art Sie die wunderbarsten
Stick-, Stopf- und andere Arbeiten auf
einer modernen Nähmaschine fertigen.
Meine Kunden können an dem gleich-
zeitig statttindenden
O Stick- und Stopfkursus 00
teilnehmen. Sie werden von der
Leistungsfähigkeit einer guten vor und
rückwärtsnähend. Nähmaschine über-
rascht sein.

Darft ich Sie erwarten
Süühe, Inn. A biesele,

Merseburg, Enfenplan 9
Nähmaschinen- Vertrieb

Gkiuu

Sonnidge ll. Etage5 Zimmer, Küche zwei Balkons zum
1. Nov. zu beziehen. Preis 700 Mk.
(für Fahrzeuge Toreinfahrt vorhanden).

Karlſtraße 15.
Ab morgen ſteht ein neuer Transport
oſtpreuß., hochtragende und abgekalbte

u. Färsen
ſowie Jungvieh zur
p Zucht u. Maſt desgl.

nder Pferde ſehr preiswert
zum Verkauf.

Vieh und Pferdegeſchäft
Karl Knorr, Wehlau, Oſtpreußen
Fil. Mexſeburg, Neumarkt 42, Tel. 3292

Zur Erlernung des
Haushalts und der
Küche „wird junges

Mädchen
als Haustochter,

ſchlicht um ſchlicht
angenommen.
Seifert, Siedlungs-
gaſthaus Leunga bei

Merſeburg.

Junges Mädchen als

Aufwartung
für täglich geſucht.
Zu erfragen Geſch.

Gutmöbl. zimmer
geſucht. Sofortige
Preisangebote unter
C 3363 Geſch.

3 Zimmer
Küche und Garten
gegen 2 Zimmer u.
Küche zu tauſchen
geſucht. Offert. unt.
C 3364 Geſch.

Suche zum 1. Nov.
oder ſpäter

3Zim.- Wohnung
Offert. unt. C 3362
Geſch.

Hochparterre
Wohnung

3 große, 3 kleine
Zimmer, Küche,
Bad, Veranda u.
Zubehör z. 1. 11.

Seffnerſtraße 8
Nachfr. 2. Etage

rn ddrdrjdhdkè, ,e,bc e

zu vermieten.

Erwinſtraße 8, II.

Pr. Aepfel
zur Weinbereitung
gibt billigſt ab.
Plantage Schkopau.

Einlöſung der Kabattbücher
des Handelsſchutz- und Kabattſparvereins e. B. Merſeburg

Wir geben hiermit bekannt, daß die im
Umlauf befindlichen vollen und angefangenen
Rabattſparbücher mit ſofortiger Wirkung
bis 31. Dezemb. 1933 durch unſere ſämtlichen
Mitglieder eingelöſt werden,

9 Handelsſchutz-u. Rabaktſparverein e. V.

Zeit Igt

Celcl
bedienen le ieh
umerer Finale

Markt 24
Laden

mittelgr. m. Wohng.
in Merſeburg ſofort
od. ſpät. bei monatl.
Mietpreis v. 60 Mk.
zu verpachten. Gefl.
Zuſchr. unt. C 1463
Geſch.

Bis 2000 RM.
auf 1 J. aus Privat
hand v. Beamten
geſucht, ausreichende
Sicherheit, gute Ver
zinſung, pünktliche
Rückzahlung evtl.

monatl. Ang. unter
V 24917 Geſch.

Jagdhund
zugelaufen, gegen
Unkoſtenerſtattungen
abzuholen.

Zſcherben Nr. 8

Fagdhund
(Hündin) zugelaufen.
Gegen Undhkoſtener-
ſtattung abzuholen.

Hähniſch,

H Je

Skunks
der Pelz fü die Ewigkeit Lonn man fast
sagen. Denn einen Skunks können Sie
35 Jahre tragen.

Kleiner T von Elshbein s
Slunks ist in diesem Jahre ganz vnge-
wöhnlich biliig. Selt 1904 war SKunks noch nie
so billig. Es ist unmöglich, dab er so bie
dlejbt, deshalb kaufen Sie in diesem Aahi

Rittergut Netzſchkau

Wachſamen
Hofhund

zu kaufen geſucht.
Burxgliebenan 31.

genau so gut, aber billiger
Halle. Untere Leipziger Str. 97, an der Küche
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